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Der Tag des engliſchen Königs
Merſeburg, Dienskag, den 7. Mai 1935

ſtellgeoühr.
Geſchäfts ſt

Drei Millionen Zuſchauer jubeln dem Herrſcherpaar zu Jubiläum des Prunks und der Freude
England beging geſtern ſeinen größten

Feſttag ſeit dem Weltkrieg, das fünfund-
zwanzigſte Regierungsjubiläum König
Georgs V. Millionen Londoner Beſucher
aus allen Teilen Großbritanniens und des
engliſchen Weltreiches und der übrigen Welt
hatten ſich in den feſtlich geſchmückten Straßen
der engliſchen Hauptſtadt eingefunden.

Der große Jubiläumsumzug war
ein Ereignis von ungeheurem Glanz und
Prachtentfaltung, die den großen Ueber-
lieferungen des engliſchen Königshauſes und
des britiſchen Weltreiches würdig war. Die
kilometerlange Prozeſſion wurde in ſieben
Abteilungen durchgeführt. Als erſter fuhr
der britiſche Miniſterpräſident Macdonald in
voller Staatsuniform in Begleitung von be-
rittener Polizei durch die Straßen. Die
nächſten drei Umzüge wurden von den
Prinzen des königlichen Hauſes und ihren
Familien gebildet. Der Prinz von Wales,
der von der Königin Maud von Norwegen,
der Schweſter König Georgs, begleitet war,
trug die Uniform eines Oberſten der
Walliſer Leibgarde, den roten Rock mit
Orden bedeckt. Jhm folgte der Herzog von
York in Marineuniform.
Maharadſchas folgen dem Königspaar

Als das engliſche Königspaarwenige Minuten vor 11 Uhr in einer von
ſechs Grauſchimmeln gezogenen offenen
Karoſſe den Buckingham-Palaſt verließ, erhob
ſich ein ungeheurer Begeiſterungsſturm unter
der Menge. Der König, der die in Gold
und Purpur ſtrahlende Uniform eines Feld-
marſchalls der britiſchen Armee trug, dankte
der Menge durch Zuwinken. Königin
Mary, zur Linken des Monarchen ſitzend,
trug ein mit Silber und Diamanten ge-
ſchmücktes Prachtkleid mit dem blauen Band
des Hoſenbandordens. Vor der königlichen
Karoſſe ritt eine Eskorte Leibgardiſten in
roten Uniformen und mit goldenen Helmen.
Hinter dem königlichen Wagen folgte eine
endloſe Reihe von Staatswagen mit hohen
Beamten und Würdenträgern des König-
reiches, darunter die Maharadſchas von
Patiala, Kaſchmir und andere indiſche
Fürſten in prachtvollen orientaliſchen Ge-
wändern. Weitere berittene Truppenabtei-
lungen, darunter Dragoner, Huſaren und
Küraſſiere in leuchtenden Uniformen, be-
ſchloſſen den königlichen Umzug.

Ununterbrochen ertönten die Rufe „Es
lebe der König und es lebe die Königin“.
Am Eingang zur Londoner City wurde der
König vom Lorömayor von London begrüßt,
der ihm nach alter Ueberlieferung ein mit
Perlen beſetztes Schwert überreichte. Ein
kleiner Zwiſchenfall ereignete ſich kurz
vor der St.-Pauls-Katheörale, als ſich ein
Banner mit der Aufſchrift „Es lebe der
König“, plötzlich entfaltete und die bolſche-
wiſtiſche Flagge mit Hammer und Sichel ſo-
wie die Worte „Arbeiter aller Länder, ver-
einigt euch“ ſichtbar wurde. Die Menge
ſtürzte ſich ſofort auf das Banner und
zerriß es in viele Stücke.
der Dankgoktesdienſt in St. Pauls

Die Jubiläumsfeier erreichte ihren Höhe-
punkt mit dem großen Dankgottes-dienſt in der St. Pauls- Kathedrale
im Herzen Londons. Die Menge der prunk-
vollen Uniformen und der glitzernden Ge
wänder bot ein unvergeßliches Bild.
Diplomaten aller Länder, Miniſterpräſiden-
ten, Kabinettsminiſter, hohe Militärs und
Beamte erwarteten das große Zeremoniell.
Als das Königspaar an den Stufen der
Kathedrale eintraf, begannen die Glocken des
Domes und aller Kirchen Londons zu
läuten. Langſam, mit feierlichen Poſaunen-
klängen begrüßt, ſchritten König Georg und
Königin Mary zwiſchen einem Spalier
Leibgarde, das mittelalterliche Uniformen
trug, die Stufen empor. Am Eingang des
Portals wurde das Königspaar vom Biſchof
von London empfangen. Unter den gedämpf-
ten Klängen eines Chorals begab ſich das
Paar durch die ehrfurchtsvoll ſtehende Menge
zu den goldenen Stühlen gegenüber dem
Altar. Nachdem ſie Platz genommen hatten,

wurde der Gottesdienſt mit der erſten
Strophe der Nationalhymne „Gott erhalte
unſeren König“ eröffnet. Es folgten Dankes-
und Lobhymnen und der Geſang der
Pſalmen 95 und 121.

Das Oberhaupt der engliſchen Kirche ver-
las hierauf mehrere Kapitel aus dem alten
und neuen Teſtament, die auf das feierliche
Ereignis Bezug hatten. Der Mittelpunkt der
Feier war die Anſprache des Erzbiſchofs von
Canterbury. Er ſprach von der uneigen-
nützigen Pflichttreue des engliſchen Königs-
paares in allen ſchweren und frohen Zeiten
und erteilte zum Schluß der über eine Stunde
dauernden Feier dem Jubiläumspaar den
Segen, worauf die Verſammlung die letz-
ten Verſe der Nationalhymne ſang. Unter
Poſaunenklängen verließen der König und die
Königin die Kathedrale und begaben ſich in
ihre Karoſſe. Der große Zug bewegte ſich
dann nach dem Königspalaſt zurück, wobei
ſich wiederum dieſelben Szenen der Begeiſte-
rung und des Jubels abſpielten, wie auf dem
Hinwege.

BuckinghamPalaſt ein Märchen von Licht

Das Königspaar war gegen 13 Uhr von
ſeinem Triumphzug durch die Stadt wieder
zurückgekehrt. Eine unüberſehbare Menſchen-
menge harrte viele Stunden lang geduldig
vor dem Buckingham-Palaſt aus. Jmmer
wieder werden Rufe nach dem König laut,
der ſich wiederholt auf dem Balkon zeigte.
Auch das Erſcheinen der Königin, des Prinzen
von Wales und der übrigen Mitglieder der
königlichen Familie riefen begeiſterte Huldi-
gungen hervor. Nach Zeitungsmeldungen ſoll
ſich die Zahl der Zuſchauer heute auf rund
drei Millionen beziffert haben. Die Londoner
Bevölkerung und mit ihr die 500 000 Fremden,
teils Ausländer, teils Angehörige der Do-
minien, feierten den Reſt des Tages in feſtlich-
fröhlicher Ausgelaſſenheit. Die Gaſtſtätten,
beſonders im Weſten der Stadt, waren durch-
weg überfüllt. Zu einem wahren Volksfeſt
geſtaltete ſich in den Abendſtunden das Ab-
brennen eines gewaltigen Freu-
denfeuers im Hyde-Park. Die Regierungs-
gebäude, die Muſeen und nicht zuletzt der
Buckingham-Palaſt ſelbſt, erſtrahlten am
Abend in märchenhaftem Glanz.

Eine Fülle von Glückwunſchtelegrammen
war im Laufe des Tages von allen Staats-
oberhäuptern der Welt ſowie von den Regie-
rungen der Dominien, vom Vizekönig von
Jndien und aus den Kolonien eingetroffen.
Für die Einſtellung der ärmeren Volksklaſſen
in England ſind die Jnſchriften bezeichnend,
die in den Arbeitervierteln der engliſchen
Hauptſtadt zu leſen ſind, und von denen eine
lautet: „Arm, aber loyal“. Allerdings hat
das Feſt, abgeſehen von der bereits ge-
meldeten kommuniſtiſchen Demonſtration in
der City, unter verſchiedenen, wenn auch nicht
ſehr weſentlichen Störungsverſuchen
von marxiſtiſcher Seite gelitten. So hatte ſich
der ſozialdemokratiſche Stadtrat von Nelſon
in der Grafſchaft Lancaſhire geweigert, das
Rathaus zu beflaggen, was erregte Proteſt
kundgebungen der Bevölkerung hervorrief.
Ueber Nacht war jedoch von einem Un-
bekannten ein mächtiger Union Jack am
Flaggenmaſt befeſtigt worden. Als am Mon-
tag einer der marxiſtiſchen Stadträte das
Haus verließ, ſtellte er feſt, daß ſein Kraft
wagen feſtlich mit den Landesfarben ge-
ſchmückt war.

Das einzige Land im engliſchen Weltreich,
in dem das Jubiläum nicht gefeiert wird,
iſt der iriſche Freiſtaat, der bekannt-
lich die Unabhängigkeit vom engliſchen
Mutterlande erſtrebt. Aus Dublin wird ge-
meldet, daß man dort nicht eine einzige Flagge
und nicht den geringſten Schmuck für das
Jubiläum ſieht und daß keinerlei Feierlich-
keiten veranſtaltet werden.

Der einzige ernſte Unfall, der ſich am
Jubiläumstage ereignet hat, wird aus
Newcaſtle on Tyne gemeldet, wo wäh-
rend der Parade eine Tribüne zuſammenbrach.
68 Perſonen mußten ſich in ärztliche Behand-
lung begeben, 18 von ihnen wurden ins Kran
kenhaus eingeliefert.

Konzenkrationskabinett in Spanien
Der ſpaniſche Staatspräſident hat die vom

Lerroux eingereichte Kabinettsliſte genehmigt,
die unter anderem folgende Namen enthält:
Miniſterpräſident Lerroux, Außenminiſter
Rocha, Kriegsminiſter Gil Robles. Die nene
Regierung iſt eine ausgeſprochene Konzen-
trationsregierung.

Tag der
ruhmreichen
Garderegimenter
in Berlin

20 000 Angehörige der alten
ruhmreichen Garde-Regimenter
kamen am Sonntag zu einem
Treffen in Berlin zusammen.
Nach langer Zeit sah man wieder
einmal die Uniformen der alten
Gardisten in den Straßen Ber-
lins. Auf unserem Bild sieht
man den Vorbeimarsch einer
Ehren- Abteilung des. Reichs-
heeres in den alten Uniformen
mit einigen Fahnen der Regi-
menter auf dem Königsplatz,

d die Hauptveranstaltungen
stattfanden.
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Ein Ganu,
der ſich ſehen laſſen kann

Dr. O. Der Auslandsreichsdeutſche befin-
det ſich nicht nur im Hinblick auf ſeine Lebens-
bedingungen, die ſich notwendigerweiſe loyal
im Rahmen des Gaſtgeberſtaates bewegen,
ſondern vor allem auch hinſichtlich der geiſti-
gen und ſeeliſchen Einflüſſe, denen er aus-
geſetzt iſt, in einer vom Binnendeutſchen ſcharf
unterſchiedenen Lage. Was uns Heimatdeut-
ſchen längſt ſelbſtverſtändlich wurde an neuer
Lebensform und neuer geiſtiger Haltung, hat
für den Auslandsreichsdeutſchen nicht den un-
mittelbaren Zugang. Er lebt unter fremden
Menſchen, muß ſich ihren Lebensformen und
Geſetzen einordnen, und die deutſche Wende
kommt an ihn in der Regel nur durch Rund-
funk und Preſſe heran. So rührig ſich auch
die auslandsreichsdeutſchen Ortsgruppen der
NSDaAP. betätigen, der Zuſammenhang, das
Eingliedern in den Strom der neuen deut-
ſchen Entfaltung iſt ungleich erſchwerter, zu
mal der reichsdeutſche Preſſeeinfluß gleich-
zeitig auch dem Anſturm der faſt durchweg
hakenkreuzfeindlichen Zeitungen in fremder
und deutſcher Sprache ausgeſetzt iſt.

Aus dieſen Feſtſtellungen folgt, daß die
Betreuung der Auslanösreichsdeutſchen eine
beſonders verantwortungsvolle Aufgabe
darſtellt. Die Senöboten, die das Dritte
Reich zu ſeinen in fremden Staaten lebenden
Staatsbürgern ſchickt, müſſen ſchon eine be-
ſondere Befähigung ihr eigen nennen. Denn
ihr Auftrag geht dahin, zu verhindern, daß
dieſe Deutſchen an der innerdeutſchen Ent-
wicklung vorbeileben oder ſich ſogar von ihr
wegleben. Sie müſſen durch ihren perſön-
lichen Einſatz ein Doppeltes zuwege bringen:
Ueberivindung nicht nur der geographiſchen
Entférnung, ſondern vor allem auch der dort
mit allen Mitteln tätigen antinationalſozia-
liſtiſchen Gegenwirkung. Jnfolgedeſſen iſt es
nur folgerichtig, daß hier nur Männer an-
geſetzt werden, die in beſonders überzeugen-
dem Ausmaße die Gabe beſitzen, für die
reichsdeutſche Situation geiſtig wie politiſch
zu werten, ohne dabei die andersgearteten
Verhältniſſe außerhalb der Reichsgrenzen
aus dem Auge zu verlieren.

Wir meldeten, daß Gauleiter Staatsrat
Jordan dieſer Tage vor reichsdeutſchen

Partei
ehren-
erteilt
Stelle

Kolonien in Holland geſprochen hat.
und Staat haben ihm alſo den ebenſo
wie verantwortungsvollen Auftrag
kommen laſſen, an höchſt exponierter
für das neue Deutſchland aufzutreten. Daß
er dazu auserſehen wurde, ehrt aber nicht
nur ihn ſelbſt als alten und unentwegtenKämpfer der Partei, ſondern, wie uns ſcheint,
nicht zuletzt auch den Gau, dem das Haupt-
gewicht ſeiner Arbeit gilt. Der Reichs-
führung dürfte es umſo leichter geweſen ſein,
dieſe Wahl zu treffen, als ja der Gau Halle-
Merſeburg im Rahmen der zuletzt faßbar
gewordenen zahlenmäßigen Ergebniſſe eine
ſo hervorragende und ſicherlich von der ober-
ſten Führung mit beſonderer Anerkennung
begrüßte Stelle einnimmt.

Halle- Merſeburg iſt ein Jnduſtriegau.
Braunkohle, Chemie, Kali, Großlandwirt-
ſchaft, Zucker, Kupfer mit einer Fülle Neben-
induſtrien, das ſind die Parolen, die hier, im
Kernhaus des Reichs, im braunen Herzen
Deutſchlands Geltung beſitzen. Es iſt nicht
unbekannt, daß dieſer Charakter auch im
geiſtigen Sinne ſchwierigeren Vereinheit-
lichungsbedingungen unterliegen mußte, als
ein Gebiet mit unkomplizierteren, überſicht-
licheren Verhältniſſen. Die Gegenfronten,
die innere Zerriſſenheit waren gerade
hier mit großer Schärfer ausgeprägt. Wer ſich
hier unter der nationalſozialiſtiſchen Parole
an die Arbeit machte, war ſich dieſer Lage
wohl bewußt und hat dies alles auch am
eigenen Leibe erfahren müſſen. Wenn es nun
gerade dieſer Gau von ſo außerordent-
lich menſchlicher, geiſtiger, ſozialer und wirt-
ſchaftlicher Vielfalt fertiggebracht hat, ſich in
den nunmehr abgelaufenen zwei Jahren
nationalſozialiſtiſcher Arbeit nahezu an die
Spitze aller deutſchen NS.Gaue im Hinblick
auf die nationalſozialiſtiſche Leiſtung herauf-
zuarbeiten, ſo bedeutet das allerlei!

Vergleicht man beiſpielsweiſe die Schluß-
prozentzahlen der „Ja Stimmen bei den
Vertrauensratswahlen, ſo wird deutlich, daß
der Gau Halle- Merſeburg unbeſtritten an der
Spitze aller Jnduſtriegaue ſteht. Die Statiſtik
ergibt, daß es vergleichbare Gaue, die ihn
überragen, nicht gibt. Das im weſentlichen
bäuerliche und ſozial einheitliche Main-
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die Türkei führt den Sonntag ein
Jahrgang 1935 Nummer 195
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Spitze. Es folgt Halle- Merſeburg mit dert eine Unentwegtheit, die ohne Pauſe iſt.
89 Prozent, dahinter kommt erſt die Und ſo kann eine Rückſchau auf das Erreichte
Bayeriſche Oſtmark mit 88,5 Prozent. Die nur darin ihre Rechtfertigung finden, daß ſie
rheiniſchweſtfäliſchen, Jnduſtriegaue, die
ſoziologiſch meßbare Vergleichsgrößen dar-
ſtellen, liegen nur zwiſchen 80 und 83,2 Pro
zent. Dek Gau mit der niedrigſten Quote
iſt die Kukmark mit 78,4 Prozent. Nimmt
man dies als einen Maßſtab erfolgreicher

das Streben auslöſt, dasſelbe Tempo und die-
ſelbe Jntenſität auch in Zukunft beizubehalten,
was vorausſetzt, daß der Führung des Gaues,
die für all dies im Sinne des Führers Weg-
weiſer und Richtpunkt iſt, das IJnſtrumen-
tarium von Menſchen und Mitteln nach wie

Sonntag anſtelle Freitag Wochenendiag Sonnabend 13 Uhr Büro und Werlſtätlenſchluß

Die türkiſche Regierung hat einen Geſetz
entwurf zur Regelung der geſetzlichen Feier-
tage ausgearbeitet. Wie verlautet, iſt aus
wirtſchaftlichen Gründen die Einführung des

beabſichtigt. Sie hat bei der deutſchen Regie-
rung beantragt, die Angelegenheit vor ein
deutſchſchweizeriſches Schiedsgericht zu
bringen. Die deutſche Regierung hat in ihrer
Erwiderung darauf feſtgeſtellt, daß ſie ihrer-nationalfozialiſtiſcher ſozialpolitiſcher Auf vor zu bedingungsloſem Einſatz vielfältig, Sonntags an Stelle des Freitags als hbauarbeit, dann erkennt man, welchen be- e h Wochenendtag vorgeſehen. Nach den Beſtim ſeits keinen Anlaß dazu gegeben habe, die

achtenswerten Vorſprung unſer Gau gegen-
über anderen Gebieten aufweiſt.

Nicht anders verhält es ſich auch mit den
Leiſtungen im Winterhilfswerk. Halle
Merſeburg hat ſeinen Mann geſtellt! Und
es erzielte einen Erfolg, der für ein ſo
kompliziertes, keineswegs reich zu nennendes
Großinduſtriegebiet beiſpielhaft gelten kann.
Konnte doch auf der abſchließenden Winter-
hilfswerkstagung, die kürzlich in Naumburg
ſtattfand, der Satz ausgeſprochen werden,
daß unſer Gau, wie im Vorjahre, wiederum
unter den Spitzengauen des Reiches mar-
ſchiert. Aufgebracht wurden über 8' Mil-
lionen Mark, die Steigerung in dieſem
Winter betrug beinahe 1,1 Million.

Dieſe Zahlen ſprechen eine beredte Sprache.
Sie beweiſen, daß hier auf einem ſchwierigen
Gelände muſtergültig zu nennende national

ſex es und deshalb wirkſam zur Verfügung
teht.

König Georg im KRundfun'
Botſchaft an das engliſche Volk.

Am Abend des Jubiläumstages richtete
König Georg V. nach einer einleitenden An-
ſprache des engliſchen Miniſterpräſidenten
Macdonald über den Rundfunk an ſeine
Untertanen im ganzen engliſchen Weltreich
eine Botſchaft. Vor einem goldenen
Mikrophon im Regentenſaal des Bucking-
ham-Palaſtes ſitzend, ſagte der König mit tief
bewegter Stimme u. g.: „Worte können meine
Gedanken und Gefühle nicht ausſprechen. Jch
kann dir, mein geliebtes Volk, nur ſagen,
daß die Königin und ich aus der Tiefe un
ſerer Herzen für alle Ergebenheit und Liebe
danken, mit der ihr uns am heutigen Tage

mungen des Entwurfes werden die Läden
am Sonntag den ganzen Tag über geöffnet
werden, jedöch werden Behörden und Amts-
ſtellen, Fabriken, gewerbliche und ſonſtige
Unternehmungen ihre Büros und Werkſtät-
ten am Sonnabend bereits um 13 Uhr ſchlie-
ßen, ſo daß Beamte, Arbeiter und Angeſtellte
von dieſer Zeit ab nicht mehr arbeiten wer-
den. Der Entwurf ſchlägt ferner die Bei-
behaltung der bisherigen Feſttage vor. Für
das Feſt der Republik ſind jedoch drei Feier-
tage vorgeſehen. Der 1. Mai wird als Ar-
beiterfeiertag eingeführt. Desgleichen iſt der
erſte Tag des Jahres ein Feiertag. Am letz-
ten Tag des Jahres ſoll nur bis mittags
gearbeitet werden.

Der deutſche Botſchafter von Roſenberg
hat am Montag dem Außenminiſter der tür-

m gtiſeh Behandlung der Angelegenhett
ſchon in dieſem Stadium abzubrechen; ſie
habe in ihrer früheren Verbalnote das Er-
gebnis der von ihr bis dahin angeſtellten Er-
mittlungen und die daraueg zu ziehenden
Schlußfolgerungen ausführlich dargelegt.

Die Erwiderung der ſchweizeriſchen Ge-
ſandtſchaft habe ſich darauf beſchränkt, die
gegenteilige Anſicht der ſchweizeriſchen Regie
rung aufrechtzuerhalten. Die deutſche Regie
rung hat in ihrer Antwortnote weiter erklärt,
daß ſie ſich ihren Verpflichtungen aus dem
deutſchſchweizeriſchen Schiedsgerichts- und
Vergleichsvertrag ſelbſtverſtändlich nicht ent-
ziehen werde.

Prag gegen deutſche Emigranken
Eine Reihe von Verhaftungen.

ſozialiſtiſche Aufbauarbeit an Menſchen und immer umgeben habt. Jch weihe mich kiſchen rn wer Puſgtu n Wie die Polizeikorreſpondenz meldet, wurde
und Dingen geleiſtet worden iſt. Wie aber von neuem eurem Dienſt für die Jahre, die geſucht umd ihm zug a ſt Volteg dir am Montag von der Polizeidirektion Prag
konnte wohl eine ſolche Leiſtung erzielt mir noch gegeben ſein mögen. Mitten in den u erngt und des We v dbeb t a eine Unterſuchung von reichsdentſchen Emi
werden? Wie mag es gelungen ſein, aus Freuden dieſes Tages denke ich mit Trauer gufrichtige Teilnahme an Zer Kropeventang- ranten in deren Fürſorgeſtelle durchgeführt.
der einſtigen Zerriſſenheit und der auch heute
noch zweifelsohne vorhandenen Vielfalt un-

an die Zahl meiner Untertanen, die immer
noch arbeitslos ſind. Wir ſchulden ihnen alles

ſtrophe im Karsgebiet zum Ausdruck gebracht.

Jn Oſtanatolien hat ſich ein ſchwe-
Bei dieſer Gelegenheit wurden insgeſamt 25
Perſonen feſtgenommen, über die Zweifel be-

ſeres Gaues dieſe beſonders hervortretende Milgefühl und alle Hilfe, die wir leiſten res Erdbeben ereignet bei dem mehr als ſtehen oder die keinen Perſonalgusweis be
Einheit nationalſozialiſtiſcher Willensbildung können. Andere Beſorgniſſe mögen bevor 150 Häuſer zum Teil zerſtört wurden. ſitzen. Die Unterſuchung gegen die Betreffen-
hervorzubringen?

Die Antwort auf dieſe Frage verlangt
die Berückſichtigung ſehr unterſchiedlicher Ge-
ſichtspunkte, die das Geheimnis aller Füh-
rung und aller Führungserfolge enthal-
ten. Wo auch immer in der Welt ein beſon-
ders hervorſtechender Führungserfolg erzielt
wird, iſt dies auf den zweckmäßigſten Einſatz
der verfügbaren Führungsmittel auf dem
Hintergrunde einer kraftvollen Jdee zurück-
zuführen. Die Führung verfügt über Jn-
ſtrumente, die ſie nach ihren Grundſätzen zum
Einſatz bringt. Wenn von den Erfolgen in
unſerem Heimatgau geſprochen wird, ſo wird
dabei in erſter Linie der tauſende und aber-
tauſende mit Unermüdlichkeit und Bienen-
fleiß tätigen Parteimitglieder zu gedenken
ſein, wie überhaupt aller Gliederungen der
Partei und der Organiſationen, die als an-
geſchloſſene Verbände mit ihr gleichgerichtet
tätig waren.

Weitere Jnſtrumente der Führung ſind die
großen propagandiſtiſchen Hilfsmittel, alſo die
Propaganda des geſprochenen und des geſchrie-
benen Wortes, zu welcher letzteren auch die
Preſſe zu rechnen iſt, die im Gau Halle-Merſe-

ſtehen. Aber ich bin überzeugt, daß ſie mit
Gottes Hilfe alle überſtanden werden mögen,
wenn wir ihnen mit Vertrauen, Mut und
Einigkeit entgegentreten. Eine beſondere Bot-
ſchaft möchte ich an die Kinder richten. Jch
bitte euch, daran zu denken, daß ihr in den
kommenden Tagen die Bürger eines großen
Weltreiches ſein werdet. Haltet ſtets dieſen
Gedanken vor euch, während ihr heranwachſt.
Und wenn die Zeit kommt, ſeid bereit und
ſtolz, eurem Vaterland den Dienſt eurer Ar-
beit, eures Geiſtes und eures Herzens zu
widmen.“

Der Fall Salomon-Jacob
Deutſch-ſchweizeriſches Schiedsgericht.

In der Angelegenheit der angeblichen Ent-
führung des Journaliſten Berthold Salo-
mon genannt Jacob über die wir
bereits früher berichtet haben, hören wir, daß
die ſchweizeriſche Regierung die Verhandlun-
gen, die zum Ziele hatten, die Sache auf
diplomatiſchem Wege zur Klärung und Er-
ledigung zu bringen, nicht mehr fortzuſetzen

Der kommende Hkagksbürgerbrief
Dr. Frick und Dr. Stuckark vor den Kommunalbeamten Das neue Sfaaksbürgerrecht

Reichsminiſter Dr. Frick eröffnete am
Montag im großen Saale der Berliner
Singakademie die Verwaltungswiſſenſchaft-
liche Woche, die vom 6. bis 11. Mai von der
Verwaltungsakademie Berlin für einige hun-
dert Kommunalbeamte aus dem ganzen Reich

waltungsakt oder gar durch Zahlung einer
Geldſumme erworben werden können wie
früher, wo man die Staatsbürgerſchaft wie
die Mitgliedſchaft eines Vereins erhalten
konnte. Die deutſche Staatsbürgerſchaft werde
vielmehr nach dem Willen des Führers das

den iſt im Gange.
Privat wird zu der Angelegenheit noch ge-

meldet: Nach den vorliegenden Blättermeldun-
gen iſt der Zweck dieſer Aktion eine ſtraffere
Ueberwachung der deutſchen Emigranten. Wie
„Narodny Liſty“ meldet, befinden ſich unter
den verhafteten Emigranten einige, die ſchon
dreimal aus der Republik ausgewieſen wor-
den ſind. Dreimal wurden ſie an die Grenze
gebracht, aber immer wieder kehrten ſie zurück
und ſtets mit anderen Papieren und unter an-

derem Namen. tKeine Geheimklanuſeln beim Ruſſenpakt

Ein amtliches franzöſiſches Dementi

Das franzöſiſche Außenamt veröffentlicht
folgende Erklärung: „Gewiſſen Nachrichten
der ausländiſchen Preſſe zufolge iſt der fran-
zöſiſch-ſowjetruſſiſche Beiſtandspakt und das
ihn begleitende Protokoll von geheimen
Klauſeln begleitet. Außerdem iſt angeb-
lich eine ſowjetruſſiſche Anleihe ins Auge ge-
faßt worden. Dieſe Jnformationen entbehren
jeder Grundlage. Der Wortlaut der Verträge

a durchgeführt wird. Er betonte in ſeiner kur- höchſte Recht, und der Staatsbürger- iſt in integraler Weiſe veröffentlicht worden.e h nur in wenigen anderen zen Eröffnungsanſprache, daß durch das Ge brief werde die wertvollſte Ur Die Frage einer Anleihe wurde überhaupt
e ren er on Aer Reichsführung ineindeverfaſſüngsgeſetz vom 30. Januar 1995 kunde ſein, die ein Deutſcher in ſeinem nie aufgeworfen. t
krühzeitig erkannten und bekämpften Gefahr den Kommunalbeamten weſentliche Aufgaben Leben erwerben könne. Deutſche Volksge
der Uniformierung entging. Auf dieſe Weiſe
gebührt auch dent Zeitungen ein Anteil am ge-
mieinſamen Erfolg. Jede von ihnen hat an
ihrem Platz, in ihrem Leſerkreis und mit der
ihr eigenen Sprache ein Höchſtmaß an der von
der zuſtändigen Führung gewollten und, ſo-
weit die Zahlen darüber auszuſagen vermö-
gen, euch erreichten Wirkung erzielen
können.

Eine ſolche Rechenſchaft liegt nahe in einem
Augenblick, wo die Winterſchlacht 1934/35 in

geſtellt worden ſeien, denn der Nationalſozia-
lismus erfaſſe ſämtliche Ausſtrahlungen des
Lebens. Da die Kommunalbeamten tagtäglich
das Recht des neuen Staates in die Tat um-
zuſetzen hätten, müßten ſie es beſonders ge
nau kennen.

Die Reihe der Fachvorleſungen eröffnete
darauf der Leiter der Verfaſſungsabteilung
im Reichs- und preußiſchen Miniſterium des
Jnnern, Miniſterialdirektor Dr. Stuckart,
mit einem Vortrag über „Die ſtaatsrecht-

Ueber die

noſſen mit allen Rechten und Pflichten der
Reichsbürgerſchaft würden nach dieſem neuen
Recht dann nur noch deutſchblütige Menſchen
ſein können.

Nach einer Darlegung der bisher ergriffe-
nen Maßnahmen auf dem Wege zur Reichs-
reform betonte der Redner, daß die weitere
Entwicklung ſich organiſch und ohne Störung
der Verwaltungsarbeit vollziehe. Die beſon-
dere ſtaatspolitiſche und völkiſche Sendung
der Partei ſei durch ihre Einſchaltung bei

Wahlſieg der Regierung Jefftitſch
Die ſüdſlawiſchen Parlamentswahlen,
Die ſüdſlawiſche Regierung gibt, wie die

„LNN.“ mitteilen, bekannt, daß die „Süd-
ſlawiſche Arbeitsgemeinſchaft“, der Block der
Regierungspartei, einen überwältigenden
Sieg bei den Kammerwahlen davongetragen
hat. Von den 368 Mandaten eroberte die
Regierungskoalition 320, die Oppoſition nur
48. Das Wahlgeſetz ſieht nämlich vor, daßihre tief i s Reiches“. n wichtigen, die Exiſtenz des S 8 dihrer abſchließenden B z v lichen Grundlagen des Reiche g allen wichtigen, die Exiſtenz des Staates und r uch r 3 ilanz vorliegt und kommende Einführung des Reichsbürgerrechts des Volkes berührenden Fragen deutlich ge- die relativ ſtärkſte Partei drei Fünftel aller

gleichzeitig das Signal zur neuen Arbeits- n rigſiftiſ x; t Frag t a M 8 Partei tſchlacht iſt G r nach nationalſozialiſtiſchen Geſichtspunkten be- worden. Mandate erhält, daß aber eine Partei mind e. Es befriedigt, ſich in ſolcher onte Miniſterialdirektor Du Stuckart, daß abſoluter Mehrheit auch en der Verteilungſich unter der denſſcaen' Garene wiſſen, der zas neue Staatsbürgerrecht einen ſcharfen der reſtlichen Mandate Koch einmal teil
h unter den deutſchen Gauen ſo gut ſehen Maßſtab an jeden legen werde, der deutſcher In einer der Kohlengruben auf der nimmt. Die Regierungskoalition vereinſate

aſſen kann. Solche Feſtſtellungen dürfen freilich Staatsbürger ſei. Die deutſche Staatsbürger japaniſchen Jnſel Hokkaido ereignete ſich eine auf ſich 1,6 Millionen Stimmen, die Oppo
nicht zu einer ſelbſtzufriedenen Haltung ver ſchaft werde in Zukunft nicht mehr allein ſchwere Exploſion. 84 Bergarbeiter werden ſition etwa 900 000 Etwa 1,2 Millionen
führen. Spitzenleiſtungen verpflichten zu be durch Geburt, durch einen gewöhnlichen Ver- vermißt; ihre Rettung erſcheint ausſichtlos. Wähler enthielten ſich der Stimme.

Dorpmüller Vorſitzender des Vorſtandsrates.

gehen und in dieſem Sommer bereits als
erſte Sonderausſtellung „Neue Werk-
ſt offe“ zeigen.

Arbeiten aus dem Gebiete der organiſchen
Chemie, ferner naturwiſſenſchaftlich-maltech-
niſchen Jnhaltes bekannt geworden.

brachte die ebenſo überraſchende wie betrüb-
liche Tatſache, daß keines von ihnen eine Aus
zeichnung versient. Die meiſten der Werke

werden erfin-In Mikuche b Verlagsbuchhändler Bruckmann gab be- Zum Deſſaner Kammerſänger ernannt. en vom Pruüfungsausſchuß alsVerenſtolrget W Montag die nnt, daß Generaldiretktor Du. Dorpmüller Dein Opernfänger Dr. Horſt Wolf. vom dungsarm, unlebendig und ſchablonenhaft be
Jahre tage n de l a mutungg n a einſtimmig zum Vorſitzenden des Vor Friedrichstheater Deſſau wurde vom Reichs zeichnet. Der Preis wird in dieſem JahreJahrestages, an dem der Sammlungsneubau
des Deutſchen Muſeums feierlich ſeiner Be- Muſeums ge

der Univerſität
ſtandsrates des Deutſchen
wählt wurde. Jm Namen

ſtatthalter in Braunſchweig und Anhalt mit
Wirkung vom 1. Mai d. J. die Amtsbezeich-

nicht verliehen, ſondern einem anderen kul-
turellen Zweck zugeführt werden.

Verſpent w. e rgeg Tommer Würzburg übergab Profeſſor Dr. Harms ein nung „Kammerſänger“ verliehen. Deutſche BachSchätze in England. Die
zienrat r H. Röchling Volklingen konnte Denkmal von Wilhelm Conrad Röntgen, das Enringers neues Thingſpiel. Richard Oxforder Bibliothek, die altberühmte
7 ter d da Profeſſor Hermann Hahn ſchuf, und im Euringer, der vorjährige Staatspreisträger, Bodleiang, veranſtaltet gegenwärtig eineals Vertreter der Reichsregierung Reichs-
miniſter Seldte begrüßen. Kommerzienrat
Röchling würdigte die Bedeutung der im
Vorjahre verſtorbenen Geheimräte Walther
von Dyck, von Linde und Carl Duisberg,
Profeſſor Hugo Junkers und Staats-
miniſter Hans Schemm.

Geheimrat Zennick München, erſtattete
den Verwaltungsbericht. Die Geſamtzahl der

Namen des Reichsminiſteriums des Jnnern
Miniſterialdirektor Dr. Gütt das Denkmal
von Robert Koch zu treuen Händen.

Profeſſor Hermann Hoſgeuns 60 Jahre alt.
Der Bildhauer Hermann Hoſgeus, Profeſſor
an der Techniſchen Hochſchule Berlin, Mitglied
der Preußiſchen Akademie der Künſte, ge-

veröffentlicht ſein diesjähriges Thingſpiel
ſeeggtens in der Hanſeatiſchen Verlags-
anſtalt.

Die deutſche Uranfführung der polniſchen
Nationaloper „Halka“. Die deutſche Urauf
führung der polniſchen Nationaloper „Halka“
findet in der Hamburgiſchen Staatsoper
unter der muſikaliſchen Leitung von Dr. Hans
Schmidt, Jſſerſtedt, und in der Jnſzenierung

Bach- und Händel-Ausſtellung. Für dieſe hat
die Muſikabteilung der Preußiſchen Staats-
bibliothek in Berlin die Handſchriften der
Matthäus-Paſſion, des Magnifikat und an
derer bedeutender Werke Bachs zur Ver-
fügung geſtellt. Der König von England hat
aus ſeiner im Britiſchen Muſeum aufbewahr-
ten großartigen Händel-Sammlung u. a. die
Originalhandſchriften des „Meſſtas“, der

Beſucher des Deutſchen Muſeums betrug bürtig aus Eiſenach, wird heute 60 Jahre alt. von Heinrich K. Strohm ſtatt. Durch eine gAthalia“, der „Eſther“, der „Semele“ und
5 890 000, das ſind durchſchnittlich auf den Als künſtleriſcher Beirat des Kyffhäuſer- Morgenfeier am Sonntag, dem 12. Mai, bei der Krönungsanthems hergeliehen. Anderes
Tag 580 Beſucher. Im letzten Jahr ſtieg die bundes hat er ſeit eineinhalb Jahrzehnten der Dr. Alexander von Guttry, Warſchau, bat die Bodleiang ſelbſt beigeſteuert. Gleich
Zahl gewaltig auf faſt eine halbe Million. auf die Planung unzähliger Gefallenengedenk- ſprechen wird, ſoll die Aufführung vorbereitet zeitig wird das Programm der in Cambridge
Außerdem wurde die Biblkothek von 142 000 ſtätten Einfluß geübt und iſt ſelbſt zu einem werden. deren die Aſien
Menſchen beſucht. Der Beſuch von Aus- der überragendſten Geſtalter deutſchen Helden- Wi es umfaßt die Aufführung der Oratoriena Q ederaufleben des Haunptmann-Rum-ländern iſt ganz außergewöhnlich gegenüber gedenkens geworden. Seine bekannteſten mels? r Bremer s n „Herakles“ und „Suſanna“, Chorwerke,
den Vorjahren angeſtiegen. Die Sammlun- Werke ſind der monumentale Steinlöwe auf Gerhart Hauptmanns neues Drama, über das Kammermuſikkonzerte und einen Vortrag von
gen des Muſeums erfuhren hauptſächlich der Rudelsburg, das Gefallenendenkmal der qußer dem Titel in der Oeffentlichkeit noch Profeſſor Dent.durch wertvolle Zuwendungen aus der Kaiſer-Wilhelm-Gedächtniskirche, die Frauen nichts bekannt ſein ſoll, a Die Verbreitung des grauen Stars. Der
Induſtrie bedeutende Bereicherungen. Die geſtalten am St. Georgsturm in Eiſenach. angekündigt. Wir ſind der Anſicht, daß man graue Star kommt nach Unterſuchungen von
Marineabteilung der Reichswehr ſtiftete v Edwin Lindner F. Jn Berlin iſt der vermeiden ſollte, in alte Fehler der unbeſehen Prof. Adalbert Fuchs, Wien, in der ganzen
Modell des Panzerſchiffes „Deutſchland“. frühere Dirigent der Dresdner Philhar- angekündigten Hauptmann Uraufführungen Welt in ganz verſchiedener Häufigkeit vor.
Aus dem Wirtſchaftsbericht ging hervor, daß
am 31. März 1934 das Geſamkvermögen des
Deutſchen Muſeums knapp 34 Mill. RM.
betrug.

Das Muſeum hat beſchloſſen, ſofort mit
aller Kraft an den Ausbau der Abteilungen
Straßenbau und Automobile heranzugehen.
Vom Führer ſelbſt liegt bereits ein Grund-
ſtock vor, Firmen und Verbände helfen nach
beſten Kräften. Ferner wird das Deutſche
Muſeum ſofort zu laufenden Sonderaus-
ſtellungen über aktuelle Fragen aus Jndu-
ſtrie, Technik und Naturwiſſenſchaft über-

monie, Edwin Lindner, im 51. Jahre geſtor-
ben. Lindner hat im Dresdner Muſikleben
jahrelang eine weſentliche Rolle geſpielt. Zu-
letzt war er als Dirigent des Rundfunk-
orcheſters in Berlin tätig.

Prof. Dr. Alexander Eibner F. Jn Mün-
chen ſtarb im 72. Lebensjahre Geheimer Re-
gierungsrat Profeſſor Dr. Alexander Eibner.
Er iſt am 1. März 1934 in den dauernden
Ruheſtand getreten und war bis dahin Leiter
der Verſuchsanſtalt für Maltechnik an der
Techniſchen Hochſchule in München. Prof.
Eibner war als Verfaſſer einer Reihe von

zu verfallen, gegen die ein ſchleſiſcher Bühnen-
leiter vor einigen Jahren Front machte in-
dem er erklärte, er könne bei aller Wert-
ſchätzung des großen Dichters es mit ſeiner
Berufsauffaſſung nicht vereinbaren, ein Werk
nehmen. deſſen Jnhalt er nicht genaueſtens
enne.
Der Lübecker Luſtſpielpreis kann nicht ver

liehen werden. Um den Luſtſpielpreis, den
die „Geſellſchaft Lübecker Theaterfreunde“ all-
jährlich in Höhe von 1500 Mark ausſchreibt,
bewarben ſich in dieſem Jahre 101 Autoren.

Die Sichtung der eingeſandten Stücke er-

So gibt es beiſpielsweiſe in Vorderindien
Gebiete, wo der graue Star nicht nur unge-
mein häufig iſt, ſondern wo er auch bei viel
jüngeren Leuten als ſonſt auftritt, oft ſchon
im Alter von 45 Jahren. Jn China iſt der
graue Star beſonders ſelten, und auch in den
Hochebenen Südamerikas iſt Starbildung
keineswegs häufig, jedenfalls nicht häufiger
als in Europa, und gerade dort würde man
wegen der Fülle des Lichts und der ultra
violetten Strahlung viel mehr davon er
warten

ar
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Aus der Stadt Merſeburg
Die Zeit der „Bankbeamken“
Jn Anlagen und Gärten ſtehen die Mag

nolien in Blüte. Die Birken laſſen ihre
grünen Fahnen fliegen und die Tulpen
bringen dem Lenz aus vollen Blumenkelchen
ein zärtliches Schmollis. Das iſt die wunder
volle Zeit, in der der liebebedürftige Jüng-
ling den Pegaſus beſteigt und in ſinnigen
Reimen von „Glühen“ und „Blühen“, von
„Sonne“ und „Wonne“ und anderem holden
Unſinn ſchwärmt.

Doch auch die zarte Jungfrau ſchwelgt im
Wonnemond in ſüßen Blüten und Liebes-
träumen. Eros, Allſieger im Kampf! Siehe
Verlobungsanzeigen dann zu Pfingſten.

Wenn durch die Schleier der Frühlings-
nacht der Mond lächelnd herniederſchaut und
die Luft auf linden Schwingen den Duft von
jungem Grün und tauſend Blüten durchs
Land trägt, dann iſt auch die Zeit der
„Bankbeamten“ gekommen. Alle Bänke in
den Anlagen ſind beſetzt. Ja, der Mai iſt
gekommen, und es gehört ſchon ein ganz
hartgeſottenes Herz dazu, ſeinen Lockungen
zu widerſtehen.

Allerdings eine Bank fand ich, die war
nicht beſetzt. Sie ſtand einſam und verlaſſen.
Junge Paare zogen in zärtlicher Umſchlin-
gung daran vorüber. Sie ſchenkten ihr auch
nicht einen einzigen Blick! Und wer war
ſchuld daran? Die Gartenverwaltung, die
dieſe Bank ausgerechnet neben ein hellſtrah-
lende und höchſt indiskrete Laterne auf-

geſtellt hatte! Jch frage hiermit im Namen
aller Merſeburger „Bankbeamten“ eine ſonſt
ſehr hochgeſchätzte Parkverwaltung, zu wel
chem Zwecke ſoll eine laternenlichtüberſtrahlte
Anlagenbank im Mai dienen? Hier liegt
ganz offenſichtlich ein Organiſationsfehler
vor, der dringender Abſtellung bedarf. Einer
Abſtellung in Richtung „trauliches Halb-
dunkel“, umraunt von Blütenduft und Früh-
lingsgrün. „Dahin, dahin will ich mit dir,
du mein Geliebter, zieh'n!“

Doch auch wir Alten, die wir uns nicht
mehr ſo ausgelaſſen auf der Frühlingswieſe
der Liebe tummeln, auch wir ſpüren, wie
leicht und luſtig uns das Blut durch die Adern
ſchießt. Wie ſich alle Sorgen vom Herzen
löſen, daß es froh und frei den Takt zu
der lieblichen Frühlingsmelodie ſchlägt, die
die Maiglöckchen läuten.

Der Mai lacht froh in jedes Herz,
Wer kann ſich ihm entziehen!
Drum ſei auch hier manch' loſer Scherz
Jn Gnaden mir verziehen.

Wer jetzt nicht Spaß verſtehen kann,
Jhr könnt's im „Fauſt“ nachſchauen

Jſt ewig ein verlor'ner Mann,
Das gilt auch für die Frauen.

Wer jetzt nicht allen Gram vergißt,
Humor aufbringt für Flauſen,
Dem Menſchen nicht zu helfen iſt.
Nun wohl ſo laßt ihn ſauſen!

Die Kinderſtube der Rakur
Des Jägers Hegepflicht Der wildernde Hund

Jm Mat werden Wald und Feld zu einer
großen einzigartigen Kinderſtube. Es gibt
kaum ein Tier der deutſchen Landſchaft, das
in dieſem Monat nicht ſeine Jungen zu hüten
hat. Der Vogel hat ſeine Eier ausgebrütet,
und die Wildente läßt ihre kleine Schar in
Kiellinie auf dem Waſſer hinter ſich her ziehen.
Jungfüchſe ſpielen vor dem Bau, die jungen
Dachſe machen gar ihren erſten Ausflug.
Die Ricke hat ihre zwei Kitze in der Wieſe
liegen, das Rottier hat ebenfalls geſetzt und
längſt führt die Bache ihre Friſchlinge durch
das Fichtendickicht. Ueberall, wo wir hin-
ſehen, da erneuert ſich das Leben, und wir
müſſen dies junge Leben ſelbſt ſchützen, wenn
wir jagdlich oder auch nur für unſere Augen
Freude daran haben wollen.

Die größten Feinde dieſer Generation
ſind der wildernde Hund und die wil-
dernde Katze. Was ſolch ein wildernder
Hund in einer Nacht hinmorden kann, das
wird ſo ſchnell nicht erſetzt, und nicht minder
gefährlich iſt gerade im Mai die Katze im
Revier. Deshalb gilt die Jagd im Mai in
erſter Linie dieſen beiden Raubtieren,
denn vhnehin ruht die Waffe ſonſt faſt ganz
im Mai, zumal wenn der Abſchuß des letzten
Birkhahns erfüllt iſt. Einem wildernden
Hunde ift nicht ſo leicht beizukommen. Es
ſind meiſt ganz ausgekochte Halunken. Man
erwiſcht fie durch reinen Zufall einmal am
Riß, immerhin iſt es aber wohl möglich, daß
ſie gelegentlich ein ausgelegtes Luder an-
nehmen. Jm allgemeinen wechſelt der Hund
auf ſeiner eigenen Fährte nach Hauſe zurück,
und wenn man erſt heraus hat, aus welcher
Ecke der Schädling ſtammt, dann hilft nur,

Bei den Sakklern
Aufnahme neuer Lehrlinge.

Die Sattler- und Tapeziererinnung hielt
geſtern in der „Guten Quelle“ ihre Quartals-
verſammlung ab. Obermeiſter Königs-
dorf begrüßte die aus dem Kreiſe Merſe-
burg erſchienenen Berufskollegen und nahm
dann die Aufnahme der neuen Lehrlinge vor.

Er ermahnte ſie, über all ihr Tun das
Wort zu ſtellen: „Lehrjahre ſind keine Her-
renjahre“. Sie ſollten mit ernſtem Willen
von Anfang an ihre Arbeit beginnen, be-
ſcheiden und fleißig ſein, damit dereinſt aus
ihnen ordentliche Handwerker werden, auf
die Deutſchland ſtolz ſein könne. Vor allem
aber verlange er von ihnen Ehrlichkeit und
Sparſamkeit, die Grundlagen jeder Zuſam-
menarbeit. Darauf wurden die Lehrlinge
durch Handſchlag verpflichtet.

Nach der Verleſung des letztjährigen
Kaſſenberichtes und des Haushaltsplanes für
dieſes Jahr gab Obermeiſter Königsdorf be
kannt, daß vom 18. Mai bis 4. Juni 1935 in
Halle die „Braune Meſſe“ ſtattfindet, die auch
von den Merſeburger Kollegen beſchickt wer-
den wird. Am 16. Juni verſammeln ſich
Meiſter und Geſellen aus dem ganzen Reich
auf dem Reichshandwerkertag in Frankfurt
am Main. Auch der Führer und die Mit-
glieder der Reichsregierung haben ihr Er-
ſcheinen zugeſagt. Mit dem Führergruß
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Was auf dem Fundbüro liegt
Vom Damenfahrrad bis zum Wellenſittich.
Jm Monat April 1935 ſind folgende Gegen-

ſtände als gefunden abgegeben und noch nicht
abgeholt worden: 1 Füllfederhalter, 1 Damen
fahrrad, 1 goldener Ring mit Stein, 1 Hals-
kette und Armbändchen, 1 Armband, 3 Geld-
börſen, 1 Handtaſche, 1 Damenregenſchirm,
1 Herrenregenſchirm, 1 Monteurhoſe, 1 Kin

ihm den Rückwechſel verlegen. Darauf
kommt er dann meiſt auch zur Strecke. Man
ſollte auf den wildernden Hund mindeſtens
die gleiche Zeit verwenden, wie auf einen
guten Bock, denn ein ganzer Revierteil iſt
ſehr ſchnell durch einen Hund wildrein ge-
macht.

Die Erfahrung lehrt bei der Katze, daß ſie
am leichteſten morgens bei der Frühpirſch
geſchoſſen wird. Die Katze liebt die Näſſe
nicht. Aus dieſem Grunde ſchleicht ſie nicht
im tauigen Graſe heim, ſondern ſie ſchleicht
entweder in einem Wagengleis, auf dem
Wege oder aber an der Feldkante, die ja auch
meiſt einen trockenen Streifen hat. Wenn man
flink mit dem Schuß iſt, dann erwiſcht man
ſie hier recht oft. Das in letzter Zeit oft
empfohlene Mittel, mit dem Scheinwerfer
des Autos bei Nacht Katzen zur Strecke zu
bringen, ſollte im allgemeinen nicht ange-
wandt werden. Es kann nämlich im Schuß
auch einmal ein anderes Wild liegen und dieſe
Art der Jagd iſt noch dazu keineswegs un-
gefährlich. Das Hantieren mit der geladenen
Waffe im Auto, das ſchnelle Anſchlagen und
Anhalten des Wagens, all das kann die
Waffe vorzeitig zur Entladung bringen und
Unheil anrichten. Beſſer iſt es alſo ſchon,
es auf andere Art zu verſuchen.

Wenn vorzeitig Wieſen geſchnitten werden
oder auch Kleefelder, dann ſollte man zuvor
dieſe Abſchnitte mit dem Hunde durchgehen,
damit keine Gelege ausgemäht werden und
auch Rehkitzen nicht mit der Maſchine an-
gemäht werden. Sehr oft entſtehen dadurch
beträchtliche Schäden.

derpullover, 1 Wellenſittich (ferner verſchie-
dene Schlüſſel und andere geringwertige
Gegenſtände).

Eigentumsanſprüche können von den Ver
lierern im Polizeigeſchäftszimmer Nr. 19
Rathaus am Markt während der Dienſt-
ſtunden geltend gemacht werden.

Großaktion gegen den Lärm
Wie bereits bekanntgegeben, veranſtalten

in der Zeit vom 6. bis 12. Mai das Amt für
„Schönheit der Arbeit“ und die NSV. „Abt.
Schadenverhütung“ eine Lärmbekämp-
fungswoche im ganzen Reich. Beſondere
Beachtung wird hierbei auch der Betriebs-
lärm finden, da gerade im Betriebe jede un-
nötige Beanſpruchung der Arbeitskraft ver-
hindert werden muß. Das Amt für „Schön
heit der Arbeit“ wird daher ſich während die-
ſer Woche ganz beſonders mit den lärmſtarken
Betrieben beſchäftigen.

Jn Merſeburg wird über Lärmbekämpfung
geſprochen werden am Dienstag, dem 7. Mai,
um 20 Uhr im „Tivoli“,

Sammelk Arzneipflanzen
Aber nicht ohne Erlaubnisſchein.

Jmmer von neuem muß auf die Nützlich
keit und Wichtigkeit des Einſammelns von
Arzneipflanzen und Teekräutern hingewieſen
werden, zumal ſich hier vor allem für Beſchäf-
tigungsloſe Gelegenheit zu beſonderem Er-
werb bietet. Zugleich aber muß darauf auf
merkſam gemacht werden, daß das Sammeln
aller Walderzeugniſſe, auch Blumen und
Kräuter, im preußiſchen Staatswalde ohne Er-
laubnisſchein verboten iſt. Dieſe Erlaubnis-
ſcheine können bei den zuſtändigen Revier-
förſtern beantragt werden. Auch andere Wald-
eigentümer können verlangen, daß die Erlaub
nis zum Einſammeln von Walderzeugniſſen
von ihnen eingeholt wird.

Diese Reinheit
der Tabakblätter bildet
das Geheimnis für die
Zartheit und Milde des
wunderbaren Aromas.

Bild Schema im
Durchleuchtungsapparat
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Feierſtunden der Ruheſtändler

Die Penſionäre feierken ihr Stiftungsfeſt.
r

Jn „Müllexs Hotel“ feierte am Montag-
nachmittag die Merſeburger Ortsgruppe des
„Reichsverbändes der Ruhe- und Warteſtands-
beamten“ das Feſt ihres vierjährigen Be-
ſtehens. Mitglieder und Gäſte hatten ſich in
großer Zahl eingefunden, um ſo in ſchönſter
Geſelligkeit einige Stunden der Unterhaltung
und des Frohſinns zu verbringen. Auch von
den befreundeten auswärtigen Ortsgruppen
waren Gäſte gekommen, ſo daß der Vor-
ſitzende der Merſeburger Ortsgruppe, Rech-
nungsrat i. R. Hoffmann, eine große, froh
und feſtlich geſtimmte Gemeinde begrüßen
konnte. Seinen herzlichen Begrüßungsworten
dankten dann die auswärtigen Gäſte; der Vor-
ſitzende des Provinzialverbandes Sachſen,
Herr Meeſer, überbrachte die Grüße des
Verbandes und der Magdeburger Ortsgruppe,
während für die halliſche Ortsgruppe Herr
Gens-el die Glückwünſche überbrachte; end-
lich donkte auch Herr Zerrenner, der Vor
fitzende der Ortsgruppe Naumburg, für die
Einlavung und wünſchte dem Merſeburger
Bruderverein alles Gute für die Zukunft.
Nachdem man ſichs dann bei Kaffee und
Kuchen und bei den unterhaltſamen Klängen
der vorzüglichen Kapelle (Granzau-Orcheſter)
hatte zut ſein laſſen, ergriff noch einmal der
Provinzialverbandsvorſitzende Meeſer das
Wort, um in längeren Ausführungen die Ent-
wicklung- der Verſorgung der Ruheſtändler
darzulegen. Der übrige Teil des Nachmittags
war ganz der Unterhaltung und dem Froh-
ſinn gewiömet. Mitglieder des Vereins und
Freunde ſtellten ſich in dankenswerter Weiſe
zur Verfügung. So ſang Fräulein Renno,
begleitet von Fritz Buſch, drei Lieder von
Schubert, Fräulein Stiller ſprach einen
ſehr ſinnreichen Prolog, Frau Roſtock und
Frau Goldacker trugen Ernſtes und Hei-
teres vor, und eine Kindertanzſchar entzückte
durch ihre graziöſen Tänze. Gegen 20 Uhr
wurde die Feier mit dem Gruß an den Führer
geſchloſſen.

Was nicht ſchön iſt
Ein Schandfleck, der verſchwinden muß.
Ein häßlicher Fleck im Stadtbilde befin-

det ſich im Südrande unſerer Stadt an der
Leunger Straße, gegenüber der Gärtnerei
Weber. Hier war früher eine nun ſchon ſeit
Jahre ſtillgelegte Kiesgrube, die trotz Ver-
botstafel aber immer wieder als willkommener
Aſchenabladeplatz benutzt wird. Vor
Jahren hatte ſich ſchon einmal ein Arbeits-
loſer der Arbeit unterzogen, die Aſchenhügel
einzuebnen und aus dem Gelände anbau-
fähigen Boden zu gewinnen. Anſcheinend iſt
er dann aber davon abgekommen. Nun wird
die Gegend wieder dazu benutzt, Aſche und
Bauſchutt in Menge und ſelbſt unmittelbar
am Wege abzuladen. Ganz abgeſehen davon,
daß dadurch dieſer Schmutzfleck den vielen
Spaziergängern, die täglich den Uferweg nach
Leung benutzen, einen häßlichen Anblick bie-
tet, iſt der Zuſtand auch vom geſundheitlichen
Standpunkt aus bedenklich. Jn der Nähe
des Geländes befinden ſich zwei Turn- und
Sportplätze ſowie das ſtädtiſche Volksbad,
auf die bei windigem Wetter ein wahrer
Aſcheregen niedergeht. Damit dürfte den
dort Erholung Suchenden wirklich nicht ge-
dient ſein. Vielleicht läßt es ſich die Stadt-
verwaltung einmal angelegen ſein, für Ab-

hilfe zu ſorgen. K.T I, »,IaaÜä—

Beurkundungen des Skandesgmks

im Monat April 1935.
Geburkten: 30 Knaben, 30 Mädchen;

Sterbefälle: 16 männliche Perſonen,
17 weibliche Perſonen; Eheſchließun-
gen 39.

Das Wekker für worgen
Schwache Winde wechſelnder Richktung,

krockenes und meiſt heiteres, tagsüber warmes
Wetter, nachts Abkühlung.

Was bringt die N56. Kraft durch Freude“
Eine Wochenendfahrt und einen Sportwerbe-

abend.

Die nächſten Veranſtaltungen der NS.-Ge-
meinſchaft „Kraft durch Freude“, Kreisverband
Merſeburg ſind eine Wochenendfahrt nach der
Rudelsburg am Sonnabend, dem 18. Mai und
ein Sportwerbeabend am 19. Mai im Kaſino.
Der Fahrpreis für die Wochenendfahrt in
Omnibuſſen beträgt 2 Mark. Von der Rudels-
burg können die Teilnehmer mit dem Dampfer
nach Bad Köſen fahren. Es ſind mit den be-
treffenden Lokalen Vereinbarungen für gün-
ſtige Bewirtung getroffen worden. Anmeldun-
gen zur Fahrtteilnahme ſollen bis zum 11. Mai
im Büro Seffnerſtraße 4, erfolgen.

Bei dem Sportwerbegbend am 19. Mai im
Kaſinv wird ein ſportlicher Querſchnitt durch
die vom Sportamt der NSG. „Kraft durch
Freude“ gegenwärtig durchgeflüührten Kurſe ge-
zeigt. Eine Sportreyvnue von Maxim Falke
bringt Dialoge mit Muſik, anſchließend ſoll ge-
tanzt werden.

d r2
Noch eine bronzene Medaille.

Bei der am Sonntag, dem 7. April vom
DDAC. Gau Mitte durchgeführten mitteldeut
ſchen Zuverläſſigkeitsſahrt wurden außer en
beiden NSU.-Fahrern auch mehrere Zündapp-
fahrer ausgezeichnet, doch ſollte die Zeit des
Erich Lowitſch für eine Bewertung nicht mehr
aqusreichen. Eine Nachprüfung der Liſten hat
nun ergeben, daß E. Lowitzſch noch für die Ver-
leihung der Bronze-Medaille in Frage kommt,
die er nun noch nachträglich erhalten hat.

Richard Wagner in Lauchſtädt
Ein Kundgang durch klaſſiſche Stätten Von Carl Hellmich

Als unſer Führer im Vorjahre dem unſterb-
lichen Richard Wagner an der Stätte ſeiner
früheren Wirkſamkeit im Lauchſtädter Theater
in feſtlicher Stunde einen Spruch weihte, um-
rahmt von Schöpfungen des Komponiſten, da
ließ ſich kaum ahnen, welch ungeheurer Zu-
zug dieſe Tat dem klaſſiſchen Städtchen
brachte. Aus der Schiller- und Goetheſtätte
iſt ein Wagner-Wallfahrtsort geworden. Das
Theater und Wagners Wohnhäuschen ſind
das Ziel vieler Tauſender.

Wir haben in Lauchſtädt ein Goethehaus,
ein Schiller-Haus, ein Gottſched-Haus mit
ſeiner Dichterklauſe, in dem auch Gellert und
Gleim ein Heim fanden, ein Richard-Wagner-
Haus, ein Chriſtel-Gartenhaus; wir kennen
in Lauchſtädts ſtillen Gaſſen die Wohnungen
der Caronag Schröter, der Jagemann, des
Eckermann, des Hummel, der Chriſtiane Neu-
mann. Keine von dieſen Wohnſtätten hat
ihre innere Einrichtung erhalten und auch
das Richard-Wagner-Haus in der alten
Bäckergaſſe, heute Goetheſtraße, zeigt nur
wenig mehr als die leeren Wände.

Doch das iſt der Ruhm von Lauchſtädt:
alle die großen Geiſteshelden, die ſich hier
zuſammenfanden, haben bis auf den heutigen
Tag der Stadt ein unverkennbares Gepräge
gegeben. Das niedliche, anmutige Wagner-
häuschen, viele Tauſende bezaubert ſein An-
blick, die alljährlich herbeiſtrsömen, um in
ſtillen Gaſſen Lauchſtädts ihre Dichter zu
grüßen. Mit welcher kindlichen Liebe be-
trachte ich die niedrigen Fenſterchen, die
Stufen, die zur Tür emporführen. Das Ge-
fühl einer zufälligen Abweſenheit des ehe-
maligen Bewohners ergreift noch heute jeden,
der im ſtillen Schauder einer möglichen Wie-
derkehr Wagners über die Schwelle des
Hauſes tritt.

Schon das Treppenhaus führt eindrucks-
voll in Wagners geiſtige Nähe: Abbildungen
Minna Planers, des Meiſters in verſchie-
denen Phaſen ſeines Lebens, blicken von den
Wänden; Erinnerungen an jene Stunden, in
denen er zum erſten Male von ſeiner Vater-
ſtadt Leipzig kommend, eine Kapelle leitete,
ſind unter Glas feſtgehalten, ja die Schriftzüge
ſeiner Hand auf der berühmten Fenſterſcheibe
reden eine Ehrfurcht heiſchende Sprache.
Betrittſt du dann erſt den engen Raum, den

der Altmeiſter bewohnte, dann erlebſt du
jenes Schweigen: das große Erlebnis, das
den Beſucher in ſeinen Bann ſchlägt, wird zu
lebendigem Ereignis. Die von Säulen ge-
tragene Uhr, die ihn zu Proben und Vor-
ſtellungen rief, die wenigen Bilder, darunter
Goethes Kapellmeiſter Hummel, ſind vielleicht
das einzige, was uns als Erbe dieſer Stätte
verblieb.

Jn dieſem Zimmerchen hat Wagner den
erſten Satz ſeiner 2. Symphonie in E-Dur ge-
ſchrieben; ſie trägt die Ueberſchrift: „Lauch-
ſtädt, den 1. Auguſt 1834“. Wieviele Gedan-
kenfäden ſpannten ſich vielleicht damals ſchon
von hier aus in den Mythos unſerer Vor-
ahnen, und welch ſchöpferiſcher Reichtum un-
geprägter Tonkunſt ſchlummerte in dieſen
engen Räumen! Von den vielen Briefen, die
Wagner von Lauchſtädt aus ſchrieb, ſind in
dem Muſeum noch drei erhalten, die vom 23.,
29. Juli und 8. Auguſt 1834 an ſeinen Leip-
ziger Freund Theodor Apel.

Lebendige Geniusnähe! Wir Nachfahren
vermögen ſie zu ertaſten am Orte ſeiner
Wirkſamkeit, wo überall noch der ſpürbare
Niederſchlag eines großen, von einer einzigen
geiſtigen Leidenſchaft beherrſchten Lebens
atmet. Wer Menſchengröße überhaupt zu er-
leben fähig iſt, wird aus dieſem Wagner-
raum, im tiefſten Jnnern bereichert, ſcheiden.

Richard Wagner-Gedächtnisjahr, deine
Feiern ſind verklungen, doch die alten Bäume
rauſchen ihr ewiges Lied um den Muſen-
tempel von Lauchſtädt und ſein nachbarliches
Wagnerhäuschen. Auf dem kleinen Parkteich
beſchreibe r Schwäne ihre Kreiſe, Wanderer
ziehen des Weges daher, um ihre Dichter zu
grüßen. Stille und Frieden überall, wo im
Vorjahre unſer Führer Adolf Hitler unge-
zählten Verſammelten ein unvergeßliches
Wagner-Gedenken zuteil werden ließ.

Und wenn nun in wenigen Wochen das
alte Theater, ruhmbedeckt durch ſo manche
Uraufführung von Werken deutſcher Muſe,
ſeine Pforten öffnet (leider ſind es bedauer-
licherweiſe in dieſem Jahre zum erſten Male
nur zwei Feſtſpieltage!), dann werden wie-
der Ungezählte durch die erfühlte Lebens-
nähe deutſcher Genien voll Ehrfurcht be-
reichert.

m

Konfirmandenunkerricht beginnt
Nicht nur der Abſchluß der Konfirmanden-

zeit iſt ein feierliches Ereignis, ſondern ebenſo
ihr Beginn. Handelt es ſich doch darum, daß
die Jungen und Mädchen, die ſich beim Pfar-
rer für den Unterricht anmelden, gleich von
Anfang an den rechten Begriff bekommen und
einen Unterſchied zwiſchen dieſen und allen
anderen Unterrichtsſtunden zu machen lernen.
Die Konfirmandenſtunde hat es mit dem in-
neren Menſchen zu tun. Es kommt deshalb
unendlich viel darauf an, von wem und wie
ſie gegeben wird, und es iſt ebenſo wichtig,
daß die Kinder eine beſtimmte innere Bereit-
ſchaft für dieſe Stunden mitbringen.

Auch die Eltern ſollten Anteil daran
nehmen, wenn ihre Kinder in die Konfirman-
denſtunde kommen. Jn vielen Gemeinden iſt
es deshalb üblich, daß beſondere Gottesdienſte
oder Elternabende ſtattfinden, die der Aus-
ſprache zwiſchen Pfarrer und Konfirmanden-
eltern dienen. Deutlich wird weiter, daß der
Konfirmandennnterricht eine Gemeinde-
an gelegenheit iſt, die jedes einzelne Ge-
meindeglied, das ſich verantwortlich für den
Beſtand und das Leben ſeiner Kirchengemeinde
weiß, intereſſieren müßte.

Briefträger vor verſchloſſener Tür

Das dient nicht der Beſchlennigung der
Briefzuſtellung

Oft ſchon iſt beobachtet worden, daß der
Briefträger vor verſchloſſenem Haus-
eingang ſtand und mehr oder weniger
lange auf Einlaß warten mußte. Daß dadurch
die Briefzuſtellung unnötig erſchwert und
verzögert wird, daran denken wohl die
wenigſten. Notwendig iſt es aber, auf dieſen
Ueberſtand einmal aufmerkſam zu machen.

Da in der Ankunft des Briefträgers eine
gewiſſe Regelmäßigkeit vorherrſcht, ſollte es
ein leichtes ſein, den Hauseingang rechtzeitig
geöffnet zu halten, damit die Abgabe der Brief-
ſendungen und Zeitungen überall ungehindert
vonſtatten gehen kann. Wer dieſe berechtigte
Bitte der Poſtverwaltung beherzigt, erleichtert
nicht nur dem Briefträger ſeine ſchweren
Pflichten, ſondern er nützt auch ſich und ſeinen
Mitmenſchen und übt zugleich im beſten Sinne
des Wortes Volksgemeinſchaft.

Obermuſikmeiſter Steuer nach Dresden berufen,
Obermuſikmeiſter Steuer, der bekannte MZ.-
Führer der 26. SS-Standante in Halle, iſt als SS-
Muſikzugführer nach Dresden berufen worden.

Aus der Umgebung

Das Lützener Lanck

Die neue Wehr vereidigk
i. Thronitz. Am Sonntag fand hier die

feierliche Abnahme und Vereidigung der zwei
neugegründeten Halblöſchzüge der Freiwilli-
gen Feuerwehr von Döhlen und Thronitz
ſtatt. Unter Beteiligung der vaterländiſchen
Verbände und der benachbarten Wehren
wurde zunächſt ein Kranz am Gefallenen-
denkmal niedergelegt und anſchließend ein
Gottesdienſt abgehalten. Am Nachmittag
zeigten die jungen Wehren ihr Können im
Fuß- und Gerätedienſt auf dem Dorfplatze
und darauf nach plötzlichem Alarm beim
Löſchen eines angenvmmenen Scheunenbran-
des. Kreisfeuerwehrführer Braun-Leunaga
erklärte nach einer Kritik die Wehr für ab-
nahmefähig und vereidigte ſie. Amtsvor-
ſteher Gottſchalk begrüßte die Wehrmän-
ner und nahm ſie in den Ortspolizeibezirk
Kitzen auf. Am Abend blieben Kameraden
und Freunde der Freiwilligen Feuerwehr bei
einem Tanz fröhlich beiſammen.

e

Ein geſegnetes Alter.
ü. Großgörſchen. Herr Franz Günther

feierte in geiſtiger und körperlicher Friſche ſei-
nen 86. Geburtstag. Der Jubilar verwaltet
ſeit 41 Jahren die Kirchen- und Gottesacker-
kaſſe.

Betrieb zur Taubenkirmes.
ü. Pobles. Zur „Taubenkirmes“ war das

herrlichſte Maienwetter, ſo daß in den einzel-
nen Ortſchaften reger Betrieb herrſchte.
Hauptſächlich das Motorrad war in noch nie
gekannter Anzahl vertreten.

Vereidigung der Löſchzüge.
ü. Kitzen. Am Sonntag fand die Abnahme

und Vereidigung der Löſchzüge Zitzſchen,
Thronitz und Döhlen der Freiwilligen Feuer-
wehren des Amtsbezirks Kitzen ſtatt. Girlan-
den und Fahnen ſchmückten den Ort. Die Ab-
nahme wurde mit dem Kirchgang eingeleitet.
Kreisfeuerwehrführer Braun mit ſeinem
Stab und Amtsvorſteher Gottſchalk waren
erſchienen. Kreisfeuerwehrführer Braun gab
nach der Vereidigung die Löſchzüge in die Ob-
hut des Polizeiverwalters, der die Wehrleute
nochmals an ihre Pflichten erinnerte. Bei
froher Kameradſchaft verbrachten die Wehr-
männer und ihre Gäſte noch einige frohe
Stunden.

Aus dem Geiselta)

Das war eine rechte Weihe
C. Wernsdorf. Am Sonntag wurde die

ſtilecht. wiederhergeſtellte Kirche in einem
Feſtgottesdienſt feierlich ihrer Beſtimmung
übergeben. Die Weiheanſprache hielt Sup.
Müller, Mücheln. Jn der Predigt über
Pſalm 118 Vers 24 wies Pfarrer Lic., Dr.

Reinhardöt auf den ſinnvollen Schmuck
des Kirchleins hin. Die Gebote ſtehen an
der Empore, die vier Evangeliſten mit je
einem ſie kennzeichnenden Bibelwort an der
Kanzel. Von der kleinen wundervollen
Orgel grüßt das Bachwort: „Dem höchſten
Gott allein zu Ehren.“ Die Feierſtunde ver-
ſchönte der Frauenchor der Neumärker
Frauenhilfe. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt wurde als erſte Amtshandlung in der
wiederhergeſtellten Kirche das 14. Kind des
Geſchirrführers Schmeißer getauft.

Sachbeſchädigung aus Uebermut.
g. St. Micheln-St. Ulrich. Die Täter, die

am 1. Mai blühende Obſtbäume mutwillig
beſchädigt haben, wurden jetzt in fünf Schul-
kindern ermittelt.
150 Küken verbrannt.

g. Krumpa-Lützkendorf. Am Sonnabend-
abend entſtand hier ein Brand, dem 150 Küken
zum Opfer fielen. Das Feuer dürfte durch
Funkenflug aus einer „künſtlichen Glucke“
entſtanden ſein. Da der Stall inmitten eines
Gartens ſtand, konnte weiterer Schaden ver-
hütet werden.
Und neues Leben blüht

g. Reipiſch. Ein ſchon faſt baufälliges Ge-
bände iſt jetzt zu einem ſchmucken Heim für
die Zuſammenkünfte und Beſprechungen der
NS.-Gliederungen umgewandelt worden.
Die Einweihung ſoll ſchon in nächſter Zeit
erfolgen.
Neue katholiſche Kirche.

g. Großkayna. Bisher vereinigten ſich die
Katholiken zu den Gottesdienſten in einem
Raum, der nur als Notbehelf für die aus
Frankleben und den benachbarten Gemein-
den kommenden Kirchgänger diente. Nun ſoll
einem lange gehegten Wunſch Rechnung ge
tragen werden. Bereits im Herbſt ſoll das
etwa 200 Perſonen faſſende Gotteshaus in
unſerem Ort fertiggeſtellt ſein. Dieſer Plan
wird bei den katholiſchen Chriſten große
Freude auslöſen.
Neue Geſchäftsſtelle der NSV.

g. Großkayna. Seit Montag, dem 6. Mai,
befindet ſich die Geſchäftsſtelle der NS.-
Volkswohlfahrt in der Adolf Hitler-Straße 22,
Hinterhaus. Die Geſchäftsſtunden ſind Mitt-
wochs und Sonnabends von 14 bis 17 Uhr.
5 Eheſchließungen, 11 Geburten.

g. Frankleben. Jm April wurden im hie
ſigen Standesamtsbezirk 5 Eheſchließungen
und 11 Geburten beurkundet. Sterbefälle
gab es erfreulicherweiſe keine.

Neue Pimpfe im Jungzug.
g. Mücheln. Am letzten Staatsjugendtag

erhielt der Jungzug Tell wieder ſtarken Zu
wachs. Rektor Malbeck überbrachte 30
neue Pimpfe aus der Volksſchule II. Heinz
Wernicke hieß die neuen Pimpfe herzlich

willkommen und gliederte ſie in den Jung-
zug, der dadurch auf 80 Mann angewachſen
iſt. Die Volksſchule II entſandte am gleichen
Tage auch eine Gruppe Mädchen in den BdmM.

Zuſammenſchluß der Obſtanbauer
1. Bad Lauchſtädt. Bei Kutzſchbauchs fand

am Sonntag eine Werbeverſammlung der
Obſtbau-Genoſſenſchaft Bad Lauchſtädt und
Umgegend ſtatt. Der Vorſtand Arthur Hell-
muthe-Holleben begrüßte den Referenten
Gartenbauinſpektor Groh von der Landes-
bauernſchaft, der über Zweck und Ziele der
Genoſſenſchaft ſprach. Es wäre zu wünſchen,
daß ſich alle Obſtanbauer dieſer Genoſſenſchaft
anſchließen, da dadurch ein einheitliches Vor-
gehen in der Schädlingsbekämpfung ermöglicht
würde. Der Anteil zur Genoſſenſchaft beträgt
20 Mark und iſt in zehn Jahren pro Jahr mit
zwei Mark abzuzahlen. Die nächſte Verſamm-
lung ſoll mit einer Beſichtigung und praktiſchen
Erläuterungen in den Obſtgärten von Holleben
beginnen. Fünf Mitglieder traten der Genoſ-
ſenſchaft noch bei.

Die Landwehr-Kameradſchaft.
1. Bad Lauchſtädt. Die Landwehr-Kamerad-

ſchaft hielt im „Goldenen Stern“ ihren erſten
Kameradſchaftsabend unter dem neuen Namen
ab. Jm Verlaufe des Abends wurde auf den
am 6. und 7. Juli in Kaſſel ſtattfindenden
Reichskriegertag und auf einen am 26. Mai in
Schotterey ſtattfindenden Mannſchaftswett-
kampf hingewieſen.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Werbeabend der KRok-Kreuz-Hrisgruppe
Dehlit

m. Dehlitz (Saale). Am Sonnabend hielt
der Vaterländiſche Frauenverein vom Roten
Kreuz im Saale des Gaſthauſes einen Werbe-
abend mit einer Dgrrurg ab, der von
den Frauen von Dehlitz und dem Nachbarort
Löſaun gut beſucht war. Mit Lied und Prolog
wurde der Abend eröffnet. Pfarrer Ork-
mann begrüßte die Kreisleiterin des Roten
Kreuzes, Frau Goldhammer und Fräu-
lein Gottſchling, und die NS.-Frauenſchaft
Löſau herzlich. Nach einem Lied, das von
Frauen des Roten Kreuzes geſungen wurde,
brachte Frau Ezold das Lied „Mit dem Herrn
fang alles an“ zu Gehör. Die Kreisleiterin
richtete dann einige Worte an die Anweſenden
und dann hielt Frl. Gottſchling einen Vor-
trag über das Ziel, den Zweck und die Tätig-
keit des Roten Kreuzes. Anſchließend wurde
dann ein Film gezeigt, der ausführlich er-
klärt wurde. Auch die Leiterin der hieſigen
Ortsgruppe ſprach dann allen, die zum Gelin-
u des Abends mit beigetragen hatten, ihren
Dank aus. Mit dem Schlußwort ſetret
Ortmanns, der zugleich zum Beitritt in da
e Kreus aufrief, war der ſchöne Abend be
ende
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Mitteldeutschland
Miſehutder Tageblall

Vor Kritikaſtern hüte dich,
Wer Pech angreift, beſudelt ſich.

Matthias Claudius.

Ihr größtes Glück
Erzählung von Vikto Steinkirch.

Die Flurglocke ſchrillt.
„Halloh guten Tag, Jrene!“ „Tag Vera,

ſind die anderen ſchon da? Eine rei-
zende Jdee von dir, wo haſt du ſie nur
alle aufgetrieben

Frau Vera lächelt: „Komm erſt einmal
rein“ (ſie iſt ſo ſtolz auf ihr junges Heim)

„So, ſetz dich ja, weißt du, das war
eigentlich Zufall, daß ich Eva traf, die mir
die Adreſſe von Heide gab Brigitt's Tele-
fonnummer hatte ich, und Ulla iſt ja ſowieſo
öfters bei mir!“

Wieder klingelt es. SJrene ſieht der Freundin nach, wie ſie blond
und ſchlank aus der Tür geht. Jſt eine
richtige junge Hausfrau geworden die Vera,

wer das gedacht hätte, als ſie alle noch
Schulmädel waren und Vera eine von den
unbändigſten.

Dann ſitzen ſie alle um den geſchmackvoll
mit Blumen geſchmückten Teetiſch. Ein
bißchen befangen ſind ſie doch, haben ſich doch
manche ſeit dem Tage vor ſieben Jahren, als
das Tor des Lyzeums ſich hinter ihnen
ſchloß, nicht mehr geſehen. Die Großſtadt
und das Berufsleben, das ſchnell nach allen
griff, hat ſie auseinander getrieben, das ſie
jetzt beinahe wie fremde junge Damen neben-
einander ſitzen und ſich erſt aus den Bildern
der Schulmädel, die in ihrer Vorſtellung von-
einander lebten, in die Menſchen hineinfin-
den müſſen, die das Leben inzwiſchen aus
ihnen gemacht hat.

Die übliche Frage dann: „Wie geht es dir
was machſt du haſt du eine Stellung?“
Als die erſte Befangenheit vorbei iſt, plau

dert alles durcheinander.
„Wie wär's“ ruft Vera in das Gewirr

der Stimmen „wenn jede von uns, die wir
uns zum Teil lange nicht geſehen haben,
den anderen was von ſich, von ihrem Beruf,

das intereſſiert alle wohl am meiſten, er-
zählen würde. Jhr andern könnt euch derweil
mit Tee und Gebäck den Schnabel ſtopfen,
bis ihr dran ſeid!“

Gelächter: „Vera wie eine Lehrerin, man
merkt, daß du ſchon Mama biſt und über einen
Mann die Fuchtel ſchwingſt! „Aber recht hat
ſie nacheinander erzählen!“ „Wer fängt
an?“ „Jrene, ſie iſt die Aelteſtel“
„Brauchſt mir mein Alter nicht vorzuwerfen

Küken!“ „Halloh zanken gibts nicht,
müſſen ſich doch immer in den Haaren

liegen, wie damals! „Alſo Rrrrrruhel!
Jrene fängt an!“

„Tja was iſt da ſchon zu erzählen?Jrene iſt Verkäuferin in einem Kunſtſalon
„Wenn ich ehrlich ſein ſoll, es macht mir viel
Freude, immer ſchöne Dinge um ſich,
manche gewinnt man ſo lieb, daß man
richtig traurig iſt, wenn man ſie verkaufen
muß. Porzellane haben wir du würdeſt
deine Freude daran haben, Hilde, alte und
neue, wunderbare chineſiſche Vaſen und Sta-

Bronzen, Bilder, ach und was ſonſt
alles.

Und die Menſchen, die kommen, ſind inter-
eſſant! Manche nehmen einen Gegenſtand
ſo zärtlich und behutſam in die Hände, die
Freude an dem Schönen leuchtet aus ihren
Augen, denen verkauft man die Dinge am
liebſten, andere: keine Ahnung haben ſie,
aber Geld; die überlaſſe ich lieber meiner

Dr. Jrnfried Hartmann

beſchäftigt.

Unterhaltungsbeilage

SGOSGäSSSGGVV09998.ASE5 coneKollegin! Aber, wie ich ſchon ſagte, Freude
macht mir mein Beruf!“

Dann berichtete Hilde: Sie iſt als Porzel-
lanmalerin an einer großen Porzellanfabrik

Auch ſie ſpricht von der Freude
an ſchönen Farben und Formen, auch ihr iſt
ihr Beruf volle Befriedigung. „Es gibt immer
Neues zu ſchaffen Neues zu erfinden,
Neues zu ſehen! Und dann, wenn man die
Dinge fertig zum Verkauf irgendwo in
einem Laden wiederſieht, erfüllt es einen mit
Stolz: das iſt meine Arbeit: man möchte es
jedem, der vorübergeht, zeigen; Sehen Sie,
meine Arbeit! Wenn man auch keine Reich-
tümer damit erwerben kann, ich bin zu
frieden!“

Brigitt ſchweigt erſt eine Weile, als ſie er-
zähen ſoll: „Jch kann ſo ſchwer darüber
ſprechen. Seht mal, ich empfinde meinenBeruf doch nicht als Arbeit, es iſt doch mehr
ein Müſſen von innen heraus wie ſoll
ich davon erzählen!“ Brigitt iſt Bildhauerin
und hat bereits einige hübſche Erfolge ge
habt. „Wenn ihr wollt, ſeht euch doch mein
Atelier mal an, ich zeig' euch dann alles,
und darüber reden kann ich nicht!“

Es iſt ſeltſam, daß die junge HKünſtlerin,
die Bildwerke von überzeagender Feſtigkeit

zu ſchaffen vermag, ſo ſcheu, ſo ſchüchtern iſt,
wenn man etwas über ihr eigenes Jch von
ihr erfahren will.

Ulla iſt anders.
Ohne viele Umſchweife berichtet ſie von

ihrer Arbeit als Photographin:
„Jhr habt mich immer ausgelacht, wenn

meine Aufnahmen, die ich mit meinem erſten
Box- Apparat in der Schule machte, immer
verwackelt waren. Jetzt nun ich kann
ſagen, daß ich einiges gelernt habe ſeitdem.
Jmmerhin ſcheint meine gottlob ganz
umfangreiche Kundenſchaft ſich davon über-
zeugt zu haben! Es macht mir viel Freude,
und, glaubt mir, man kann pſychologiſche
Studien dabei machen; aber, jetzt iſt Vera
dran, zu berichten!“-

Vera will noch nicht: „Die Gaſtgeberin
wartet, bis die Gäſte geſprochen haben, ehe ſie
von ihrer eigenen unwichtigen Perſon ſpricht.
Ueberdies ſitzt Eva ſchon wie auf Kohlen.
Denkt doch mal, die ganze Zeit hat ſie den
Mund mit Kuchen ſtopfen müſſen, wo ſie
(nicht böſe ſein!) immer die größte Klappe
in der ganzen Klaſſe gehabt hat! Oder hab'
ich vielleicht Unrecht, Eva?“

Die lacht: „Wenn ich nicht ſo friedlich wäre,
war doch ſchon wieder ſo eine Frechheit

Der Diergarten der Azteken
Neue inereſſante Funde in Mexiko Naturwiſſenſchaftliches Ureinwohner-Muſerm

Wir Menſchen des 20. Jahrhunderts ſind
ſtolz auf unſeren Tierſchutz und auf die mehr
oder weniger ſchönen Tiergärten, die ſich faſt
im Bereich jeder großen Stadt erheben.
Dabei hat es regelrechte Tiergärten, zum
Teil größer als unſere, ſchon in jenen Zei-
ten gegeben, die wir gewöhnlich für primitiv,
zum mindeſten aber für ſeelenlos halten.
Wir denken nicht an die Tiger- und Elefan-
tenzwinger indiſcher Maharadſchas oder
Großmoguls, haben auch die Raubtierzwinger
römiſcher Kaiſer nicht im Auge. Aber eine
ganz andere Kulturzeit brachte wahre Rieſen-
tierparke hervor und das war die Zeit der
Azteken, jener heute faſt ausgeſtorbenen Ur-
bewohner und Urbeherrſcher von Mexiko.

Wir wüßten zweifellos noch mehr über die-
ſes Gebiet, das wir aus kleinen Reſten und
jämmerlichen Funden mühſam rekonſtruieren
müſſen, wenn nicht im Jahre 1520 in Tezeuco
die hiſtoriſchen Archive der Azteken vernichtet
worden wären. Jmmerhin fand damals ein
Sekretär des Cortez noch Zeit, geſchwind eine
Kopie des Stadtplanes des damaligen Mexiko
herzuſtellen. Da finden wir ganz in der
Nähe des königlichen Palaſtes, unweit vom
Tempel, einen viereckigen Platz eingemalt,
in dem die Aztekenhieroglyphen verſchiedene
Tiere aufgezeichnet hatten. Dieſes Viereck war
mit einem Park umgeben und wies auch einen
großen Waſſerlauf auf, ein zoologiſcher und
botaniſcher Garten alſo, der ſich mit manchem
modernen Garten wohl meſſen kann.

Man hat ſich nur lange den Kopf darüber
zerbrechen müſſen, was die Azteken eigentlich
mit den Tieren gewollt haben. Wir wiſſen,
daß die Azteken Menſchenovfer bei ihren Got-
tesdienſten keineswegs verſchmähten. Da ſich
nun aber die Tiergärten in unmittelbarer
Nähe des großen Tempels befinden, liegt die
Vermutung nahe, daß neben den Menſchen-
opfern auch Tieropfern dargebracht wurden.

Neuere Forſchungen dagegen ſtehen auf
einem anderen Standpunkt. Unter den Tieren
waren viele, die nach den Regeln der Azteken-

religion für heilig gehalten wurden. So z. B.
die Schlange und die Schildkröte. Jn den
Käfigen aber fand wan merkwürdigerweiſe
Trinkanlagen, die direkt mit dem Tempel,
und zwar dort mit jenen Räumen, wo die
Menſchenopfer ſtattſanden, in Verbindung
ſtehen. Man kombiniert nun, daß das Blut
der geopferten Menſchen vermutlich den im
Garten untergebrachten Tieren zur Nahrung
gereicht wurde. Aöer dieſe Dinge ſind zum
mindeſten ein wenig unklar, ſo ſehr auch die
übrigen verblüffenden Neigungen der Azte-
ken eine derartige blutige Annahme recht-
fertigten.

Jedenfalls ſteht feſt, daß die alten Mexika-
ner, ob aus religiöſen oder aus perſönlichen
Gründen iſt dabei gleichgültig, viel Jntereſſe
für die Naturgeſchichte aufbrachten. Denn
neben dem Zoo befand ſich ein Natur-
wiſſenſchaftliches Muſeum, das nach
allen vorhandenen Zeugniſſen vorzüglich ein-
gerichtet ſein muß. Man weiß z. B. aus auf-
gefundenen Akten, daß die verſchiedenen Pro-
vinzen dem jeweiligen Herrſcher von Mexiko
nicht nur lebende Tiere zu liefern hatten,
ſondern auch wenn die Tiere nicht lebend zu
bergen waren, tote Exemplare, die dann für
das Muſeum mit wahrer Meiſterſchaft ausge-
ſtovpft wurden.

Daß bei dieſer Gelegenheit die Mexikaner
wieder ein wenig über die Strönge ſchlugen
und auch vielen ihrer Feinde das Fell ab-
zogen und ſpäter ausſtopften und es in dieſer
Kunſt der Hautgerbung zu einer wahren Mei-
ar vaſt brachten, lag im Zug der damaligen
Zeit.

Welche Ausdehnung Tiergarten und Muſeum
gehabt haben, erläutert vielleicht eine kleine
Einzelheit: für die Abteilung Raubtiere und
Geflügel waren 300 Wärter vorgeſehen. Die
gleiche Anzahl Wärter betreute Fiſche und Rep-
tilien. Hundert Wärter arbeiteten als Auf-
ſeher und Präparatoren in fenem Muſeum,
von dem wir vorſtehend im Zuſammenhang
mit dem Azteken-Tiergarten bereits ſprachen.

Heinz Nöding.

Verfeidiger in Strafſachen
Driginalroman von Martin Kurtz

2. Fortſetzung.
„Warum nicht mehr?“
„Weil ich zu der Anſicht gekommen bin, daß

bei Jhrem Bruder tatſächlich Fluchtgefahr be-
ſteht. Jch bin jetzt überzeugt, daß Jhr Bruder
ſchleunigſt verſuchen würde, außer Landes zu
gehen und ſich der ſeiner wartenden Strafe zu
entziehen ſobald er auf freien Fuß geſetzt
würde.“

„Hm, und wenn er das wollte? Haben wir
nicht eine hohe Kaution geboten?“

„Den Verluſt dieſes Geldes würde Jhr Bru-
der gern verſchmerzen, wenn er damit ſeine
Freiheit erkaufen könnte.“

„So! Sehr nett, wie das der Staatsanwalt
ſich auslegt.“
z öchten Sie mir einreden, daß es anders

ſt

„Hm Zu Jhnen als dem Verteidiger mei-
nes Bruders kann ich's ja offen ſagen: Paul-
heinz wäre ja ein Narr, wenn er nicht fliehen
würde, ſobald er Gelegenheit dazu findet.“

Jrnfried Hartmann hob ſacht die Schultern.
„Und da erwarten Sie, daß ich mich noch län-

ger für die Haftentlaſſung Jhres Bruders ein-
ſetzen ſoll? Neinl“

„Ja, aber Sie als ſein Verteidiger
„Jch möchte gerade in dieſem Fall nicht ir-

gendwie die Hand dazu bieten, daß der Schul-
dige ſich ſeiner Strafe entzieht.“

„Sie ſchlagen einen ſeltſamen Ton an, Herr
oktor! Wenn Sie der Staatsanwalt wären.“
„Jch habe Jhrem Bruder bereits geſtanden,

daß ich ihn nicht gern verteidige. Jch verur-
teile ſeine Tat, und ich bin nicht dazu geſchaf-
fen, um Geldes willen dieſe Tat als ein Nichts
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an Schuld hinzuſtellen. Jch werde Jhren Bru-
der damit verteidigen daß er ein haltloſer, un-
beherrſchter Charakter iſt. daß er keine gute
Geſellſchaft hat, daß er ein leicht fügſames
Werkzeug in der Hand ſeiner „Freunde“ und
„Freundinnen“ iſt.“
„Sie müſſen das noch anders darſtellen. Er

iſt eben daheim verwöhnt worden. Dafür kann
er nichts. Und er beſitzt heißes Blut. Dafür
kann er auch nichts. Er hat ſich von ein paar
Freunden öfters zu einem etwas reichlichen
Weingenuß verleiten laſſen. Dafür kann er
ebenfalls nichts.“

Jrnfried Hartmann hob die Hand.
„Was Sie da ſagen, werde ich nicht zur Ver

teidigung Jhres Bruders vorbringen. Wo kä-
men wir denn hin, wenn jeder ſich ganz nach
Belieben ſeinen Trieben hingeben könnte,
wenn man, wie Jhr Bruder in angetrunke-
nem Zuſtand einen Menſchen niederſchlägt und
dafür nicht beſtraft würde.

„Er war nicht mehr ſeiner Sinne mächtig, als
er den Mann niederſchlug.“

„Doch er war noch ſeiner Sinne mächtig!
Das wurde vom Herrn Unterſuchungsrichter
längſt bewieſen.“

„Weil man ihn hineintiefen will!“
„Dieſe Annahme beſteht nur in Jhrer Phan-

taſie.
Fedor Macks Stirn glänzte in drohendem

Rot, ſeine Augen funkelten bös.
„Sie müſſen beantragen daſ, Paulheinz auf

ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht wird! Er lei-
det an nervöſen Störungen.“

„So, jetzt mit einem Male?“
„Schon immer!“
„Davon iſt nichts bekannt.“

„Aber ich, ſein Bruder, weiß es, und ſeine
Braut weiß das auch!“

„Fräulein Feitra? Das junge Fräulein hat
mir kürzlich einen ſel“ſamen Brief geſchrieben,
wegen dieſer Sache, ſehr ſeltſam ſogar.“

„Sie wird zu Jhnen kommen! Sie kennt
Paulheinz beſſer als jeder andere Menſch!“

„Sie kann aber auch nicht aus der Welt
ſchaffen. was geſchah, daß ihr Bruder ohne
Grund und Urſache einen ihm völlig fremden
Menſchen

„Der Kerl hat ihn angeglutzt!“
„Das iſt nicht erwieſen Jhr Bruder wird

ſich das einbilden. Er kannte ja den Mann
gar nicht. Und kurzerhand ſchlug er ihn nieder,
zertrümmerte er eine Weinflaſche auf dem
Schädel dieſes Mannes. Nun iſt der arme Kerl
ja ſeiner Verletzung erlegen.“

„Wer weiß, an welchem alten Leiden er ſtarb!
Die lumpige Kopfverletzung war nicht ſchuld
an ſeinem Tod.“

„Das ärztliche Gutachten beſtätigt aber, daß
der Tod des Mannes durch eben dieſe Ver-
letzung herbeigeführt wurde.“

„Sie werden das Gutachten beanſtanden! Da
gibt es viele Mittel und Wege! Und an Geld
ſoll nicht geſpart werden. Ich laſſe Jhnen
wieder eine größere Vorſchußzahlung über-
weiſen.“

Da erhob ſich Jrnfried Hartmann.
„Jch wünſche das nicht. Und ich ſage Jhnen

nochmals, daß ich nicht dafür zu haben bin,
Jhren Bruder durch alle möglichen Machen-
ſchaften freizubekommen. Jch will ihn vertei-
digen, aber ich kann ſein Handeln nicht ent-
ſchuldigen. Wenn Jhnen das nicht genügt,
dann wählen Sie lieber einen anderen Vertei-
diger für Jhren Bruder. Das habe ich Jhnen
bereits einmal geſagt.“

Fedor Mack murrte,
„Das können Sie mir leicht raten!

würde einen netten Eindruck machen, wenn wir
jetzt einen anderen Verteidiger nehmen wür-
den! Was hieße es? „Der Dr. Hartmann

e Fall!“ Das würde ſich ja für
Paulheinz erſt recht ungünſtig auswirken.

Es
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Was geſchah am 7. Mai?
Vor 16 Jahren (1919): Ueberreichung der Frie

densbedingungen an die deutſche Delegation
in Verſailles.

Vor 17 Jahren (1918): Friede zwiſchen Deutſch
land und Rumänien.

Vor 962 Jahren (973): Otto I. der Große, römi
ſcher Kaiſer deutſcher Nation, in Memleben
geſtorben.

von dir, Vera, biſt auch nicht höflicher gewor-
den trotz Ehemann und Baby! Aber, um des
lieben Friedens willen: ich werde alſo er-
zählen!“

Und ſie berichtet von ihrer Tätigkeit als
Direktionsſekretärin in einem großen Kon-
zern:„Viel Arbeit. Hundemüde am Abend,
der, Chef manchmal ungenießbar nach langen
Konferenzen Aber ganz intereſſant, man
hat plötzlich Einblick in die Dinge der Wirt
ſchaft, man fühlt ſich als kleines, vielleicht
nicht ganz unbrauchbares Rad im Getriebe
eines Großen und Ganzen. Man iſt ein
wenig ſtolz auf die Vertrauensſtellung, die
man beim Chef einnimmt, man arbeitet an
Hochdrucktagen mit Zähneknirſchen etwas
länger, iſt aber doch irgendwie zufrieden,
wenn der hohe Herr einem dann auf die
Schulter klopft: Das haben wir wieder mal
geſchafft! Alles in allem: ich bin ſchon zu
frieden, trotz gelegentlicher Anranzer und der-
gleichen. Jch habe geſprochen!“

„So, Vera, nun kannſt du dich nicht mehr
drücken! Jetzt berichte du?“

„Einen Augenblick ich komme gleich wie-
der!“ „Hoho, hier geblieben, Drückeberger.“
„Nein, ich ſage euch doch, ich komme gleich
wieder!“

Und dann iſt ſie wieder da. Ein kleines,
weiches, blondes Etwas im Arm, das mit
großen Augen in die fremden Geſichter blickt.

„Das iſt alles, was ich zu ſagen habe!“
die Stimme der jungen Mutter iſt leiſe und
behutſam. Fünf junge Augenpaagre blicken auf
das kleine Menſchenwunder nieder, ſinnend:
Noch haben wir unſeren Beruf, der uns be
friedigt; aber vielleicht vielleicht!

Heimkehr
Von Karl Konradin.

Wie meine Wünſche wurden
Stille in mir,
So wuchs meine Liebe
Für und für.
Wie die wilde Woge
Leiſe rauſcht zum Strand,
Nach allem Stürmen und Drängen,
Bei dir ich Heimat fand.
Ruhſt in meinen Armen
Du an meiner Bruſt,
Treibſt die Welt vorüber
Still in ſel'ger Luſt.
Alles, was ich wurde,
Alles, was ich bin,
Ruht in dir geborgen
Meine Königin.

NIVEA c

mild, leicht
schöumend,
ganz wundervoll
im CGeschmachk

Aber vorher, wenn ich gewußt hätte, wie Sie ſich
verhalten, ich hätte es mir nie einfallen laſſen,
Jhnen den Fall zu übertragen.“

Kühl und abweiſend antwortete
Hartmann.

„Sie därfen von mir nicht verlangen. daß ich
gegen meine Ueberzeugung handle. Dafür, daß
Jhr Bruder cinen Menſchen getötet hat.“

„Unſinn! Er hat ihn ein wenig auf
Kopf geſchlagen!“

„Körperverletzung mit Todesfolge. Herr
Mack! Und dafür muß Jhr Bruder auch büßen.
Das fordert das Geſetz, und es wird Jhrem
Bruder 'ehr heilſam ſein. Vielleicht lernt er in
der Stille ſeiner Gefangenſchaft ſich mehr be-
herrſchen und in dem Leben etwas anderes zu
ſehen, als eine Vergnügungsſtätte, in der man
ſich alles leiſten kann.“

Auch Fedor Mack ſtand jetzt. „Dann rechnen
Sie alſo damit, daß mein Bruder noch nach der
Verhandlung in Haft bleibt daß er nicht ein-
mal Bewährunagsfriſt bekommt?“

„Bei dem zu erwartenden Strafmaß kommt
Bewährungsfriſt gar nicht in Frage.“

„Verdammt nochmal! Und das ſagen Sie ſo
ruhig?“

„Jch kann Jhren Bruder nicht von der Min-
deſtſtrafe befreien. Selbſt wenn ich mich dafür
einſetze, daß er die geringſte Strafe bekommt.“

„Wieviel iſt das
„Nachdem ſein Opfer nun der Verletzung

erlegen iſt drei Jahre.“
Fedor Mack ſchrie: „Und ſo lange ſoll mein

Bruder Sie müſſen dafür ſorgen, daß es
nicht dahin kommt! Er war unzurechnungs-
fähig bei der Tat! Und der Kerl iſt nicht an
dieſer Verletzung geſtorben! Mein Bruder iſt
überhaupt ſeit Jahren nervenleidend!“

Jrnfried Hartmann entſchied: „Jhr Bruder
iſt ein großer Säufer und Raufbold, Herr
Mack! Nichts anderes! Und er ſoll ruhig
ſeine Strafe abbüßen. Damit er ſich in dieſer
Zeit darauf beſinnt daß wir Menſchen das Le-
ben unſerer Mitmenſchen zu achten haben, daß
wir nicht mit dem Leben unſerer Mitmenſchen
ſpielen können, wie uns das gerade paft!“

Jrnfried

den



e

e e

v 4Beenenee n

Dienstag, 7. Mal

Kr. 105 F Mitteldentſchland Merſeburger Tageblakt
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He ma an er Ho zwan größer. Aller Modewechſel, wie er auch bei ſeinem anderen Alter treiben wohl Blätter, MaiglöckchenTriebkeime ausgeführt.
Von Max Jungnickel ZHlumen häufiger zu beobachten iſt, konnte der aber keine Blüten. Dort, wo das Maiglöckchen Den deutſchen Maiglöckchenzüchtern iſt es

Beliebtheit des Maiglöckchens nichts anhaben. im Freien vorkommt, iſt es daher auch immer während der letzten Jahre in ſtiller Arbeit
Es iſt ſpäter Abend mit kaltem Wind und

mit ruheloſenzSternen. An der Oder, in einer
ſchleſiſchen Kreisſtadt, ſteht eine langhinge-
ſtreckte Baracke. Sie ſteht da wie eine Arche, die
Menſchen, Arbeitsgerät und einige Hunde auf-
genommen hat. Hier, in dieſer Baracke, ſind die
Hirne und die Hände, die über die Oder eine
große, lange Brücke bauen. Die Leute ſind faſt
alle von Mittel- und Norddeutſchland gekom-
men. Sind Brückenbauer und Jngenieure.

Jn einem Jahre vielleicht wird ſich die
Brücke ruhig und ſicher über das rauſchende
Waſſer ſpannen, Eine neue Verbindung zwi-
ſchen zwei Städten wird geſchaffen ſein, Auf
allen Fahrplänen wird ein kleiner, gezackter
Strich gemalt werden. Menſchenhand hat ein
ſtählernes Wunder geſchaffen, hat an einer
Stelle den Fluß bezwungen und dieſen Sieg
zum Segen für die Allgemeinheit gelenkt. Die
Technik hat wieder einmal geſonnen und ge-
zaubert.

Die Baracke liegt jetzt ſo dunkel da wie ein
ſchweres Rieſentier. Nur ein Fenſter leuchtet
wie das einzige Auge eines lauernden Drachen.
Es iſt die Kabjne des jüngſten Jngenieurs.
Der Kanonenofen ſtrahlt eine trockene Hitze
aus.

Der junge Menſch, nur mit Hoſe und Hemd
bekleidet, ſitzt am Zeichentiſch, rechnet, ſinnt,
rechnet mit dem Zirkel und zeichnet.

Auf einmal blickt er auf, vor ſich hin, auf
die Holzwand. Er legt langſam den Zirkel bei-
ſeite, ſtützt die Arme auf und ſinnt wie gebannt
auf die Wand hin. Der geſpannte, arbeitsge-
ſpannte Zug in ſeinem Geſicht löſt ſich. Das
Geſicht wird auf einmal weich und hingegeben.
Es iſt, als ob die Seele des jungen Menſchen
an die Holzwand ſtrahlt.

Da hängt nämlich eine kleine, viereckige
Landkarte. Wie aus einem Taſchenbuch genom-
men. Sie zeigt eine niederſächſiſche Kleinſtadt.
Jeder Weg und Pfad iſt darauf. Selbſt die
Glitzerbahn jeder kleinen Beeke findet ſich auf
der Karte wieder. Jedes Forſthaus iſt darauf
verzeichnet,

Der Jngenieur geht jetzt, in der nächtlichen,
ſchleſiſchen Baracke, in ſeiner niederſächſiſchen
Heimat ſpazieren. Er ſcheint die Luſt ſeiner Hei-
mat zu atmen, den Blätterwind zu fühlen, den
Vogelſchlag zu hören und das Quellenrieſeln.
Die kleine, armſelige Landkarte hat ihn von der
Arbeit weggeführt, iſt wie ein kleiner Zauber-
vogel geworden, der ihm das Bild und die
Seele der Heimat hinſingt.

Draußen, um die Baracke, murmelt undeut-
lich der Wind. Mit welker Zunge berichtet er
eine endloſe Geſchichte. Es iſt, als ob er die
Klagen heimatloſer Seelen geſammelt hat und
ſie nun, in dieſer kalten, ſtummen Nacht, aus
ſtreut.

Deutſchlands Maiglöckchenzucht
Nach altgermaniſchem Volksglauben entſtand

das Maiglöckchen im Frühjahr ſtets unter den
Tritten der Frühlingsgöttin. Jn der mittel-
alterlichen Zeit galt das Maiglöckchen als die
Blume der Liebe und der Trauer, es war
aber auch die Blume, die die weißen Frauen,
die Geſpenſter in alten Schlöſſern, immer
trugen, wenn ſie den Tod eines Schloßange-
hörigen ankündigten. Auch weiß der Volks-
glaube zu berichten, daß verſtorbene Jung-
frauen ihren Angehörigen als Geiſt mit einem
Maiglöckchenſtrauß erſcheinen,

Während der Zeit der Hörigkeit gehörte ein
ſolcher Strauß im Frühfahr, der der Guts-
herrin gebracht werden mußte, mit zu den
zins pflichtigen Abgaben der Bauern. „Mai-
glöckchen läuten den Mai ein“, heißt es in
einem Volksſpruch. Jhr Duft paßt auch ſo
recht zum erſten friſchen Grün, zu blauem
Himmel und zu lachendem Sonnenſchein. Be
ſonders in den größeren Städten wird der

Draußen auf dem Lande und in den kleinen
Städten ſtammt das Maiglöckchen in den
Vaſen der Wohnungen wie an den Kleidern
der Frauen und Mädchen meiſtens aus Laub-
waldungen, wo die Blume wild blüht, dagegen
ſind die Maiglöckchen in den großen Städten
faſt alle in Gärtnereien gezogen.

Das Maiglöckchen hat verſchiedene Eigen-
arten und läßt ſich nicht ſo leicht züchten wie
andere Blumen. Zunächſt iſt es noch niemand
geglückt, einem Maiglöckchen den feinen Duft
zu entziehen und dieſen zu Parfüm zu ver-
arbeiten, wie dies bei anderen Blüten geſchieht.
Zwar gibt es auch Parfüm mit Maiglöckchen-
duft zu kaufen, dieſer Duft wird jedoch nicht
den Maiglöckchen entzogen, ſondern gewiſſen
Pflanzen aus tropiſchen und ſubtropiſchen
Gegenden. Dann dauert es auch ſehr lange,
ehe aus Maiglöckchenſamen anpflanzungsfähige
Keime entſtehen. Wer darauf warten will, muß
zehn Jahre und noch länger Geduld haben.
Bei den Maiglöckchepzüchtern geht die Auf-
zucht ausſchließlich durch Keime vor ſich, dieſe,
die vom Hochſommer an geſammelt werden,
bringt man zunächſt in Kühlräumen unter und
läßt ſie dort einfrieren, verſchafft ihnen alſo
einen künſtlichen Winterſchlaf. Zur geeigneten
Zeit holt man die Keime hervor und bringt
ſie zum Weiterwachſen,

Weiter hat das Maiglöckchen die Eigentüm-
lichkeit, daß Blüten nur an Sproſſen ent-

auf der Wanderung. Zeigen ſich in dieſem
Jahre an einer beſtimmten Stelle Blüten,
ſo haben ſich im nächſten Jahr die Blüten-
keime unterirdiſch ſchon weiter verſchoben, die
Blüten erſcheinen an anderen Stellen.

Schon von jeher wurden aus den Säften
des Maiglöckchens allerlei heilende Salben
hergeſtellt. Auch hierin hatte die alte Volks-
medizin recht, denn man weiß längſt, daß
Wurzel, Blätter und Blüten dieſer Pflanze
einen Stoff enthalten, der gut gegen Herz-
krankheiten gebraucht werden kann.

Das Maiglöckchen gedeiht beſonders gut
auf einem etwas moorigen Boden, der zu-
gleich einen hohen Grundwaſſerſtand hat.
Solcher Boden iſt in Deutſchland beſonders
um Hamburg und Lübeck und dann in einigen
Gegenden der Mark Brandenburg anzutreffen.
In dieſen Gegenden entſtand dann auch eine
Maiglöckchenkultur, die in der ganzen Welt
eine gewiſſe Berühmtheit erreichen konnte.
Die erſten, die die Maiglöckchenzucht einführten,
waren einige Landleute in der Umgebung von
Hamburg, die bis dahin den Gemüſebau be
trieben hatten. Dann begann die Maiglöckchen-
zucht auch in anderen Bezirken, beſonders noch
in Wittenberg, in Schwedt, Brandenburg und
Droſſen. Vor dem Weltkrieg waren Mai-
glöckchenkeime in Deutſchland ein gar nicht ſo
unbedeutender Ausfuhrartikel. Jn den letzten
Jahren vor dem Weltkrieg wurden im Durch

Tilbury Fort zu verkaufen
Der Geiſt der Königin Eliſabeth Spekulationen auf reiche Amerikaner

Jn einer der landſchaftlich ſchönſten Gegen
den an der Themſe, dort wo ſich im Sommer
die zahlloſen Boote der erholungsbedürftigen
Londoner tummeln, liegt das Fort Tilbury.
Es iſt ein altes Bauwerk, das in der Ge-
ſchichte Englands eine große Rolle geſpielt
hat. Dieſe kleine Themſefeſtung, deren Grä-
ben und Wälle noch gut erhalten ſind, ſteht
jetzt nebſt Zubehör zum Verkauf. Auch die
Todeskammer tief unter der Erde, in
der gar mancher tapfere Gegner oder feige
Verräter ein qualvolles Ende gefunden hat
und ein Geſpenſt können von dem
Käufer mit erworben werden.

Es handelt ſich übrigens nicht um ein ge-
wöhnliches Geſpenſt, ſonderr um den Geiſt
der großen engliſchen Königin Eliſabeth, die
durch ihre Klugheit und ihre Tatkraft den
Grundöſtock zu dem weltumſpannenden Reich
gelegt hat. Jede Nacht, pünktlich mit dem
Glockenſchlag, der die mitternächtige Stunde
anzeigt, erſcheint der Geiſt ihrer verſtorbenen
Majeſtät und wandelt durch die Kaſematten

ſo will es die Legende, die man ſich in
ganz England erzählt. Ein lebendiger Be
weis dafür, daß die Engländer ihre große
Königin noch nicht ganz vergeſſen haben.

Damals, als die ſpaniſche Armada, „die Un-
beſiegliche“, auf der Fahrt nach England war
und die britiſchen Jnſeln bedrohte, hat die
Königin Eliſabeth tatſächlich in den Mauern
von Tilbury Fort geweilt. Von der Zinne des
Bollwerks herab hielt ſie eine Anſprache an
die Getreuen. Sie machte ſie ohne Umſchweife
auf die großen Gefahren aufmerkſam, in
denen England damals ſchwebte, und ſtachelte
den Mut und Siegeswillen der Tapferen an.
Der Geiſt von Tilbury hat dann das Wunder
vollbracht; die Spanier wurden vernichtend
geſchlagen. Tilbury Fort aber, und mit ihm
die Erinnerung an die mutige Königin, gin-
gen in die Geſchichte Englands für alle Zeiten
ein.

Dieſes ehrwürdige Fort an den Ufern der

Fedor Mack ſtarrte ihn betroffen an. Dann
drohte er „Si. werden ſich das noch überlegen,
Herr Doktor! Sie werden noch anders denken!
Und wenn nicht, dann er lief aufgeregt
zur Tür, riß ſie auf, „Guten Tag!“

Hart ſchlug er ſie ins Schloß.,
Jrnfried Hartmann trat aufatmend zu

ſeinem Schreibtiſch. Er griff wieder nach der
Zigarre, die er vorhin weggelegt hatte. Er
war erregt.

Und als bald hernach Maria Veſterhold bei
ihm eintrat, ſah ſie beſorgt in ſeine Augen.

„Sie hatten Aerger, Herr Doktor? Der Fall
Mack iſt wieder einmal eine recht häßliche

Er ſaß ſchon wieder an ſeinem Schreibtiſch
„Es kommt einem eben vieles unter, Aber

wenn man zu mir kommt und mich zu Hand-
lungen verleiten will, die meiner innerſten
Ueberzeugung widerſprechen, wird man ſtets
von mir enttäuſcht ſein.“

Um ſeinen Mund lag der harte, unbeug-
ſamen Willen kündende Zug der ſich während
der Verhandlung mit Fedor Mack tief und
entſchieden gebildet hatte, und Maria Veſter-
hold kannte dieſen Zug. So ſelbſtlos und auf-
opfernd ſich Jrnfried Hartmann für viele der
ihm übertragenen Fälle einſetzte, es gab auch
andere Fälle, ſolche, in denen er hart war und
hart blieb.

Sie legte ihm einige neue Eingänge auf den
Schreibtiſch und ſagte: „Es ſoll ein Verbrechen
in der Stadt begangen worden ſein, Herr Dok-
tor. Architekt Sofradt ſoll erſchoſſen worden
ein.
Dieſe Mitteilung lenkte Jrnfried Hartmann

von dem Fall Mack ab. Er hob raſch den Kopf.
„Architekt Sofradt? Erſchoſſen?“

3.

Als Jrnfried Hartmann nach ein Uhr mit-
tags mit der Straßenbahn hinaus zu ſeinem
Landhaus fuhr, hörte er neben ſich wieder von
Architekt Sofradt reden. Er war betroffen
geweſen, als ihm im Büro Maria Veſterhold
mitteilte Sofradt ſei angeblich erſchoſſen wor-
den. Er dachte auch daran, daß er erſt am

Morgen mit Doris Dreiß von Sofradt ge-
ſprochen hatte, daß er bedenklich geworden war,
ob des Mädchens Jntereſſe für Sofradt nur
einer beſonderen Begeiſterung für ſein Schaf
fen entſprang oder ob da noch perſönliche Be-
ziehungen mitſprachen. Doch dann drängten
ſo viele wichtige Dinge auf ihn ein, daß er
dieſer Mitteilung nicht weiter Beachtung
ſchenkte. Es fanden ſich noch etliche Mandanten
und Angehörige ſeiner Mandanten ein, die ihn
zu ſprechen wünſchten, die dies und jenes vor-
zubringen hatten. Er mußte verſchiedene Akten
für die Rückgabe an die Staatsanwaltſchaft fer-
tigmachen. Er wurde wiederholt am Telephon
verlangt, mußte im Terminkalender wichtige
Daten nachtragen. Er hatte für den nächſten
Tag Dispoſitionen zu treffen, weil da zwei
ziemlich ſchwere Fälle zur Verhandlung
kamen, bei denen er die Verteidigung führte.

Erſt als er nun in der Straßenbahn ſaß und
durch den lebhaften Großſtadiverkehr fuhr, als
fremde Menſchen neben ihm Platz nahmen und
ihre Unterhaltung ihn nicht zu ruhigem Nach-
denken kommen ließ ſchenkte er ſeiner Um-
gebung wieder Jntereſſe, und eben da klang
der Name Sofradt an ſein Ohr.

Ach ja! Sofradt! Was war denn nun
eigentlich geſchehen? War der Mann wirklich
tot? Was hatte ſich zugetragen?

„Schrecklich, und er war gleich tot,
Huber?“

„Auf der Stelle! Nicht ein Wort hat er noch
ſagen können. Wiſſen S', mein Mann hat grad
verſchiedene Mappen, die er für den Herrn
Architekten eingebunden hat, im Büro abgelie-
fert. Jn ſeinem kaufmänniſchen Büro, und
das liegt doch gleich neben dem Zeichenſaal und
dem Privatzimmer des Herrn Architekten. Als
dann in dem Privatzimmer der Schuß fiel, lief
er mit den Angeſtellten natürlich ſchnell hinzu.
Lang ausgeſtreckt lag der Herr Architekt am
Boden. Die Augen grauſig weit aufgeriſſen.
Jn Todesangſt, wiſſen S'! Und nahe der Tür
ſtand der Mörder. Der Revolper lag nicht weit
entfernt am Boden.“

Frau

„Und er hat nichts geſagt, der Mörder?“ 4

Themſe iſt ſeitdem im Beſitz der britiſchen
Krone geweſen. Aus welchen Gründen es
nun verkauft werden ſoll, iſt nicht bekannt.
Es wird ein Preis von 35000 Pfund verlangt,
der in keiner Weiſe übertrieben iſt, denn das
Fort befindet ſich nach wie vor in einem guten
Zuſtand. Kaum daß man die Spuren der
Jahrhunderte in dem Gemäuer ſeiner faſt
zwei Meter dicken Wälle bemerken kann.
Auch die Pulverkammern und die vielen und
weitverzweigten unterirdiſchen Gänge ſind noch
intakt. Das gleiche gilt von den düſteren
Verließen, in denen die unglücklichen Gefan-
genen ſchmachten mußten. Nur die völlig
verroſteten und unbrauchbar gewordenen
Geſchütze und Mörſer, die einſt furchterregend
ihre Schlünde von den Baſtionen des Forts
ſehen ließen, wurden vor bald 30 Jahren
abmontiert. Es iſt alſo wirklich ein Stück
Alt-England, das hier meiſtbietend an den
Mann gehracht werden ſoll.

Jm übrigen ſpekulieren die Engländer in
dieſer Beziehung auf reiche Amerikaner. Man
iſt davon überzeugt, daß ſich jenſeits des
großen Teiches einer oder der andere Mil-
lionär finden wird, der mindeſtens die 35 000
Pfund für dieſe hiſtoriſche Erinnerung übrig
hat. Edward Fowler der einzige Bewohner
und Wächter von Tilbury Fort, hat ſeine
Erfahrungen gemacht. Jmmer und immer
wieder haben ſich amerikaniſche Beſucher an
ihn gewandt und fragten nach dem Preis
des Tores und des architektoniſch beſonders
ſchönen und wertvollen Kamins im Jnnern
des Forts. Dieſe beiden Stücke hätte Fowler
ſchon dutzendmal verkaufen können. Aber
dazu war er nicht zu haben. Entweder alles
oder gar nichts das war ſeine Parole.
Irgendein Liebhaber, der das Fort im ganzen
kauft und dann nach Amerika verpflanzen
läßt, wird ſchon noch kommen, ſo meint der
getreue Verwalter von Tilbury Fort, um ſo
mehr, als man hier einen richtig königlichen
Geiſt gleichzeitig mitkaufen kann.

„Nein! Ganz entſetzt hat er auf ſein Opfer
geſchaut, ſagt mein Mann, und dann iſt er hin
zugeſprungen, hat ihm die Weſte aufgeriſſen,
das Hemd und hat geſtöhnt: „Herzſchuß! Tot!“

„Hat er ihn am End gar nicht töten wollen
„Man möcht's meinen! Vielleicht hat er ihn

nur verwunden wollen! Vielleicht möchte er
auch nur, daß ſeine Schuld geringer ausſieht.
Wiſſen S', das glaub ich eher! Hinterher hat
er ja ſogar behauptéet, er ſei es gar nicht ge-
weſen, der auf den Herrn Architekten ſchoß.“

„Nein?“
„Ach, es ſoll plötzlich jemand hinter ihm ge-

weſen ſein. Aber er weiß nicht wer. Und der
ſoll an ihm vorbei auf den Herrn Architekten
geſchoſſen haben.“

„Und das ſoll ihm einer glauben
„Kein Menſch hat etwas geſehen! Und

warum ſtand er denn ſo ſtarr da und ſchaute ſo
entſetzt auf den Herrn Architekten? Wenn ein
anderer geſchoſſen hätte, würde er den doch feſt
gehalten haben! Es muß ja dann furchtbar
aufregend zugegangen ſein. Die Polizei kam,
und alle wurden vernommen! Sie haben doch
im kaufmänniſchen Büro nebenan und auch im
Zeichenſaal vorher den Streit gehört.“

„Haben ſie miteinander geſtritten
„Schlimm ſoll es ger :ſen ſein! Der Herr

Architekt ſoll getobt haben, und um ſeine Frau
ging es. Verſchiedenes war auch zu verſtehen.
Einmal ſoll er geſchrien haben: „Das iſt meine
Frau, und das iſt meine Sache, wie ich mit
meiner Frau lebe!“

„Und der andere?“
„Der hat auch heftig geredet.

war nichts zu verſtehen.“
„Wer weiß, warum der arme Mann hat ſter-

ben müſſen! Vielleicht trägt die Frau die
größte Schuld daran!“

„Sie ſollen nicht gut miteinander gelebt
haben, der Herr Architekt und ſeine junge
Frau.“

„Na ja! Und dann kam der andere
„Jhr Vater ſoll ſie zu der Ehe mit dem

Herrn Arkfitekten gedrängt haben. Sie iſt doch
die einzige Tochter vom Baumeiſter Enger.“

Aber davon

gelungen, bei den Maiglöckchen große Lei-
ſtungsſteigerungen zu erreichen. Die Pflan-
zen, die man jetzt in Deutſchland heranzuziehen
verſteht, haben bis zur doppelten Zahl mehr
Blütenglöckchen als die früher gezüchteten
Pflanzen.Bunte Geſchithten

Katzen mit eigenem Einkommen,
Eine Katze in Hollywood. die im Film

mitwirkt, bezieht jetzt 10 Pfund wöchentlich,
aber ſie iſt nicht die erſte Katze, die ein eigenes
Einkommen hat. Vor einigen Jahren hinter-
ließ eine Dame in Kalifornien ihrer Katze ein
Vermögen von einer halben Million, darunter
befand ſich auch ein ſehr ſchönes Haus. Bis zu
ihrem Tode wurde dieſes Haus nur für die
Katze inſtand gehalten. Auch eine öſterreichiſche
Ariſtokratin hinterließ ihren Katzen einen gro
ßen Betrag, die Verwandten aber fochten das
Teſtament an, und die Gerichte erklärten es
für ungültig.

Die verbotenen Dauerwellen.
Zu den Sünden Europyas, deren ſich auch

chineſiſche Frauen in ſtändig wachſendem Maße
ſchuldig machen, gehört nach Meinung der chi-
neſiſchen Volkspartei auch das Dauerwellen
der Haare. Hat doch eine chineſiſche Zeitung die
Feſtſtellung veröffentlicht. daß allein die Da
men in Nanking, dem Sitz der Zentral-
regierung, jährlich eine Million Mark für
Dauerwellen ausgeben. Da es aber das Ziel
der Kuomintang iſt, wieder zum alten China
und ſeinen geſunden Sitten zurückzukehren, hat
die Regierung des Marſchalls Tſchiangkaiſchek
eine Verordnung erlaſſen, wonach den Frauen
nicht nur das Rauchen, ſondern auch das
Dauerwellen der Haare verboten iſt. Die Chi-
neſin trage glatte Haare! Um die Ausführung
dieſer Verordnung von vornherein ſicherzuſtel-
len, iſt der Befehl an alle Polizeibehörden er-
gangen, das Uebel der Dauerwellen gleich an
der Wurzel auszurotten. Dazu gehört vor al
lem das Handwerkszeug der chineſiſchen Fri-
ſeure, das für die Herſtellung von Dauerwel-
len zur Verwendung gelangt.

Kein Herz, einen Hund zu erſchießen
Tobias konnte keine Fliege töten. Kann man

ſich alſo verwundern, wenn zwei amerika-
niſche Poliziſten nicht das Herz haben,
einen Hund, eine ganz gewöhnliche Promena-
denmiſchung, aus dem Leben zu befördern. Das
iſt der merkwürdige Fall der beiden Poliziſten
Knowles und Littlefield aus der Stadt Me
Pherſon im USA.-Bundesſtaate Kanſas. Sie
ſollten nämlich dieſen armen Köter mit ihren
Piſtolen erſchießen, weil der bisherige Beſitzer
des Hundes ſich geweigert hatte, für ihn die
Hundeſteuer zu bezahlen, worauf der Hund
dann eingefangen worden war. Zuerſt ſetzte
Polizeiſergeant Littlefield die Mündung ſei-
ner Piſtole dem Hunde an den Kopf. Dieſer
aber drehte den Kopf herum und ſchlackerte
mit dem Ohr. „Ausgeſchloſſen, ich kann ihn
nicht umbringen,“ ſagte der wackere Poliziſt
daraufhin zu ſeinem Kameraden und gab ihm
die Waffe. Kaum aber hatte Sergeant Know-
les die Piſtole ergriffen und auf den Hund an-
gelegt, als dieſer Schön machte und auf den
Hinterbeinen tanzte. Auch der zweite Poliziſt
hatte nun kein Herz mehr, das arme Tierchen
umzubringen. Sie nahmen den Hund mit und
ſuchten ihm einen neuen und beſſeren Herrn.

Der lachende Philoſoph
Jch habe lang darüber nachgedacht,
Was wohl des Lebens tiefer Sinn.
Jch kam zu nichts und hab' zuletzt gelacht.
Dies Lachen, iſt es nicht Gewinn?

zJq—zC-„„„

„Ja freilich! Und dem lag daran, daß ſeine
Firma in tüchtige Hände komme, wenn er eines
Tages ſterben würde. Der Herr Ardchitekt
Sofradt hat ja einen großen Namen. Er iſt
doch der tüchtigſte Architekt geweſen, den wir
jetzt in München hatten.“

„Wer weiß was da alles noch herauskommt
und welche Rolle ſeine Frau bei dem grauſigen
Unglück ſpielt! Denn um ſie ging ja der
Streit, und um ihretwillen iſt der Herr Archi
tekt auch erſchoſſen worden. Das iſt ja gewiß.“

Die beiden Frauen griffen zu ihren Taſchen.
„Gleich kommt unſere Halteſtelle!“
Da wandte ſich Jrnfried Hartmann an die

ihm zunächſt Sitzende: „Verzeihung! Sie
ſprachen von Herrn Sofrodts Tod. Kennen Sie
den Namen deſſen, der auf ihn geſchoſſen
haben ſoll

Die Frau wandte ihm das Antlitz zu: „Frei-
lich weiß ich, wie ſein Mörder heißt! Es iſt
ein junger Arzt, ein Dr. Nied. Er iſt Aſſiſtent
in der Privatklinik von Profeſſor Kreck.“

Der Wagen hielt, und die beiden Frauen
ſtiegen aus,

Jrnfried Hartmann aber ſann dem eben Ge J
hörten nach.

Dr. Nied? Wenn dieſer Mann in Profeſſor
Krecks Klinik als Aſſiſtenzarzt tätig war, ſo war
dies für ihn unbedingt eine Empfehlung; denn
es war hinlänglich bekannt, daß Profeſſor Kre
in der Auswahl ſeiner Aſſiſenten ſehr ſorgſam
und kritiſch vorging, daß er nur ganz tüchtige,
zuverläſſige und ſchaffensfreudige Männer zu
ſeinen Mitarbeitern erwählte. Wenn dieſer Dr.
Nied alſo im Fall Sofradt ſchuldig geworden
war, dann vermutlich nur um einer impulſiven
Empfindung willen; dann war ſeine Tat eine
Affekthandlung, und die Frauen mochten recht
haben: es ſpielte bei dieſer Tragödie wohl Sof-
radts Frau eine bedeutſame Rolle. Aber nun be-
hauptete ja die eine der Frauen, Nied leugne
ſeine Tatl Wäre ein Menſch von den Quali
täten, wie ſie bei einem Aſſiſtenten Profeſſor
Krecks vorauszuſetzen ſind, wirklich ſolcher
Feigheit fähig, eine Schuld in Abrede zu
ſtellen Fortſetzung folgt.
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Repkun Weißenfelſer Pokalſieger
Die Skaffelſieger in den Handball-Pokalkämpfen ermittelt

Wie wir geſtern bereits berichteten, konnte
Boruſſia Halle durch einen 8:6-Sieg über
den PSV. den Staffelſieger der halliſchen
Gruppe ſtellen. Jn Weißenfels konnte ſich
Neptun als Staffelſieger herausſchälen,
denn der VfL. Kayna wurde ſicher mit 9:5

(5:3) niedergehalten. Der PSV. Weißen-
fels unterlag in Roßlau gegen eine kombi-
nierte Mannſchaft 6:8. Wacker Halle hatte
gegen die in letzter Zeit wieder gut aufkom-
menden GTV.er einen ſchweren Stand, denn
das Schlußreſultat lautete 13:9 (5:3).

Die 1885 er ſiegten in Möckerling 10:8 (3:6)
Stiftungsfeſt bei den 1911ern in

Möckerling wäre es den Merſeburgern
1885ern beinahe übel ergangen. Sie brach-
ten auch diesmal wieder keine volle Mann-
ſchaft auf die Beine und mußten ohne K.
Becker und Richter ins Geiſeltal fahren. Die
Bezirksklaſſenmannſchaft hatte auch alle Hände
voll zu tun und ſie mußten ganz aus ſich
herausgehen, um zum Schluß doch noch zu
ſiegen. Dennoch gebührt den neun Spielern,
die ihre Vereinsfarben vertraten, alles Lob.
Sie zeigten einen Kampf, der als vorbildlich

Zum

anzuſprechen iſt und in dem ſich W. Becker
ſowie der Torhüter beſonders hervortaten.
Gerade in der zweiten Halbzeit mußte dieſer
eine wahre Kanonade von kräftigen Schüſſen
abwehren, die er aber glänzend meiſterte
und ſo den Sieg ſeines Vereins ſchließlich noch
ſicherſtellte. Die Mannſchaft der Jubilare
fpielte hervorragend, zumal ſie innerhalb
der erſten 20 Minuten ſchon die 1885er mit
einer überraſchenden Erfolgsſerie 5:0 nieder-
zuzwingen glaubten. Die Merſeburger fan-
den ſich aber dann doch zur Verteidigung
ihrer Klaſſenehre zuſammen und kamen lang-
ſam aber ſicher auf, nachdem ſie die Spiel
weiſe der 1911er durchſchaut hatten. Der
Kampf wurde von Minute zu Minute leb-
hafter und intereſſanter und wenn die
Möckerlinger noch zu Halbzeit mit 6:3 füh-
ren konnten, ſo ſtand das Spiel bis zu den
letzten Minuten vor Schluß auf 8:8. Noch
kurz vor dem Abpfiff ſtellten dann die
1885er im Endſpurt durch zwei Bomben-
würfe mit 10:8 zu ihren Gunſten den Sieg
ſicher. Ein Kampf zweier guter Gegner war
zu Ende, bei dem die Gäſte durch den auf-
opfernden Einſatz jedes einzelnen Spielers
verdient den Sieg errangen. Der ſehr gut
amtierende Säckel, Leunag, brauchte in die-
ſem anſtändigen Spiel kaum ſtrafend einzu-
greifen.

Preußen-—-Fav. Blauweiß Halle 3:2
Mit wenig Hoffnungen fuhren die Preu-

ßen nach Halle zu Favorit-Blauweiß, den
Stellewaren nur neun Spieler zur St

Außerdem fehlten im Sturm Lichtenfeld,
zachohr, Klappach und Seiferth, ſo daß die

ganz klägliches Bild bot.
Aber auch die neun Mann gaben Holland
nicht verloren, ſondern bewieſen, daß auch
durch Eifer viel geſchafft werden kann. Daß
nun die Preußen ihrem Gegner im Feldſpiel
unterlegen waren, ſteht wohl feſt, aber ſie
nutzten die gebotenen Gelegenheiten geſchickt
aus. Durch einige Durchbrüche kamen die
Schwarzweißen zu zwei Toren, ſonſt wurde
das eigene Heiligtum vielbeinig verteidigt.
Halle vermochte nur ein Tor entgegen zu
ſetzen. Nach der Pauſe war es nicht anders,
die Preußen verteidigten weiter und ein
Durchbruch brachte ihnen den dritten Treffer,
während auch Halle nur noch zu einem wei-
teren Tor kam, ſo daß das Treffen 3:2 für
Preußen endete.

Pf. Frieſen-Frankleben 2:7 (1:2)
Zu dieſem Spiel hatte der VfL. leider

feine Stütze der Mannſchaft, Sieler, nicht zur
Stelle, was ſich ſehr ſtark bemerkbar machte.
Allerdings hatte der Meiſter Frankleben in
der erſten Halbzeit alle Hände voll zu tun,
um den VfL. im Schach zu halten. Jn der
zweiten Spielhälfte kamen die Gäſte mehr
und mehr auf, vor allem kam ihr Sturm erſt
richtig auf Touren, ſo daß die Hintermann-
ſchaft der Blauweißen ſehr überlaſtet wurde.
Hinzu kam noch, daß zwei Spieler vom VfL.
Platzverweis erhielten, wodurch Frieſen der
Sieg noch erleichtert wurde. Der Sieg der
Gäſte war verdient.

9BV. Kayng 22 v. Spergau 6:11
Dieſes Spiel des ebenfalls der Bezirks-

Kaſſe angehörenden SV. Kayna gegen den

Mannſchaft ein

Kreisklaſſenvertreter Spergau nahm, noch
dazu auf dem für Kayna eigenen Gelände
und vor heimiſchem Publikum einen un-
erwarteten Ausgang. Die Spergauer über-
raſchten durch gutes Zuſammenſpiel und reſt-
loſen Einſatz. Allerdings kamen auch Härten
auf, die der Unparteiiſche Etzroth, ATV., hätte
unterbinden müſſen. Kurz nach Beginn des
Spieles mußte Schöller und nach ihm auch
Roſche verletzt vom Feld, ſo daß Kaynga das
Spiel nur noch mit neun Mann zu Ende
führen mußte. Dieſe Schwächung ſoll, ob-
wohl ſie die Hauptſchuld an der ar
trägt, aber nicht den Eifer und Einſatz und
damit den Sieg der Spergauer über den Be
zirksklaſſenvertreter ſchmälern. Die 2. Mann-
ſchaften trennten ſich 7:4, die Jugend gegen
VfL. Merſeburg Jug. im Verbandsſpiel 2:5.

Jahn KReumark--Keipiſch 11:5 (5:2)
Einen ſchönen Kampf lieferten ſich die
beiden Geiſeltalmannſchaften Jahn Neumark
und Reipiſch. Die Neumärker hatten wieder
einmal ihre volle Mannſchaft zur Stelle und
führten ein Spiel vor, das an ihre Glanzzeit

erinnerte. Dabei hatte auch Reipiſch eine
ſtabile Elf zur Stelle, die recht gut gefallen
konnte, nur vergaß der Sturm das Schießen.
Bei den Jahnleuten ſah man das Gegenteil,
der Sturm arbeitete wie eine Maſchine und
ſchoß aus jeder Lage. Sonſt wurde das Spiel
als wahres Freundſchaftsſpiel ausgetragen.
Metzner (Neumark) ſtellte mit ſeinen Ent-
ſcheidungen beide Mannſchaften zufrieden.

kö. Beunag--Germ. Kayng 18:2 (8:2)
In dieſem Spiel waren die Beunger ihren

Kayngaer Gäſten jederzeit überlegen, obwohl
ſich die Germanen zumal gegen dieſe hohe
Niederlage verzweifelt wehrten. Die Platz-
beſitzer hatten ihre Mannſchaft umgeſtellt und
beſonders ihre neuformierte Stürmerreihe

bewährte ſich ausgezeichnet. Kötzſchen-Beu-.
nas Jugend hatte noch ein Punktſpiel gegen
SV. Kayna 22 Jugend auszutragen, in dem
auch die Beunger Jugend mit 15:7 (8:4)
über Kayna ſiegreich blieb, obwohl die
Kaynaer ſchon bald nach Spielbeginn mit 2:0
führten.

Der 1. FC. Rürnberg in Halle
Deutſche Extraklaſſe gegen Wacker.

Nachdem zwei berühmte ſüddeutſche Mannſchaften
in Halle ihre Fußballkunſt gezeigt haben, er-
ſcheint nun am kommenden Sonntag eine Mannſchaft,
die viele Jahre lang wohl die berühmteſte deutſche
und zum Teil wohl auch europäiſche Mannſchaft ge
weſen iſt. Der „Elub“, als ſolcher bekannt, viele
Male deutſcher Fußballmeiſter, ſtellte mit der Mehr-
zahl ſeiner Spieler das Gerippe der Nationalmann
ſchaft in einer großen Reihe von Kämpfen gegen
gleiche Mannſchaften des Auslandes. Eine ſolche Tra
dition verpflichtet und der 1. FC. Nürnberg darf für
ſich in Anſpruch nehmen, dieſer Verpflichtung auch
nachgekommen zu ſein. Jmmer und zu allen Zeiten,
auch wenn nicht die Meiſterſchaft errungen wurde,
war der Club deutſche Extraklaſſe. Der Großkamvpf
gegen Schalke 04 im vergangenen Jahr um die

Nach der vierken Runde um den Tikel
Favorikenſiege in Deutſcher Fußballmeiſterſchaft Verworrene Lage im Gau Mitte

Der vierte Spielſonntag der Gruppen-
meiſterſchaftsſpiele um die Deutſche
Fußballmeiſterſchaft gehört der Ver-
gangenheit an. Nachdem an den Vorſonn-
tagen die Ueberraſchungsergebniſſe eine erſte
Stelle einnahmen, war man in den Voraus-
ſagen für die Sieger vorſichtiger geworden.
Er behaupteten ſich aber auf der ganzen
Linie die Favoriten. Denn das Unent-
ſchieden, das der Stettiner SC. den Eims-
büttelern abzwang, war bei der augenblick-
lich ſchwachen Form der Hamburger voraus-
zuahnen. Die Spiele endeten:

York-Jnſterbg. Hertha BSC. 0:9 (0:4),
Vorw.-Gleiwitz PSC.- Chemnitz 1:3 (0:3),
Stettiner SC.Eimsb.-Hambg. 2:2 (2:0),
Hannover 96—Schalke 04 1:4,
1. SV.-Jena--Spielv.-Fürth 0:1 (0:1),
VfB.-Stuttgart Hanan 93 (2:1 (0:1),
VfR.-Köln--VfR.- Mannheim 2:3 (1:2

Phönix-Ludwigsh.--VfL.-Benrath 1:2 (1:1).
Nach dieſer vierten Runde ſſtehen

Schalke 04 und Hertha-BSC. in nächſter
Nähe des Gewinns der Gruppenmeiſter-
ſchaft. Die Weſtdeutſchen brauchen aus den
noch verbleibenden zwei leichten Spielen nur
einen Punkt zu retten und die Reichshaupt-
ſtädter, die in dem PSV.- Chemnitz ihren ge-
fährlichſien Widerſacher befſitzen, führen mit
gutem Vorvorſprung, den ſie ſich nicht leicht
wieder abjagen laſſen werden. Anders ſieht
es dagegen in Gruppe 3 und 4 aus. Ben-
rath iſt zwar in ganz hervorragender Ver-
faſſung und geſtern auch zur Tabellen-
führung gekommen, aber der ſtarke Rivale
aus Ludwigshafen bleibt vorerſt bei
ſehr guten Vorverhältniſſen der gefährliche
Widerſacher der Hohmann-Mannſchaft. Jn
Gruppe 3 ſpielten die als Stiefkinder ange
ſehenen Gaumeiſter Hananu 93 und der 1. SV.Jena eine über alle Erwartungen gute Rolle,
ſo daß man ſchon anfing, an eine neue
Ueberraſchung für die Gruppenmeiſter-
ſchaftsentſcheidung zu glauben. Geſtern ſetz-
ten ſich aber Stuttgart gegen Hangu und
Fürth gegen Jena durch, womit alle vier
Mannſchaften auf gleicher Punktzahl ange-
langt ſind und der Endkampf von vorn be-
ginnen kann. Weiterhin bleiben dabei die
Chancen für den 1. SV.-Jena recht gute,
denn der Meiſter des Gaues Mitte hat beide
Spiele auf Heimatboden zu ſpielen und da-
durch ſtarken Rückenhalt. Folgenöde Tabellen
weiſen die vier Gruppen auf: gleich notwendige

Gruppe I:
Hertha- Berlin 4 4 d 0 2924 825
Polizei- Chemnitz 4 3 9 1 125 6:2
Vorwärts-Gleiwitz 4 1 0 3 5:8 2:6YorkJnſterburg 4 6 6 4 5:25 0:8

Gruppe II:
Schalke 04 4 4 9 6 29024 8:0Hannover 96 4 2 6 2 11:28 424
Eimsbüttel 4 1 1 2 6:210 3:5Stettiner SC. 4 9 1 3 4219 1:7

Gruppe III:

Hananu 93 4 2 6 2 53 454VfB. Stuttgart 4 2 0 2 727 4:4
1. SV.-Jena 4 2 0 2 324 4:4Spielv.-Fürth 4 2 0 2 4:5 42Gruppe IV-
VfL.-Benrath 4 3 1 o 103 TPhönxr-Ludwigsh. 4 2 1 1 10:2 5:3
VfR. Mannheim 4 1 0 3 7:133 2:6VfR.Köln 4 1 90 3 5:14 2:6Der erſte Blick über die Tabellen verrät

klar und deutlich, welcher Verein die guten
Angriffsreihen beſitzt und wo die Favoriten
für die Schlußſpiele zu ſuchen ſind. Am
wenigſten Erfolg hatten die Stürmerreihen
der Gruppe III zu verzeichnen, wo jedoch die
haushoch für die Gruppenmeiſterſchaft
dotierte Spielvereinigung-Fürth auf gut-
geſchulte Hintermannſchaften ſtieß. Das
Syſtem der Sicherung in der Abwehr ſteht
eiſern verankert in den Reihen der
Hanauer und iſt auch die erſte Kraft des
1. SV.-Jena. Auch im geſtrigen Spiele

5B.-Jena gegen Spielv. Fürth 0:1
ſprach dieſe Taktik das erſte Wort auf dem
Platz des 1. SV.-Jena. Viel hätte nicht ge
fehlt, und die Süddentſchen, die den Ball
meiſterhaft zu behandeln verſtehen, wären
wiederum um den Sieg gekommen. Das lag
in erſter Linie an dem von Krauß geführten
Angriff, der ſich ſeine Erfolge in tändelnder
Art erſpielen wollte, dabei aber auf harten
Widerſtand in den hinteren Reihen der
Jenaer ſtieß, wo der Erſatztormann Kobur
ger mit dem ehemaligen Hallenſer Hädicke
wiederum ein ganz großes Spiel lieferte,
und beide in erſter Linie verantwortlich für
den knappen Spielausgang zeichneten.
Werner erfüllte mit Umſicht ſeine Aufgabe
als Verteidigungsmittelläufer und warf im
letzten Spielteil, wo in einem gewaltigen
Endſpurt noch das Remis erzwungen werden
ſollte, ſeine Mannen gut unterſtützend, nach
vorn. Eine große Ueberlegenheit wurde da
durch wohl hergeſtellt, aber der zum Aus-

Treffer blieb aus.

Walter vöge i
Am Montagmorgen wurde auf der Bahnſtrecke

Ammendorf Merſeburg dicht bei Ammendorf
eine männliche Leiche gefunden. Der Tote, deſſen
Name bald feſtgeſtellt werden konnte, war der erſt
20jährige Ammendorfer Walter Böge, der denhalliſchen Fußballanhängern dürch ſeine Zugehörig
keit zur erſten Fußballmannſchaft bekannt ſein dürfte.
Der Verſtorbene, ver ſeit drei Wochen in Gera weilte
und am letzten Sonntag bei den Sportfreunden als
Erſatzmann für den verletzten Thieme einſprang, war
einer der beſten Nachwuchsſpieler der jüngeren
Jahrgänge. Unbekannt ſind uns die Gründe, die
zum Selbſtmord dieſes beſcheidenen jungen Menſchen
führten.

Deutſche dürſte wohl noch in aller Erinnerung ſein.
Dieſes Jahr nicht Meiſter, aber trotzdem die ſtärkſte
ſüddeutſche Vertretung. Die vergangenen 6 Wochen
mit ihren erzielten Reſultaten ſtellen dieſe Behaup-
tung unter Beweis und nach dem letzten rn
ſchrieb eine bekannte Sportzeitung „Der FC.Nürnberg ſiegt weiter“. Halles SSrtpubittum darf

alſo mit Recht auf dieſes Sportgroßereignis ge
ſpannt ſein.

Berlin wittenberg Berlin
Haack- Berlin ſiegt im Endſpurt.

Die bekannte Radfernfahrt Berlin--Wittenberg--
Berlin über 240 Klm. um den „Großen Adlerpreis“
ſah in den verſchiedenen Klaſſen insgeſamt über 400
Fahrer im Wettbewerb. Die etwa 60 Mann ſtarke
B- Gruppe erhielt von den A-Fahrern eine Vorgabe
von fünf Minuten, die aber von den Malleuten noch
auf der Hinfahrt aufgeholt wurde. Jn der Nähe von
Treuenbrietzen erfolgte der Zuſammenſchluß
der beiden Gruppen. Auf dem Rückwege ſchmolz die
Spitzengruppe langſam zuſammen, immerhin waren
es noch mehr als ein Dutzend Fahrer, die zum End-
ſpurt in Buckow, wohin das Ziel vom Wannſee-
Stadion verlegt worden war, züfſteten. Leider gab

s kurz vor dem Ziel einen Maſſe nſturz, in den fünfFahrer, darunter Wachtmeiſter, Lubahn und Rother,verwickelt, wurden. Das von über 1000 Zuſchauern
umlagerte Ziel paſſierte ſchließlich der Berlin r Haack
als ſicherer Sieger vor Schneider und Körner.

Tag des deutſchen Golſſporks
Rita Huppertz-Krefeld

gewinnt „Großen Golfpreis von Deutſchland

Auf 40 deutſchen Golfplätzen wurde am
Sonntag um den „Großen Golfpreis von
Deutſchland“ gekämpft, der ein ausgezeichnetes
Meldeergebnis aufzuweiſen hatte. Ueber
700 Golfer und Golferinnen gingen auf den
einzelnen Plätzen an den Abſchlag. Auf allen
Plätzen bekam man gutes Golf zu ſehen und
faſt überall warteten die Teilnehmer mit
Leiſtungen auf, die weit über dem Durch-
ſchnitt liegen. Es ging aber am Sonntag
nicht nur um den „Großen Preis“ allein, ſon-
dern es ſollte auch dem geſamten Jn- und
Ausland gezeigt werden, mit welcher Begei
ſterung die deutſchen Golfſportler für ihren
Sport werben, wie ſie zu ihm ſtehen und wie
ſie alles verſuchen, den Golfſport populär zu
machen. Mit Genugtuung kann der Leiter
des „Fachamtes Golf“, Karl Henkell, feſt
ſtellen, daß er ſich auf ſeine Golfſportler ver-
laſſen kann.

Der Preis wurde als Zählwettſpiel über
18 Löcher mit Vorgabe ausgeſpielt, Sieger
mußte alſo der ſein, der im Verhältnis zum
Standard des betreffenden Platzes die beſte
Nettorunde ſpielte. Rita Hu ppertz, Toch
ter eines Krefelder Betriebsführers, blieb
10 Schläge unter dem Standard des Krefel-
der Platzes, womit ſie eine ausgezeichnete
Leiſtung vollbrachte und einwandfreie Siege-
rin des „Großen Golfpreiſes von Deutſch
land“ wurde. Koſer- Roſtock und Graf
Reventlow-Bad Ems belegten die näch-
ſten Plätze mit 8 unter Standard der betref
fenden Plätze.

Die beſten Bruttvergebniſſe erzielten drei
Angehörige der deutſchen Ländermannſchaft.
E. Sellſchopp ſpielte in Hamburg eine
prachtvolle 79 und unſer Juniorenmeiſter L.
v. Beckerath umſpielte mit dem gleichen
Reſultat den Krefelder Platz. H. E. Gaert-
ner brachte in Wannſee eine brutto 80 heim.
Alle drei blieben damit 3 über dem Standard
der betreffenden Plätze und müſſen am kom-
menden Sonntag um den Endſieg ſtreiten.
Der Sieger iſt der unumſtrittene „Zählwett-
ſpielmeiſter von Deutſchland“.

Walter Kawan, der im Vorjahr den
Preis gewinnen konnte, ſpielte eine brutto 90.
Zu erwähnen wäre noch die brutto 87 des
verſprechenden Juniors H. Riemen-
ſchneide r- Hannover.

Von allen Plätzen wurde gemeldet, daß
die Zuſchauer in großen Mengen den Spielern
folgten, ein Beweis, daß das Jntereſſe für
dieſen herrlichen Sport anwächſt und das iſt
der größte Erfolg des „Großen Golfpreifes
von Deutſchland“.

Michtschwimmer bleiben nah am Stranch,
Der Taschenkrebs liegt faul im Sand,

Der Krebs, der zwickt, das J zuckt,
Worauf es mächtig Wasser schluckt.
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Sehr ernst ist diese hierDoch hört! Jetzt t das Fiuge Tier.
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Der Fauſtball wirbt!
Ein Kampf und Bewkgungsſpiel für alle.
Am Songtag hat der Obmann für Som-

merſpiele es Kreiſes Jahn der DDT.
Schmiedel vom Giebichenſteiner Turnver-
ein einen Lehrgang für Fauſtballſpieler durch-
geführt. Auf der Kampfbahn des MTV. Merſe-

burg waren Anfänger und alte Kämpen der
Merſeburger Turnerſchaft angetreten, um zu
lernen. Für jeden Teilnehmer war dieſer
Lehrgang ein Gewinn. Jn klarem Aufbau
zeigte der Lehrgang: Körperſchule, Schlag-
übungen, Schläge über die Leine und Werbe-
ſwie“!. Auch die Meiſte muß n Fiuzu
lernen. Die Spielbeſprechung ergab, daß nicht
beſſeres Können, ſondern die geſchickte Aus-
nutzung der Verhältniſſe, in dieſem Falle des
Windes, zum Siege führte. Mit dem Werbe-
ſpiel endete der praktiſche Teil; nun kam der
theoretiſche. Das Fauſtballſpiel iſt nicht bloß
Bewegungsſpiel für alte Herren, es iſt Kampf-
und Bewegungsſpiel für alle Altersklaſſen, von
der Jugend bis zum hohen Alter. und es iſt
wert, in den Vereinen gepflegt und gefördert
zu werden. Wird Fauſtball ſo geſpielt, wie
der Obmann lehrte, mit Feinheit und techni-
ſchem Können, dann iſt es anregend und ſpan-
nend und wirbk für ſich ſelbſt!

Jn der vom Leiter angeregten Ausſprache
erkannte gerade ein alter Spieler den guten
Aufbau des Lehrgangs an. Es iſt zu wün-
ſchen, daß die Teilnehmer der Anregung des
Leiters folgen und in gleicher Weiſe in ihren
Vereinen wirken, um ſo für den etwas über-
alterten Spielerſtamm Nachwuchs heranzu-
bilden. Anſchließend gab Dietwart Chate-
ney den Teilnehmern in einem kurzen Vor-
trag Anregungen und Wiſſenswertes mit auf
den Weg für die völkiſche Ausſprache in
Deſſau. Mit dem Heil auf den Führer ſchloß
ſodann der Leiter den Lehrgang.

Fußball
am Mittwoch und Sonnabend.

Am morgigen Mittwoch ſpielt der VfL.
gegen eine Mannſchaft des Arbeitsdienſtes. Jn
der letztgenannten wirkt der bekannte Jnter-
nationale Reinmann mit, der gegenwärtig im
Merſeburger Arbeitslager Dienſt tut. Am
Sonnabend ſpielen die Stadtwerke gegen die
Firma Wiegand zugunſten der NS.-Volks-
wohlfahrt. Wir kommen auf die Spiele noch
ausführlicher zurück.

Schachfreunde BeungKötzſchen
Fritz Heiſterberg wurde Vereinsmeiſter.
Das Entſcheidungsſpiel um die Vereins-

meiſterſchaft entſchied Heiſterberg für ſich.
Nowak als Anziehender wählte die italieniſche
Eröffnung. Er „überſah“ im 14. Zuge einen
Figurengewinn und mußte im weiteren Ver-
lauf des Kampfes das Zentrum aufgeben.
Jm Endſpiel ſiegte Schwarz durch Material-
gewinn. Damit hat Heiſterberg ſeinen Titel
mit Erfolg verteidigt.

Der Simultankampf Janſen- Merſeburg
gegen die Schachfreunde wurde wiederum zu
einem Werbeſpiel für das Schach. Unter
zahlreicher Beteiligung eröffnete Janſen eine
wahre Kunſt des königlichen Spiels. An vie-
len Brettern erlebte man einen Sieg des
Geiſtes gegen die Materie. Gegen die ſtär-
keren Spieler des Vereins konnte Janſen
nicht immer zu Punkten kommen. So ſiegten
Heiſterberg, E. Schäfer, Donner, Maaß, Witt-
ſtock, Kalze und Schwanke. Andrae und No-
wak kamen zum Remis. Am nächſten Tur-

abend hält Janſen ſeinen Abſchlußvor-
rag.

,zr

Ehrung eines Welkrekordmannes
Anerkennung für den Magdeburger Schröder.

Auf Grund des von dem Magdeburger Polizei
ſportler Schröder erzielten Weltrekordes im
Diskuswerfen, über den wir kürzlich berichteten, hat
der Oberbürgermeiſter der Stadt Magdeburg den
Rekordmann durch ein Anerkennungsſchreiben be
ſonders geehrt.

16000 Kugeln rollen auf 15 Bahnen
Bütiner und Weber, Merſeburg, waren ſiegreich bei den Meiſterſchaftskämpfen der

Kegler des Bezirks 2 in Halle

Man muß lächekn, wenn man an die
kitſchigen bunten Anſichtskarten zurückdenkt,
auf denen Kegker bei ihrer feuchtfröhlichen
Tätigkeit zu ſehen waren. Da ſtanden dicke
alte Männer mit langen Bärten, in Hoſe und
Weſte auf der Kegelbahn; der hohe Ecken-
kragen hing an einem Nagel an der Wand,
und maleriſch gruppierten ſich die „Kämpfer“
die ſchäumenden Hellen, das wichtigſte beim
Kegeln, während die dicke Zigarre vor jedem
Schub vorſichtig auf die Tiſchkante abgelegt
wurde. Hatte einer „Alle neue“ geſchoben,
dann kam der Ober mit einer neuen Runde

Daran muß man unwillkürlich denken,
venn man in der weiten hellen Sporthalle
„Paradies“ der halliſchen Kegler, einer der
größten und modernſten des Reiches, ſteht, in
der am Sonnabend und Sonntag die

e e h de s Berirkes 2 im Gau. IV ausgetragen wurden.
Da rollten ununterbrochen auf 15 Bahnen die
Kugeln, von 146 Keglern geſchoben, die ſich
heiße Kämpfe um die Meiſterſchaften lieferten.
Da iſt nichts mehr zurückgeblieben von dem
„Spaßkegeln“, das ja trotzdem noch nicht ganz
rusgeſtorben iſt, da qualmen die Kegelbrüder
keine Braſil. Sondern da ſtehen trainerte
Sportkegler am Auslauf, alle in der vor
ſchriftsmäßigen Sportkleidung und ſchieben
mit eiſerner Ruhe eine Kugel nach deranderen. Zuſchauer gibt es in der Halle nicht;
ſie ſitzen und ſtehen, um den Sportbetrieb
nicht zu ſtören, hinter Glaswänden und
machen ſachverſtändige Bemerkungen.

Man ſieht bei einem ſolchen Großkampf
wenn man es noch nicht gewußt haben

ſollte daß Kegeln heute wirklich ein ehr-
licher Sport geworden iſt, der, genau wie jeder
andere, harte Arbeit erfordert und genauen
Regeln unterliegt. Es iſt kein leichtes, in
kurzer Zeit 500 Kugeln zu ſchieben, von denen
jede Sieg oder Niederlage bedeuten kann. Das
mindeſte, was bei dieſen Kämpfen zu leiſten
war, waren 100 Kugeln, die jeder Mann einer
Mannſchaft ſchieben mußte; 200 Kugeln mußte
jeder Starter in Einzelmeiſterſchaften ſchieben,
und entſprechend mehr derjenige, der an
mehreren Kämpfen teilnahm. 100 Kugeln
dafür braucht man ungefähr eine halbe
Stunde; bei 500 Kugeln macht das summa
summarum zweieinhalb Stunden aus. Zwei-
einhalb Stunden Kampf, alle Achtung!

Die Bahnen, auf denen am Sonnabend
und Sonntag gekämpft wurde, waren die
üblichen: Aſphalt, Schere und Bohle;
dieſe drei Bahnarten erfordern ganz ver-
ſchiedene Techniken. Je nach der Gegend wird
die eine oder andere die bevorzugt; in Mittel-
deutſchland iſt Aſphalt üblich, gerade die
ſchwierigſte Bahnart, anf der nur fünf Holz
Durchſchnitt ſind, während der Durchſchnitt
bei Schere ſechs Holz und bei Bohle ſieben
Holz je Schub beträgt. Jn den verſchiedenen
Meiſterſchaften dieſes Wochenendes wurde
entweder auf allen Bahnen zuſammen (Drei-
bahnenkampf) oder auf je einer Bahm für ſich
gekämpft.

Für den Laien iſt es vielleicht neu, zu
hören, worin der Unterſchied zwiſchen den
drei Bahnarten beſteht: bei „Bohle“ geht
eine ſchmale Bohle die ganze Bahn entlang;
ſie bietet dem Kegler eine gewiſſe Hilfe für
den geraden Lauf der Kugel, bei der Sche-
renbahn erweitert ſich die anfangs eben-
falls ſchmale Bohle am Ende der Bahn
trichterförmig, und die Aſphaltbahn beſteht,
wie ja der Name ſagt, in ihrer vollen Breite
aus ſpiegelglattem Aſphalt, auf dem es
keinerlei Richtungslinie für die Kugel gibt.

16 000 Kugeln ſind bei den Kämpfen um
die Bezirksmeiſterſchaft über 15 Bahnen ge-
rollt. Eine Zahl, die für den Umfang der
Kämpfe ſpricht, und die nichts mehr von der
Gemütlichkeit der „Spaßkegler“ auf ver-
bogenen Bahnen, bei Zigarrenqualm und

Der jeweilige Sieger in der Bezirks-meiſterſchaft hat ſich die Teilnahmeberechtigung
an den Gaumeiſter ſchaften erworben, die am

Woher ſtammk der Honig?
Blütenſtaub als wichtigſtes Merkzeichen.
Wichtig für die Beurteilung der Güte unſe-

res beliebten Nahrungs- und Genußmittels
„Honig“ iſt die Feſtſtellung ſeiner pflanzlichen
und geographiſchen Herkunft. Denn für die
Preisfeſtſetzung und damit für eine einwand-
freie Belieferung des Verbrauchers iſt es von
Bedeutung, ob der ihm verkaufte Honig ein
deutſcher Linden-, Obſt- oder Kleehonig, ob es
ein Ausland- oder Jnlandhonig, rein vder im
Verſchnitt iſt. Beſonderen Wert wird dieſe
Feſtſtellung dann erhalten, wenn die in Aus-
ſicht ſtehende Regelung des deutſchen Honig-
marktes einen Kennzeichnungszwang mit ſich
bringt.

Die Herkunftsbeſtimmung von Honig war
bisher mit erheblichen Schwierigkeiten ver-
bunden, da die chemiſchen Beſtandteile bei allen
Honigarten mehr oder weniger gleich, durch
chemiſche Unterſuchungen alſo nur chemiſche
Verfälſchungen nachzuweiſen ſind. So galt
es, äußere Erkennungszeichen zu finden, die
es geſtatten, die Herkunftspflanzen des zu
unterſuchenden Honigs einwandfrei zu be-
ſtimmen.

Nach langjährigen, eingehenden Forſchungs-
arbeiten gelang es dem Vorſtand der Landes-
anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, Profeſſor
Dr. Zander, durch Unterſuchung der im Honig
enthaltenen Fremdbeſtandteile, wie Blüten-
ſtaubkörner (Pollen) und Staubfäden der
Honigpflanzen, Pilze, Algen, Faſern, Haare
von Bienen und Jnſekten, die Herkunfts-
beſtimmung des Honigs auf eine brauchbare
Grundlage zu ſtellen. Jn erſter Linie iſt es
der Blütenſtaub, der eine einwandfreie Be-
ſtimmung geſtattet. So gehört neben um-
faſſender Kenntnis der Pflanzengeographie
zur erfolgreichen Durchführung der Unter-
ſuchungen eine gute Vertrautheit mit den faſt

bei allen Pflanzenarten verſchiedenen Pollen-
formen. Die Tatſache, daß dieſe Pollen nur in
gequollenem Zuſtande, bei dem die äußere
Form weitgehend verändert iſt, in dem Honig
vorkommen, bildet eine weitere Arbeits-
erſchwerung. Daher ſind zur Honigunter-
ſuchung Kenntniſſe erforderlich, die nicht aus
Büchern allein erworben werden können, ſon-
dern die ſich jeder, der in dieſer Richtung
arbeiten will, wenigſtens für die wichtigſten
Pflanzen durch eigene Erfahrungen ſelbſt an-
eignen muß.

Bei der Geſtalt der Pollenkörner ſelbſt
laſſen ſich Grundformen unterſcheiden, wie
Kugel, Schale, Walze und Spindel, die aber
in verſchiedenartigſter Weiſe durch Verzierung
mit Perlen, Leiſten, Netzen und Stacheln um-
geformt ſind, ſo daß jede Pflanzenart ihre
eigene Pollenform hat. Gute Unterſcheidungs-
möglichkeiten bieten auch die Keimfalten und
Löcher, die zum Austreiben der Keimſchläuche
dienen, welche beim Befruchtungsvorgang den
Polleninhalt zur Samenzelle leiten.

Bei der Betrachtung durch das Mikroſkop
begegnen uns die Pollen mannigfacher Pflan-
zenarten in verſchiedenen Häufigkeitsſtufen.
Für die Beurteilung der Honigart beſtimmend
ſind jedoch nur die Pollenarten, die von den
durch die Bienen hauptſächlich abgeweideten
Pflanzen ſtammen, die daher mindeſtens
50 Prozent der Geſamtpollenzahl ausmachen
und Leitpollen genannt werden. Das geringe
Vorkommen von Einzelpollen anderer Pflan-
zenarten hat bei Jnlandhonig wenig oder
nichts zu bedeuten, bei Auslandhonig jedoch
kann es in Verbindung mit den Leitpollen
wertvollſte Aufſchlüſſe über die geographiſche
Herkunft desſelben geben. So läßt die Auf-
findung der großen Pollenballen der Waſſer-
melone oder vieler lilienartiger Gewächſe den
Honig als Auslandhonig erkennen, Enkalyp-
tuspollen führen meiſt nach Auſtralien, die

Sonntag nach Pfingſten in Wernigerode zum
Austrag gelangen.

Ergebniſſe.
Dreibahnenmeiſter: 1. Thuß, Halle, 2019

Holz; 2. Weber, Merſeburg, 1934 Holz; 3. Weſtphal,
Sangerhauſen, 1927 Holz.

Mannſchaften 1. Halle 8031 Holz (Schulze
2030, Richter 20,19, Thuß 2019, Roſenbach 1963); 2.
Weißenfels 7783 Holz; 3. Sangerhauſen 7707 Holz.

Einzelmeiſterſchaft: Aſphalt: 1. Büttner
Merſeburg, 1165 Holz; 2. Fengler, Delitzſch, 1165 Holz.

Bohle: 1. Roſenbach 1493 Holz; 2. Bartſch Witten-
berg 1493 Holz. Schere: 1. Knorr Halle 1449 Holz
(Rekordergehnis); 2. Krone, Sangerhauſen, 1378 Holz.

Dreierklubmannſchaften: Aſphalt: 1.
Saxonia Falkenberg, 1596 Holz. Bohle: 1. KSK.
Wittenberg 2242 Holz. Schere: 1. Kampfhähne
Halle, 2114 Holz (Goedecke 685, Hellwig 695, Knorr
734 Holz).

Vierermannſchaften: Aſphalt: 1. Delitzſch
2071 Holz. Bohle: 1. Wittenberg 2936 Holz.
Schere: 1. Sangerhauſen 2743 Holz.

AltherrenWettkämpfe.

Vierermannſchaften: Aſphalt: 1. Halle
2143 Holz (Voerkel 545, Lange 543, Reinicke 537,
Fiſcher 515); 2. Eisleben 2125 Holz. Bohle: 1.
Halle 2755 Holz (Graetzel 711, Kummer 707, Voerkel
687, Fiſcher 650); 2. Eisleben 2359 Holz.

Einzelkampf: Schere: 1. Kummer, Halle, 626
Holz. Bohle: 1. Graetzel, Halle, 711 Holz.
Aſphalt: 1. Reinicke, Halle, 537 Holz.

Frauen: Aſphalt: 1. Quentin Halle, 541 Holz.
Bohle: 1. Frau Spatier Wittenberg, 733 Holz.

Sportfreunde n Wehlitz 7:1
Bei dem am letzten Sonntag durchgeführ-

ten Rückſpiel der Sportfreunde Günthersdorf
gegen den VfL. Wehlitz unterlagen die Gäſte
auch diesmal wieder mit 7:1, ſo daß ſie kaum
beſſer abſchneiden konnten als im Vorſpiel, das
8:0 endete. Jn der 1. Halbzeit ſetzte Wehlitz
alles auf eine Karte und konnte das Spiel bis
zur Pauſe mit 2 zu 1 offen geſtalten. Nach
dem Wechſel jedoch waren die Gäſte durch das
erhöhte Tempo der erſten 45 Minuten abge-
kämpft und Günthersdorf erhöhte in regel-
mäßigen Abſtänden ſich auf 7:.1. Jm Spiel
der 2. Mannſchaften drehte Wehlitz den Spieß.
um und fertigte mit genau dem gleichen Re-
ſultat die 2. Mannſchaft der Sportfreunde ab.

Vom Sportklub Dehlitz 1933.
Am Sonntag fanden auf dem Fußballplatz

wieder zwei Spiele ſtatt. Das ſchöne Wetter
hatte auch diesmal viel Sportfreunde hinaus-
gelockt, um den Spielen der Schüler und der
Jugend mitbeizuwohnen. Es ſtanden ſich
die Schüler von Dehlitz und die Schüler von
Schwarzgelb Weißenfels im Freundſchafts-
ſpiel gegenüber, das mit einem 2:2-Unent-
ſchieden endete. Auch die Dehlitzer Jugend
und die vom gleichen Verein lieferten ſich ein
ſchönes Spiel, in dem Dehlitz mit 7:0 (3:0)
ſiegreich blieb.

Tennis-Freundſchaftskampf in Lenna.
Als Vorbereitung und Auftakt zur kom-

menden Tennisſaiſon hatten die Tennisabtei-
lung des TuSpV. Leung und der Akademiſche
Tennisklub Leung ein Freundſchaftsturnier
auf dem Platz des letzteren vereinbart. Da
die bisher ſchlechte Witterung ein ausgiebig
vorbereitendes Training noch nicht zuließ
und die Akademiker noch nicht über die rech-
ten Kräfte zu ihrer Vertretung verfügten,
blieben die Leunger Turner mit 15:7 ſieg-
reich. Dieſes Ergebnis darf aber keinesfalls
als Maßſtab für die Verbandskämpfe angelegt
werden, denn ſonſt könnte es nahe liegen,
daß der TuSpV. Leunag in dieſen Kämpfen
eine unliebſame Ueberraſchung erlebt.

endloſen Bierrunden ahnen läßt rieh. Fortbildungslehrgänge am Jnſtitut für Leibesübungen
der Martin Luther- Univerſität in Halle.
Durch Verfügung des Reichs- und Preußiſchen

Miniſters für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks-
bildung K I Nr. 1823 vom 27. April 1935 iſt das Jnſti-

Eä

tut für Leibesübungen der Univerſität Halle a. S. be
auftragt, die nachfolgend aufgeführten Fortbildungs
lehrgänge im Rechnungsjahre 1935 auf dem Gebiete
der Leibesübungen und der körperlichen Erziehung für
Lehrer und Lehrerinnen aller Schulgattungen, für
Schulleiter und Schulaufſichtsbeamte, für Jugend-
pfleger, BoMFührerinnen und Landjahrführer ein-
zurichten: 1. 13.--25. Mai: Volksſchullehrer an Land
ſchulen; 2. 27. Mai bis 8 .Juni: Turnlehrer an mitt-
leren und höheren Schulen; 3. 11.--22. Juni: Vor
bereitender Lehrgang für die gemäß Erlaß vom
18. April d. J. KIl 1658 zwecks Durchführung
der 3. Turnſtunde an den höheren Schulen einzuſetzen
den Lehrkräfte; 4. 24. Juni bis 6. Juli: Lehrerinnen
an Volksſchulen; 5. 8.-20. Juli: Lehrerinnen an mitt-
leren und höheren Schulen; 6. 22. Juli bis 3. Auguſt:
BdMSportwartinnen; 7. 5.-17. Auguſt: Gaufach
bearbeiterinne im BdmM.; 8. 19.--31. Auguſt: Ober-
ſtudiendirektoren, Studiendirektoren, Rektoren an
Volks und Mittelſchulen; 9. 2.14. September: Ober
ſtudienräte, Studienräte, Studienaſſeſſoren und
Studienreferendare mit Turnfakultas aller Art; 10.
16.--28. September: Schulaufſichtsbeamte, Jugend-
pfleger (innen); 11. 30. September bis 12. Oktober:
Volksſchullehrer; 12. 14.--26. Oktober: Landjahrführer
und -führerinnen; 13 28. Oktober bis 9. November
und 14. 11.--23. November: Lehrgang im Borxen
Fußball und Schwimmen für Lehrer aller Art.

Außerdem findet am Hochſchulinſtitut für Leibes-
übungen in Berlin vom 8.--20. Juli ein Schwinm-
lehrgang mi anſchließender Schwimmprüfung für
ſolche Turn und Sportlehrer (innen) ſtatt, die noch
keine Lehrbefähigung im Schwimmen beſitzen.

Die Teilnahme an den Lehrgängen iſt koſtenlos,
Den Teilnehmer(innen) von außerhalb des Univerſi-
tätsortes werden die Fahrtkoſten für die Hin und
Rückreiſe in der 3. Wagenklaſſe erſtattet. Sie erhalten
ferner für die Dauer der Teilnahme und für je einen
Tag der Hin und Rückreiſe zu den Koſten der Unter
kunft und Verpflegung eine Beihilfe von täglich 3 RM,

Meldungen zur Teilnahme ſind auf dem Dienſt
wege unmittelbar an den Direktor des Jnſtituts für
Leibesübungen an der Univerſität zu richten. Die
Aufnahmefähigkeit des Jnſtituts iſt begrenzt. Es
empfiehlt ſich daher, die Bewerber(innen) in der
Reihenfolge namhaft zu machen. in der ihre Ein
berufung gewünſcht wird.

Die Bewerbungen müſſen je 14 Tage vor Beginn
des Lehrganges beim Jnſtitut eingegangen ſein.

Eine überraſchende Niederlage
erlitt Europameiſter Kurt Hornfiſcher (Nürnberg) in
Freiſing durch den dortigen Schwergewichtler Manger,
der in 3:35 entſcheidend gewann. Den Rückkampf ge-
ſtaltete Hornfiſcher zu einem Punktſiege. Jn der Ge-
ſamtwertung um die Bayriſche Mannſchaftsmeiſter-
ſchaft im Ringen ſiegte die Sportvereinigung Freiſing
mit 23:13 Punkten gegen den SC. Maxvorſtadt-
Nürnberg.

Amkliche Bekannkmachung
Deutſcher Fußball-Bund, Kreis 8 (Saale).

Bekanntmachung.

1. Betr. Meldung der Schiedsrichter. Es wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß bis zum 10. Mai
die Vereine ein namentliches Verzeichnis ihrer
Schiedsrichter in doppelter Ausfertigung

a) Vor ußd Zuname,
b) Geburtstag,
c) Wohnort und Straße

an Karl Großmann, Halle, Hübnerſtr. 7, einzuſenden
haben. Nichtbeachtung muß beſtraft werden.

2. Abgemeldet hat ſich Spv. Concentra, Ammen-
dorf. Jedes Spielen mit dieſem Verein iſt verboten.

3. Spielerpäſſe ſind auch bei Geſellſchaftsſpielen
dem Schiedsrichter vorzulegen. Vereine, die dies
unterlaſſen, ſind dem Klaſſenleiter zur Beſtrafung zu
melden.

Neuanſetzung zum 12. 5. 35. Spiel 629, 13.30 Uhr
El. Mücheln 2. Querfurt 3. (Braunsdorf); 628,
14 Uhr: Schladebach 2.-Leunag 2. (Altranſtädt);
627, 14 Uhr: Altranſtädt 2.--Leuna 3. (Schladebach)
277, 15 Uhr: 98 2.--Neumark 2. (1910); 76, 16 Uhr:
Lettin 1.--Beuna 1. leitet Becker (Sportfr.). Auf
ſtiegsſpiel Nr. 17: Sandersleben 1.--Leuna 1. leitet
Steinhoff (Fav.). Spiel 526 Gieb. Sportbrüder 1.
Fav.-Blauw. 1 findet am 11. 5. 35 ſtatt. Beginn
18.15 Uhr. Schiedsrichter: Hecht, 96. Spiel 544-
Gieb.-Sportbrüder 2.--Fav. Blauw. 2. (96) findet
am 12. 5. 35 10.30 Uhr ſtatt.

Neue Anſchrift. Sportfr. Brachſtedt: Heinz Kön
nicke, Brachſtedt, Deſſauer Str. 62.

Schiedsrichterprüfung. Am Montag, 13. 5. 35,
findet im Reſt. St. Nikolaus, Halle, um 20 Uhr
eine Schiedsrichterprüfung ſtatt. Die Vereine wollen
Prüflinge entſenden.

gez.: Großmann.

vielzelligen Pollenballen mancher Akazien-
arten nach Mittel- und Südamerika, können
jedoch auch im auſtraliſchen Honig enthalten
ſein, Lindenpollen in Verbindung mit Einzel-
pollen nichtdeutſcher Gewächſe weiſen faſt
immer nach Nordamerika und Rußland (Si-
birien) hin. Wo eine genauere Beſtimmung
der geographiſchen Herkunft nicht möglich iſt,
genügt doch in den meiſten Fällen der Nach-
weis, daß ein Auslandhonig vorliegt, da vor-
handene Pollenformen beſtimmt nicht in deut-
ſchem Honig vorkommen können.

Kaiſer Franz Joſeph auf der Schallplatfe
Die berühmte Duplizität der Ereigniſſe

will es, daß in dem Augenblick, in dem die
Welt von der Exiſtenz einer von Brahms
perſönlich beſpielten Schallplatte erfährt, noch
eine zweite ganz beſondere Rarität auf
dieſem Gebiete ans Tageslicht kommt. Es
handelt ſich um eine Schallplatte, die der
Kaiſer Franz Joſeph, der 1916 ſtarb, be
ſprochen hat. Der letzte bedeutende
Herrſcher der öſterreichiſch- ungariſchen Dop-
pelmonarchie hat Zeit ſeines Lebens eine er-
hebliche Abneigung gegen die Wunderwerke
der mechaniſchen Kunſt gehabt. Er haßte das
Telephon und war auch kein Freund von
Automobilen. Ebenſo lehnte er Schreib-
maſchinen ab. Das ging ſoweit, daß er es
ablehnte, ſich mit der Schreibmaſchine ge
ſchriebene Dokumente vorlegen zu laſſen. Es
hat erheblicher Ueberredungskunſt bedurft,
ehe der Monarch ſich bereit erklärte, eine
Schallplatte zu beſprechen, damit ſeine
Stimme der Nachwelt erhalten bleibe. Die
Schallplaiten- Aufnahme wurde im Dezember
1915 gemacht, wenige Monate vor dem Tode
Franz Joſephs. Der Kaiſer hatte noch be-
ſtimmt, daß etwaige finanzielle Ueberſchüſſe

aus dieſer Aufnahme bzw. dem Plattenver-
kauf für die Unterſtützung von Witwen und
Waiſen verwendet werden ſollten. Das jetzt
aufgetauchte Platten- Exemplar iſt durch
einen ehemaligen hohen Beamten dem
ungariſchen Parlaments-Muſeum geſchenkt
worden.

Anfahren und Halten von Fahrzeugen
auf öffentlichen Straßen.

Das Kammergericht hat am 15, Januar
1935 über die Auslegung des S 25 der Reichs-
ſtraßen-Verkehrs- Ordnung vom 28. Mai 1934
hinſichtlich des Anfahrens und Haltens von
Fahrzeugen eine grundſätzliche Entſcheidung
gefällt, die für jeden Fahrzeugführer von Be
deutung iſt. Die Ausführungsanweiſung zum
8 25 der Reichsſtraßenverkehrsordnung be
ſtimmt:

„Das Anfahren und Halten von Fahr-
zeugen iſt, ſoweit nicht beſondere Umſtände
entgegenſtehen, nur auf der rechten
Seite der Fahrſtraße geſtattet. Auf
Einbahnſtraßen darf links gehalten und ge-
fahren werden.“

Hiernach iſt es alſo nur auf Einbahnſtraßen
geſtattet, links zu halten und anzufahren. Auf
anderen Straßen iſt es grundſätzlich unzu-
läſſig, wenn nicht „be ſondere Umſtände
entgegenſtehen Ob „beſondere Umſtände“
anzuerkennen ſind, ſo urteilt das Kammerge-
richt, richtet ſich nach der Beſonderheit des ein-
zelnen tatſächlich eintretenden Falles. Jeder
Fahrzeugführer muß alſo beim Aufſtellen
ſeines Fahrzeuges jede mögliche Sorgfalt auf
die Beachtung dieſer Vorſchrift anwenden und
die gebotene Rückſicht auf die übrigen Ver
kehrsteilnehmer üben.
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Charakter und Wissen
Schacht vor den Beamten der Reichsbank

Die von der Verwaltungsakademie Berlin
in Verbindung mit dem Reichsbankdirekto-
rium in der Zeit vom 6. bis 11. Mai 1985 ver-
anſtaltete Unterrichtswoche für Reichsbank-
beamte wurde am Montag eröffnet. Reichs-
bankpräſident Dr. Schacht hielt eine Rede, in
der er darauf hinwies, daß er auf die fachliche
und perſönliche Weiterbildung der Beamten-
ſchaft ſtets beſonderen Wert gelegt habe. Jn
einer Zeit, in der die alte preußiſche Be-
amtentradition durch das Eindringen von
Elementen, denen ſowohl das Können als
auch das Pflichtbewußtſein eines echten Be
amten fehlte, untergraben zu werden
drohte, habe die Reichsbank kompromiß-
los am Pflicht- wie am Leiſtungsprinzip feſt-
gehalten.

Wir brauchen, ſo ſagte Dr. Schacht weiter,
dieſes erhöhte Leiſtungsniveau, um den ge-
waltigen Aufgaben gewachſen zu ſein, die
Volk und Staat an uns ſtellen. Wenn wir
ſchon in den hinter uns liegenden Jahren zu
dem, was wir leiſten durften, durch die vor-
bildliche Hingabe, den Korpsgeiſt, das fachliche
Können und die geiſtige Beweglichkeit der
Reichsbankbelegſchaft befähigt wurden, ſo
gilt das noch in beſonderem Maße für das,
was in Zukunft von uns verlangt wird. Mit
Recht bemüht man ſich heute, den Satz eines
nur auf die Vernunft pochenden Zeitalters
„Wiſſen iſt Macht“ dahin einzuſchränken, daß
ein Wiſſen erſprießlich und wahrhaft nützlich
für die Volks gemeinſchaft nur ſein kann,
wenn es auf einer untadeligen Geſinnung
und auf einem lauteren Charakter gegründet
iſt. Aber glauben Sie mir, meine Kame-
raden, letzten Endes entſcheidet in dieſer Welt
der Tatſachen doch immer nur der Erfolg, und
Erfolg hat auf die Dauer nur der, der etwas
kann. Mit den unbedingt ſelbſtverſtändlichen
Geſinnungs- und Charaktereigenſchaften allein
wird Deutſchland nicht ſein Recht auf dieſer
Erde und ſeine Gleichberechtigung unter den
anderen Völkern erringen können, es muß
hinzutreten jene ſouveräne Beherrſchung der
Realitäten des Lebens, die nur ein gediegenes,
ehrlich erarbeitetes und von Verantwortungs-
bewußtſein getragenes Wiſſen und Können
zu geben vermögen.

Direktor von Trotha im Amt
Sparkassen- und Giroverband der Provinz.

Jn der Vorſtandsſitzung des Sparkaſſen-
und Giroverbandes für Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt am Montag in Mag-
deburg fand die Einführung des kom-
miſſariſchen Verbandsvorſitzenden und Ver-
waltungsratsvorſitzenden der Mitteldeutſchen
Landesbank, Generallandſchaftsdirektor von
Trotha, durch den Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen, vertreten durch Ober-
regierungsrat Janſen, ſtatt. Der Vertreter
des Oberpräſidenten teilte mit, daß der
Reichs- und Preußiſche Wirtſchaftsminiſter
Herrn v. Trotha zum kommiſſariſchen Ver-
bandsvorſitzenden beſtellt habe, um die reichen
Erfahrungen und Kenntniſſe, die der bisherige
Generallandſchaftsdirektor ſich im Geld- und
Kreditweſen, insbeſondere auch im Bankweſen
des Auslandes, durch langiährige, Tätigkeit
erworben habe, dem mitteldeutſchen Spar-
kaſſenweſen dienſtbar zu machen. Den Auf-
gaben des Verbandes komme es zugute, daß
der kommiſſariſche Verbandsvorſitzende mit
dem mitteldeutſchen Bezirk als Leiter der
Provinzialſächſiſchen Landſchaft, deren Ge-
ſchäftsbereich ſich ebenſo wie der Bezirk des
Sparkaſſen- und Giroverbandes auch auf die
Länder Thüringen und Anhalt erſtreckt, be-
reits eng verbunden und vertraut ſei. Gleich-
zeitig ſprach Oberregierungsrat Janſen
namens des Oberpräſidenten dem Oberbürger-
meiſter der Stadt Magdeburg, Dr. Mark-
mann, den Dank für ſeine mehrmonatige und
aufopferungsreiche Tätigkeit für den Verband
aus. Oberbürgermeiſter Dr. Markmann hatte
als erſter und ſtellvertretender Verbands-
vorſitzender nach dem Ausſcheiden des haupt-
amtlichen Verbandsvorſitzenden den Vorſitz
übernommen. Der kommiſſariſche Verbands-
vorſitzende, Generallandſchaftsdirektor von
Trotha, bat die Mitglieder des Verbands-
vorſtandes um vertrauensvolle Zuſammen-
arbeit. Seine Aufgabe als Führer der
Mitteldeutſchen Sparkaſſen- und Giroorgani-
ſation ſehe er in erſter Linie darin, das
Sparkaſſenweſen des Verbandsbezirks im
Sinne der Ziele des Dritten Reiches weiter-
zufördern.

Berliner Montag- Börse
Die Berliner Montagbörſe brachte eine

Fortſetzung der überwiegend feſten Tendenz
an den Aktienmärkten. Die günſtige Entwick-
lung der Steuereinnahmen, die Erhöhung
der Spareinlagen, die Ausführungen im
Mannesmann-Geſchäftsbericht und nicht zu-
letzt die leichte Geldmarktlage boten der Börſe
Anregungen. Die Umſätze waren im allge-
meinen nicht groß. Der Rentenmarkt lag
demgegenüber ſehr ruhig, zumal bei Beurtei-

Wasserstände
Jagale W. Eive W.Grochlitz 7.) 62] Auobig 40,64
Trotha 7.] 42. 70 Dresden 7. -0,79 S 13
hernbura 7.1 Torgau J. S 12Calbe O. P. 7 84 5 Nittenbere 6. 2, 05 15
Calbe V. P 66 10 Roßlau 7. uOrirehne e Ils Aken T. 42.399 --17Hard 2. 44 8tavei Magdeburg r. 186 15
Brandenb. I. angermünde 7. 3, 18 i18HDrandenb. l. e Mittendberge. 3 -13
Reathenow O. 45 Lenren 0. 2 52Rathenow I Dömit- 7. 42.76 -410Heavelberg 2.98 s Darchau, 6. 4-2, 660

ung der Kapitalmarktentwicklung die ver-
ſchiedenen Veröffentlichungen über neue An
leihepläne des Reiches zu berückſichtigen ſind.

Mitteldeutsche Börse
Zum Wochenbeginn hielt die freundliche

Grundſtimmung an. Höher geſucht waren am
Aktienmarkt beſonders keramiſche Werte,
Glauziger Zucker, Polyphon, Thüringer Gas,

Reichsbankdirektor Brinkmann gab in
ſeinem Vortrag in der Unterrichtswoche für
Reichsbankbeamte einen umfaſſenden Ueber-
blick über die gegenwärtige Lage des deutſchen
Außenhandels und die Deviſen wirtſchaft. Was
wir vor uns ſehen, ſo betonte er, iſt das Hin-
treiben der einzelnen Nationalwirtſchaften
auf ein ungeordnets Durcheinander, ja auf ein
wirtſchaftliches Chaos. Von der Entwicklung
des deutſchen Außenhandels iſt es abhängig,
ob unſere Binnenkonjunktur durchgeführt wer-
den kann. Entſcheidend dabei iſt unſere Ver-
ſorgung mit Rohſtoffen.

Unſere Hauptarbeit kann darum nicht mehr
darauf gerichtet ſein, wie wir den Transfer-
dienſt beſorgen, vder wie wir Kredite loseiſen;
die Hauptfrage iſt die Ausrüſtung Deutſch-
lands mit Rohſtoffen ſowohl für den induſtri-
ellen wie für den Nahrungsbedarf.

Die Paſſivität der Handelsbilanz in der
letzten Zeit abgeſehen vom Monat März
war bedingt durch die erhöhten Einkäufe, die
die Binnenkonjunktur auslöſte und anderer-
ſeits durch das Zurückgehen der Ausfuhr, die
mit dem Abſinken der Welthandelsumſätze zu
ſammenhing. Wir konzentrieren die wirt-
ſchaftlichen Kräfte auf den Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit mit dem feſten Entſchluß, die
Währungsparität zu halten, wenn wir die
Rohſtoffverſorgung anſtreben. Hand in Hand
damit bemühen wir uns um die Außenhan-
delsbewirtſchaftung. Eine Reihe von Hemm-
niſſen treten uns dabei entgegen. Erſtens die
Entwertung der Währungen von zahlreichen
Konkurrenzländern, zweitens die Handhabung
protektoniſtiſcher Zölle, drittens allgemeine
Einfuhrbeſchränkungen durch Kontingente oder
ſogar Einfuhrverbote, viertens der Aufbau
von eigenen Jnduſtrien in Rohſtoffländern,
fünftens die pſychologiſche Beeinfluſſung aus-
ländiſcher Käufer gegen deutſche Waren,
ſechſtens niedrigere Kaufkraft in den Rohſtoff-
ländern, ſiebentes die geſunkene Kaufkraft in
den Ländern, die eine ausgeſprochene Defla-
tionspolitik betreiben, achtens die Clearing-
und Verrechnungsabkommen und neuntes der
mangelhafte internationale Kredit- und
Finanzierungsapparat.

Gardinenaktien und die Papiere der Photo-
gruppe. Am Rentenmarkt hatten Stadt
anleihen, Pfandbriefe und Reichsanleihe-Alt-
beſitz größere Umſätze.

Die ſchon ſeit Anfang des Jahres bemerkbare
Erleichterung am Geld und Kapitalmarkt ſchreitet
langſam aber ſicher fort. Sie hat es jetzt ermöglicht,
den Privatdiskont neuerlich zu ſenken. Nach der
neuen Senkung ſteht er auf 34 Proz.

Außenhandel und Devisen
Reichsbankdirektor Rrinkmann über die Ausfuhrpolitik

Bei dieſen Hemmniſſen ſind ſolche zu unter-
ſcheiden, denen wir mit gleichen Mitteln
gegenübertreten können, und andere, denen
wir direkt zu begegnen nicht imſtande ſind.
Den Währungsabwertungen der Länder kön-
nen wir nicht mit einer Abwertung der Mark
entſprechen. Die Handhabung protektoniſtiſcher
Zölle iſt gleichfalls für uns nicht möglich, weil
wir einen hohen Einfuhrbedarf an Rohſtoffen
haben, die durch rigoroſe Zölle für die Jn-
duſtrie ſo teuer würden, daß das Preisniveau
zu ſtark anſtiege. Die Einfuhrverbote haben
wir dagegen mit gleichen Maßnahmen beant-
wortet. Ebenſo haben wir keine Mittel, die
pſychologiſche Beeinfluſſung der ausländiſchen
Käuferſchichten durch Propaganda zu verhin-
dern. Der mangelnden Kaufkraft der Bevöl-
kerung in den Rohſtoff produzierenden Län-
dern vermag man ſolange nichts entgegenzu-
ſetzen, wie nicht verſucht wird, einigermaßen
den Strom der Rohſtoffe gegen Fertigwaren
in Fluß zu bringen.

Was für Maßnahmen hat Deutſchland im
einzelnen getroffen? Ein weſentlicher Faktor,
uns auf den Auslandsmärkten zu behaupten,
iſt die Preisgeſtaltung. Alle unſere Maß-
nahmen waren darum auf eine Preisanglei-
chung gerichtet, ohne daß es gelungen wäre,
ſie überwiegend durchzuſetzen. Jn dieſem
Zuſammenhang iſt das Bonds- und Scerips-
verfahren zu erwähnen. Wenn aber beiſpiels-
weiſe für ein Schiff in Deutſchland 2,4 Milli-
onen RM. gefordert werden müſſen und
Länder mit abgewerteter Währung das Schiff
für 1,3 Millionen RM. anbieten, dann iſt es
kaum möglich, dieſe Preisdifferenz durch
Maßnahmen zu überwinden. So geſchieht es,
daß Deutſchland eine Reihe von wichtigen
Geſchäften verloren geht. Wir haben uns
bemüht, die deutſchen Firmen dahinzubringen,
daß ſie Gewinne aus dem Binnenmarkt mit
Verluſten im Auslandsgeſchäft ausgleichen
möchten. Dieſe Maßnahmen bieten aber nur
ſchwerlich ein Aequivalent für eine Konkur-
renz, die ſich nicht bemüht, vernünftige Preiſe
zu fordern. Das Bonds- und Seripsverfah-
ren hat den Nachteil, daß es immer den Ein-
ſatz von Bardeviſen notwendig macht. Mit

Fetreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Menhte per 100 ka brutto einseh. Sack frei Berlin. Kſeer
per 100 kg brutto einseh. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle, Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Noti-z. Alle Preise in Reichsmark-
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Hallescher Schlachtviehmarkt
am 6. Mai

Auftrieb: 304 Kinder (47 Ochsen, 88 Bullen,. 169 Kühbe
u. Färsen), 229 Kälber, 207 Schafe, 1285 Schweine zusammen
Tiere Dem Schlachthof direkt zugeführt 155 Riocder,
74 Kàälber, 112 Schatfe, 221 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorn
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Marktverlaut: Rinder und Aber glatt, Schafe gut
Schweine mittel,

beipriger Schlachtviehmarkt vom 6. Mai Auftrret
844 Linde (94 Ochsen, 369 Bullen, 390 Kühe, Härsen)
867 Kaälder, 899 Schafe, 2543 Schweine, us. 5153 Tiere
D. Schſachthoi direkt zugeführt 20 Kinder, 11Käber, 213 Schale
9? Schweine. Preise iür 50 Kilogramu ferendgewicht
Reichemark:
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schwemne mittel
Oberstand 19 Kioder, (davon 0 Ochsen. N Kühe

1 Färsen), Schate. Schweine
Berlin, 7. Mai Elektrolyt 44.00.

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 7. Mai 1935
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der zunehmenden Deviſenverknappung konnte
deshalb der Umfang dieſes Geſchäftes nicht
mehr aufrechterhalten werden.
Die deutſche gewerbliche Wirtſchaft wird

für die Zukunft dazu übergehen müſſen, Mittel
zu finden, innerhalb der einzelnen Sektoren
der gewerblichen Wirtſchaft einen Geſamt-
ausgleich zwiſchen Binnenmarktpreis und
Auslandspreis herbeizuführen. Die Binnen
konjunktur iſt, ſo führte Direktor Brinkmann
weiter aus, abhängig von der Zurverfügung-
ſtellung der notwendigen Rohſtoffe. Als die
Rohſtoffe knapp zu werden drohten, iſt man
daher zu Kompenſationsgeſchäften über-
gegangen. Rohſtoffe wurden gegen Fertig
waren direkt ausgetauſcht. Gleichzeitig iſt ver
ſucht worden, die inländiſche Rohſtoffbaſis
ſelbſt zu verbreitern und die Betriebe, die
ausländiſche Rohſtoffe benötigten, ſoweit es

ging, auf deutſche Rohſtoffe um zuſtellen. Dazu
kam der neue Plan, der es ermöglicht, daß
die wichtigſten Rohſtoffe in erſter Linie und
weniger wichtige erſt danach ins Reich herein-

kommen.

Auf keinen Fall Abwertung
Eine Devalvation kann für Deutſchland

nicht in Frage kommen. Wie das belgiſche
Beiſpiel zeigt, hat England unmittelbar nach
der belgiſchen Devalvierung die Stahlzölle
erhöht, ſo daß eine vermehrte Ausfuhr von
Belgien unterbunden war. Aehnliche Maß-
nahmen müßte Deutſchland erwarten, wenn
es die Mark abwerten würde. Ganz abge
ſehen von zollpolitiſchen Maßnahmen wür-
den die Konkurrenzländer ihre Währungen
weiterhin abſinken laſſen. Eine erhöhte Aus
fuhr aus Deutſchland könnte nicht ſtatt-
finden, während auf der anderen Seite
Deutſchland die benötigten Rohſtoffe teuer
bezahlen müßte. Deutſchland kann ſomit
gar nicht abwerten, ſelbſt wenn es wollte.

Wenn früher von Erz und Kohle als
Schlüſſelinduſtrien geſprochen wurde, ſo iſt
heute für Deutſchland dieſer Schlüſſel das
arbeitende Hirn. Die größten Aktivpoſten
unſerer Ausfuhrbilanz liegen auf dem Ge-
biete der Chemie. Exporte deutſcher Ma-
ſchinen ins Ausland ſind heute noch weſent-
lich zu innerdeutſchen Preiſen möglich, da
ſie einen großen Qualitätsvorſprung nach
wie vor haben. Den nächſtwichtigen Poſten
für die Ausfuhr ſtellt die elektrotechniſche
Jnduſtrie.

Wenn Weſteuropa weiterhin fortfährt,
ſeine Währungen abzuwerten, ſeine Waren
zu verſchleudern, ſo muß es ruiniert werden.
Es iſt nicht richtig, daß die hochwertigen
Produkte der weſteuropäiſchen Induſtrie zu
Schleuderpreiſen an Länder verkauft wer-
den, die ſie nur beziehen, um ſie nachzu-
ahmen. Man dürfte aus einer Art Solidari-
tät das einfach nicht liefern, was aus reinen
Konkurrenzgründen heute auf die Auslands-
märkte geworfen wird. Allerdings hat
Deutſchland gegenwärtig keinen Einfluß auf
dieſe Dinge. Für das Reich iſt es wichtig,
die notwendigen Rohſtoffe zu beſchaffen, die
Binnenmarktkonjunktur durchzuführen, die
Arbeitsloſigkeit zu beſeitigen. Jn dieſem
Sinne ſind die neueſten Maßnahmen zu ver-
ſtehen.

Mühlenquoten für Mai
Der Vorſtand der Wirtſchaftlichen Ver-

einigung der Roggen- und Weizenmühlen als
Kontingentsſtelle gibt auf Grund des 816 der
Satzung folgendes bekannt:

1. Die Verarbeitungsquote wird für den
Monat Mai 1935 auf 7 Prozent des Roggen-
verarbeitungskontingents und 8 Prozent des
Weizenverarbeitungskontingents feſtgeſetzt.

2. Die Mühlen, denen nur Naturkraft zur
Verfügung ſteht und ein Jahreskontingent
von nicht mehr als 3000 Tonnen Roggen und
Weizen erteilt iſt, ſowie für die Mühlen bis
zu 2 Tonnen Tageshöchſtleiſtung, die über-
wiegend Lohn- und Umtauſchmüllerei be-
treiben, erhöht ſich die ſeinerzeit für die
Monate März bis Mai 1935 ohne Feſtſetzung
einer beſtimmten Menge für einen Monat
freigegebene Dreimonatsquote bei Roggen
von 18 auf 19, bei Weizen von 25 auf
26 Prozent des Jahresverarbeitungs-
kontingents.

3. Ein Austauſch von Roggen und Weizen
im Rahmen der zur Verarbeitung frei-
gegebenen Kontingentsmenge iſt nicht geſtattet.

4. Es wird darauf hingewieſen, daß Lohn-
und Umtauſchmüllerei für Selbſtverſorger,
Deputatenempfänger und Empfänger eines
Leibgedinges ſowie Vermahlungen für die
Marine- und Heeresverpflegungsämter im
Kontingent liegen.

Stüdtefeuersozietüt der Provinz
Steigende Versichertenzahl.

Die Städtefeuerſozietät der Provinz Sachſen teilt
in ihrem Geſchäftsbericht mit, daß das 96. Geſchäfts
jahr unter der beſſeren Wirtſchaftslage äußerſt zu
friedenſtellend verlaufen ſei. Am Schluß des Be-
richtsjahres erreichte der Verſicherungsbeſtand die
Höhe von 375 289 Verſicherungen mit 4 866 420 RM.
Beitrag, gegenüber 348 113 Verſicherungen mit
5 076 619 RM. Beitrag am Ende des vorangegange-
nen Jahres. Der Rückgang der Beitragseinnahme bei
ſteigender Verſicherungszahl, iſt eine zwangsläufige
Folge der von der Anſtalt freiwillig vorgenommenen
Beitragsſenkung. Der Ueberſchuß wird in der Bilanz
mit 772 000 Mark ausgewieſen und wird der Sicher-
heitsrücklage zugeführt.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom a

Geld Brie
i Dollar 490] 2, 490 rung Sterting100 holl. QOulden II67, 881606, 22 100 alen Lice
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Die Ehrenführerſchaft des Kyffhäuſer
erhielt Reichsſtatthalter Hauptmann Loeper.

Wie der „Kyffhäuſer“ ſchreibt, hat Bun
desführer Oberſt a. D. Reinhard dem
Reichsſtatthalter in Braunſchweig und An-
halt, Hauptmann a. D. Loeper, die Ehren-
führerſchaft der Landesverbände Mitte und
Niederſachſen des Deutſchen Reichskrieger-
bundes „Kyffhäuſer“ angetragen, und zwar
einmal wegen des perſönlichen Jntereſſes,
das der Reichsſtatthalter dieſer größten
Soldatenorganiſation ſeit langem entgegen-
bringt, und zum andern weil Hauptmann
Loeper dem Landesverband Mitte perſönlich
als Mitglied angehört und der Landesverband
Niederſachſen zu ſeinem Wirkungsbereich als
Reichsſtatthalter gehört.

Nachdem Reichsſtatthalter Loeper dem
Bundesführer mitgeteilt hat, daß er das An-
erbieten, welches für ihn eine große Ehre be-
deute, mit aufrichtigem Dank annehme, hat
Oberſt a. D. Reinhard die beiden Führer der
genannten Landesverbände beauftragt, dem
Reichsſtatthalter die Ehrenurkunde perſön-
lich zu überreichen.

Schlußkagung des Evangel. Bundes
Pfarrer Manthey erſtattet Bericht.

Am Sonnabend und Sonntag nahm die
Provinzialtagung des Evangeliſchen Bundes
in Stendal ihren Fortgang. Nach einem
Vortrag von Oberpfarrer Dr. Horn-Halber-
ſtadt gab der Vorſitzende des Hauptvereins
Sachſen-Anhalt, Pfarrer Mantey-Halle, den
Jahresbericht. Anſchließend verichtete der
Geſchäftsführer der Hauptvereinigung von
Schweinitz über ſeine Vortragstätigkeit. Er
hat im vergangenen Jahre 104 Vorträge in
der Provinz gehalten. Eine Ausſprache über
organiſatoriſche und Geſchäftsfragen ſchloß
ſich an. Dann führte Superintendent
D. Alberts die Teilnehmer durch den Dom
und ließ den Bau in anſchaulicher Weiſe
lebendig werden. Am Nachmittag wurde in
gleicher Weiſe die Marienkirche beſichtigt.

Am Mittag hatte der Evangeliſche Bund
noch die große Freude, den Biſchof der Pro-
vinz Sachſen, Friedrich Peter, begrüßen zu
können. Es ſprach dann Oberpfarrer Thiede-
Halle über den Stand des öſterreichiſchen
Hilfswerkes des Evangeliſchen Bundes. Nach-
dem Pfarrer D. Mahnert- Innsbruck
noch aus eigenen Erfahrungen vom Leben
ſeiner Gemeinde etwas hinzugefügt hatte,
ſchloß der Vorſitzende Mantey die Arbeits-
tagung mit einem Dank an den Superinten-
denten Alberts und an den Zweigvereins-
vorſitzenden Pfarrer Kutzner-Stendal, dem
die ſilberne Medaille des Bundes verliehen
wurde.

Bleilochtalſperre zum erſten Mal gefüllt

Zur Verbeſſerung des Elbwaſſerſtandes.

Der Talſperrenſee im Kleinen Blei-
koch“ an der oberen Saale hat jetzt zum
erſten Male ſeine normale Ausdehnung an-
genommen. Ueber den eiſernen Beſtand
hinaus iſt eine Waſſermenge von 170 Mil-
lionen Kubikmeter aufgeſpeichert worden. Sie
wird der Reichswaſſerſtraßenverwaltung im
Sommer 1935 für die Anreicherung der Elbe-
waſſerſtände zur Verfügung ſtehen, falls ſich
ebenſo wie in den letzten Jahren ein Notſtand
für die Elbeſchiffahrt herausbilden ſollte.

G

Die große Sperrmauer im Kleinen Blei-
koch iſt bereits vor zwei Jahren fertiggeſtellt
worden. Seitdem iſt auch das elektriſche Kraft-
werk im Betrieb. Da ſich im oberen Sperren-
gebiet, immer noch größere Jnduſtrieanlagen
befanden, deren Umſiedelung erſt im Sommer
1934 vollendet war, konnte der Stau des
Sperrſees nur bis auf 395 Meter über dem
Merresſpiegel gebracht werden, das ſind
15 Meter unterhalb des normalen Stau-
ſpiegels. Wegen des geringen Waſſervorrates
konnten im Sommer und Herbſt 1934 keine
Zuſchüſſe zur Verbeſſerung der Fahrwaſſer-
tiefe der Elbe abgegeben werden. Für die
unterhalb gelegene Saaleſtrecke hat ſich da
gegen die Talſperre bereits ſegensreich aus-
gewirkt.

Brand im Skadkſchütßenhaus

Bis 2 Uhr war noch Tanzvergnügen.
Morgens um ?/46 Uhr wurde die Motor-

ſpritze der Freiwilligen Feuerwehr nach dem
Stadtſchützenhaus Eisleben alarmiert, um
einen dort im Saal entſtandenen Brand zu
löſchen. Der Brand wurde von dem Dienſt-
perſonal bemerkt und rechtzeitig zur Kenntnis
der Feuerwehr gebracht. Zum Glück waren
alle Türen verſchloſſen, ſo daß Luftzufuhr un-
möglich war, und eine weitere Ausbreitung
des Feuers dadurch verhindert wurde. Ver-
brannt iſt ein drei Meter langer Büfettiſch
mit den darunter lagernden Gegenſtänden.
Jm Saal war bis 2 Uhr morgens Tanz-
vergnügen. Die Entſtehungsurſache iſt zur
Zeit noch ungeklärt.

Kind beim Spielen in der Elbe ertrunken.
Der neunjährige Rolf Zimmermann aus

Magdeburg ſtürzte in die Elbe und er-
trank.
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Das war ein Tag! Jm VWörlitzer Park
ließ die Sonne den See glitzern wie Kriſtall;
es duftet nach friſchem Grün, und Türme und
Türmchen ragen hinein in den blauen Him-
mel. Vor dunklen Kiefern ſtehen helle Laub-
bäume und Waſſerroſen breiten ihre Blätter
wie Fächer auf den Wellen aus, die ſich mit
ſich zu erklären, was jene Hügelkette dort
bedeutet und warum jene Brücke dort, die
ſich wie ein Katzenbuckel über einem Kanal
wölbt, Wolfsbrücke heißt.

Wer das alles erbaut habe? Natürlich:
Vater Franz. Der Führer ſagt das etwas
verwundert zu dem Fremdling, deſſen Blick

Einer der vielen Tempel, die

über Wieſen und Bäume glkeitet, bis ſie am
ſchlanken, aufſtrebenden Kirchturm haften
bleiben. Ja, auch die Kirche habe Vater Franz
erbaut. Auch dieſe Mitteilung wird ihm mit
einer Selbſtverſtändlichkeit gemacht, daß er
ſich ſchämt, nicht zu wiſſen, wer Vater Franz
iſt. Für ein paar Groſchen kauft er ſich dann
ſpäter an einem Häuschen, in dem neben
Streuſelkuchen auch Poſtkarten feilgehalten
werden, einen Führer durch den Wörlitzer
Park und entnimmt dieſem Büchlein, daß der
Erbauer all dieſer landſchaftlichen Herrlich-
keiten, die hier aus den Wieſen heraus-
wachſen, Herzog Leopold Friedrich Franz von
Anhalt-Deſſau war.

Alſo das iſt Vater Franz! Vier Jahr-
zehnte hat die Schaffung dieſes Märchens
aus Waſſer, Bäumen und Stein in Anſpruch
genommen, durch das heute Tauſende wan-
dern und fahren. Eine Landſchaftskompoſi-
tion hat man dieſen Park genannt, in der
Natur und Menſchenwerk ſich zu einer Sym-
phonie der Schönheit zuſammenfanden, in
deſſen Mittelpunkt die weißen Mauern von
Schloß Wörlitz ſtehen. Brücken führen über
Kanäle, kleine Tempel erheben ſich mitten im
Grün, umſäumt von Tannen und Koniferen,
Fähren, flach wie Zigarrenkiſten, fahren hin-
über zur Roſeninſel. Dort die geteilten
Türmchen des Gotiſchen Hauſes, das vom
See ausſieht wie eine vorgeſchobene Papp-

Dem Beſitzer einer Gaſtwirtſchaft in dem
thüringiſchen Städtchen Kranichfeld war
im vorigen Dezember der Weinkeller von
Einbrechern ſo gründlich ausgeräumt worden,
daß auch nicht eine einzige Flaſche übrig
blieb. Die Täter hatten keine Spur hinter-
laſſen, die Ortspolizei tappte wochenlang im
Dunkeln. Da ſorgte der geſtohlene Wein
ſelbſt für die Entdeckung des Diebes. Eines
Abends wurden die vor den Türen ſitzenden
Anwohner einer Straße des Städtchens durch
einen lauten Knall erſchreckt. Noch mehr er-
ſchreckt war Herr Sch., der im Städtchen
wohlbekannte und wegen ſeiner Vorſtrafen
übel beleumdete Straßenpaſſant, der der un-
freiwillige Urheber des Lärms war. Jhm
war nämlich aus der Aktentaſche eine gefüllte
Sektflaſche geglitten, die beim Aufſchlagen auf
das Kopfſteinpflaſter mit lautem Krach zer-
ſprungen war. Nun wußte jedermann in
dem kleinen Kranichfeld, daß Sch. ſich nicht
aus eigener Taſche eine Flaſche Sekt gekauft
haben würde. Jedermann wußte auch von
dem ausgeräumten Weinkeller. Der Dieb
war alſo ſchon überführt und geſtändig, noch
ehe die Anklage erhoben worden war. Bei
ſeiner polizeilichen Vernehmung gab er auch
den Anſtifter und Komplizen des Einbruchs

5 Huſlef:ſun Taloud e u
3 Pfund Kartoffein, Pfund Sälzwurft (Preßkopf), ſaure Gurke, I ſeingeſchnittene Zwiebel, 2 Eslöffel Ot,

an, einen ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraften

kuliſſe im Theater; dort leuchtet der Venus-
tempel mit unterirdiſchen Gängen, dort der
Floratempel, dort das Nymphäum, vor dem
die älteſte Platane des Gartens ſteht, dort
ſanftem Geplätſcher an den Steinchen des
Ufers brechen. Ein Führer, eine kleine Men-
ſchenſchlange hinter ſich herziehend, bemüht
ein künſtleriſcher Weinberg, dort die goldene
Urne einer totgeborenen Prinzeſſin

Auf Schritt und Tritt neue Ueberraſchun-
gen: eine Kettenbrücke, angelegt nach
chineſiſchem Muſter, die bei ihrer Erbauung
damals ſehr großes Aufſehen erregte und
über die auch heute noch jeder Beſucher des

plötzlich im Grün auftauchen. Phot.: Hanspach.

Parkes von Wörlitz mindeſtens zweimal geht
mit ſchwankendem Seemannsgang ſelbſt-

verſtändlich. Hier ein Standbild der Diang
und dort der Floratempel, auch jetzt ſchon
im reichen Blumenſchmuck: knallrote Tulpen
und gelbe Stiefmütterchen, Blumen, weiß,
lila, blau, vereinigen ſich hier zu kunſtvoll
geſchlungenen Ornamenten, in denen der
Blick ertrinkt

Und dann geht es weiter: Künſtlich ange-
legte dunkle Gänge, der „Stein“ eine An-
lage auf einer Jnſel, erbaut mit einem
Pavillon, der eine Nachbildung der Villa
Hamilton bei Neapel darſtellt. Jm gedruck-
ten Führer iſt dieſe Tatſache gewiſſenhaft ver
zeichnet, und man nimmt ſich vor, zu Hauſe
noch im Konverſationslexikon nachzuſchlagen.

Jch glaube aber das ſchönſte iſt doch, daß
man in Kähnen durch den Park fahren und
dazu noch aus ſtabilen Porzellantaſſen Kaffee
trinken kann, die man mit beiden Fäuſten
packen muß, ſo dick ſind ſie. Dazu kann man
an jeder Parkecke ſogenannte Windbeutel
kaufen ein leichtes duftiges Gebäck, das
den Beſuchern ganz außerordentlich gut
ſchmeckt, das aber von den Schwänen, die
dort auf dem See herumſchwimmen, abge
lehnt wird. Die guten Tiere haben ſich jenes
traditionelle Gebäck ſicher bereits überge-

geſſen ach.
Sektflaſche brachte es an den Tag

Den Weinkeller ausgeräumt Der Knall in der Aktenkaſche
Einwohner Br. Das Weimarer Schöffen-
gericht hat jetzt Sch. zu 9 Monaten und den
Anſtifter Br. zu 2 Jahren Gefängnis ver-
urteilt.

Aus der Elbe geborgen.
Aus der Elbe wurde bei Kleinwit-

tenberg die Leiche des ſeit mehreren Tagen
vermißten Wittenberger Fleiſchermeiſters
K. F. geborgen, der ſeinem Leben in einem
Anfall von Schwermut ein Ende gemacht hat.

Hohes Alter.
Hettſtedt. Jhren 81. Geburtstag feierte die

Witwe Minna Dörfel geborene Lehmann,
Kupferberg 20. Sie iſt geborene Hettſtedterin.

Gutsverwalter macht eine böſe Entdeckung.

Diebe drangen in einen Gutshof in
Herrengoſſerſtedt ein und ſtahlen
mehrere Sack Weizen, doch kam der Guts-
verwalter gerade hinzu, als die Spitzbuben
mit der Beute verſchwinden wollten. Man
mußte dann feſtſtellen, daß ſich unter den
Dieben auch jener Mann befand, der als
Wächter die Aufgabe hatte, das Gut vor Ein

èdSae
brüchen zu ſchützen.

2 Eslöffel Eſſig, Taſſe Waſſer, Teetöffel Maggl's Wäürze, Pfeffer und Salz.

e 2

„Zu Kahn“ durch den Wörlitzer Park
Von der „Koſeninſel“ zum „Rymphenkempel“ mit Windbeukeln und Kaffee

Oie Kartoffein in der Schale kochen, ſchälen und in Scheiben ſchneiden. Darüber eine Marinabe aus Efſig Ol, Waſſer
Sotz, Pfeffer, Zwiebel und Magg's Wärze geben. Die Wurſt und die Gurke ſchaitzein, alles gut vermengen und ziehen laſſen.

Brunnen im „Gotischen Haus“.

Todesurteil beſtätigt

Mörderin Langguth vor dem Reichsgericht.
Vom Schwurgericht N o r dhauſen

wurde am 9. Februar die Witwe Bertha
Langguth aus Gonna im Kreiſe Sanger-
hauſen zum Tode verurteilt. Sie hatte am
25. Februar 1934 den 79 Jahre alten Karl
Hammer in Gonna, bei dem ſie als Haus-
hälterin beſchäftigt war, im Schlafe er
ſchlagen. Sie leugnete anfangs die Tat und
beſchuldigte andere Perſonen, ſtellte aber
ſchließlich die Tatumſtände ſo dar, daß ſie die
Tötung in Erregung begangen habe. Das
Gericht ſah ſie jedoch des überlegten Mordes
für überführt an. Das Reichsgericht hat die
Reviſion der Langguth gegen das Todes
urteil als unbegründet verworfen. Das
Urteil hat damit Rechtskraft.

Kind erkrinkt in der Bode
Es wollte ſich die Füße waſchen.

Ein Opfer der Bode wurde das fünfjährige
Töchterchen des Arbeiters Karl Speck aus
Neugattersleben. Das kleine Mädchen war
mit ſeiner Schweſter in der Aue beim Gänſe-
hüten. Um die ſchmutzigen Füße zu waſchen,
ging es an das Ufer der Bode. Dabei fiel es
vornüber in den jetzt ſtark ſtrömenden Fluß.
Die Schweſter, die ſchnell zu Hilfe eilte, be-
fand ſich auch ſchon in Lebensgefahr und
konnte doch nicht helfen. Viele Stunden ſuchte
man bis jetzt vergeblich nach der kleinen Leiche

Einbruch mit Revolverſchuß
Die Täter ſind geflüchtet.

Einbrecher in den Keller
Buchholz in GroßMit Hilfe von Lade-

einem Verſchlag des

Nachts drangen
des Bauern Fritz
Rodensleben ein.
bäumen, die ſie aus
Gehöfts entwendeten, brachen ſie die ein
zementierten Eiſenſtangen vor dem Keller-
fenſter aus und gelangten ſo in den Keller.
Jn ihrem weiteren Vorhaben wurden ſie aber
geſtört. Der Beſitzer, der in den Keller gehen
wollte, wurde von der Bande mit einem
Revolverſchuß empfangen, der glücklicherweiſe
fehlging. Die Einbrecher flohen in Richtung
Bergen. Man nimmt an, daß es ſich um die
ſelbe Einbrecherbande handelt, die ſeit Wochen
Ortſchaften der Kreiſe Wolmirſtedt und Neu
haldensleben unſicher macht.

Diebesbande unſchädlich gemacht.

Die Kriminalpolizei in Schönebeck iſt
jetzt einer großen Diebesbande auf die Spur
gekommen, die laufend aus dem Speicher einer
hieſigen Getreidefirma Getreide in größeren
Mengen geſtohlen hat. Bisher wurden etwa
zehn Perſonen, die als Haupttäter in Frage
kommen, feſtgenommen.

Verzweiflungstat einer Greiſin.
Die 62 Jahre alte Auszüglerin K. in

Thalheim verſuchte aus Verzweiflung
über eine unerträglich ſchmerzhafte unheil-
bare Krankheit ſich durch einen tiefen Schnitt
quer über den Leib das Leben zu nehmen.
Sie wurde nach Bitterfeld ins Krankenhaus
gebracht.

Ein Geiſteskranker am Steuerrad.
Aus der Heilanſtalt Pfafferode ent-

wich um Mitternacht ein Geiſteskranker. Zur
Flucht benutzte er ein Perſonenauto, das er
in der Heilanſtalt ſtahl.
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Venedig ohne Ergebniſſe
Wirklich „volle Uebereinſtimmung

Die italieniſchungariſch- öſterreichiſchen Be
ſprechungen in Venedig ſind geſtern ab
geſchloſſen worden. Der öſterreichiſche
und der ungariſche Außenminiſter haben be-
reits ihre Rückreiſe angetreten. Jn einem
über die Konferenz ausgegebenen amtlichen
Bericht heißt es, daß die Probleme beſprochen
wurden, die die drei Länder ſowohl auf poli-
tiſchem als auf wirtſchaftlichem Gebiet direkt
intereſſieren. Beſondere Aufmerkſamkeit ſei
der Vorbereitung der bevorſtehenden Konfe-
renz gewidmet worden, die ſich auf die An-
wendung der römiſchen Protokolle bezieht.
Bei der Klärung der wichtigſten Punkte habe
man die vollkommene Uebereinſtimmung der
Anſichten und der Ziele feſtgeſtellt. Wie ferner
verlautet, hat Ungarn im Laufe der Ver-
handlungen die Erlaubnis zur Aufſtellung
eines Heeres von 100000 Mann gefordert.
Jtalien bleibe aber bei ſeinem bisherigen
Standpunkt, daß die Donau- Konferenz in
Rom nicht das geeignete Forum für die
Aeußerung derartiger Wünſche ſei; dieſe
Frage gehöre vielmehr nach Genf.

Ein Havasbericht aus Venedig verſucht die
Bilanz aus den dreitägigen Verhandlungen
zwiſchen Jtalien, Oeſterreich und Ungarn zu
ziehen. Havas glaubt, daß dieſe Bilanz
poſitiv ſei und daß man der Donaukonfe-
renz in Rom vertrauensvoll entgegenſehen
könne. Jm einzelnen verſichert der Havas-
berichterſtatter, daß Ungarn nunmehr ent-
ſchloſſen ſei, an der Donaukonferenz teilzu-
nehmen. Aus den Berichten der nach Vene-
dig entſandten Sonderberichterſtatter der
ungariſchen Blätter ergibt ſich indes der
übereinſtimmende Eindruck, daß abſchließende
Ergebniſſe in Venedig nicht erzielt werden
konnten und die bekannten großen
Schwierigkeiten in den Donaufragen,
insbeſondere die Gegenſätze mit der Kleinen
Entente nicht überbrückt worden ſind.
Die Blätter heben hervor, daß die endgültige
Formulierung des Nichteinmiſchungspaktes,
deſſen Entwurf die italieniſche Regierung in
Venedig vorgelegt hat, bisher noch nicht ge-
lungen ſei.

Kleidung des Feldjägerkorps
der der Schntzpolizei angenähert.

Jn einem Runderlaß des Reichs und
Preußiſchen Miniſteriums des Jnnern wird
die Bekleidung des Feldjägerkorps
neugeregelt. An Stelle der bisherigen SA.-
Mütze wird eine Dienſtmütze nach dem Schnitt
der Polizeidienſtmütze aus vlivmeliertem
Grundtuch und weißem Abzeichentuch mit
ſchwarzem Sturmriemen (Offiziere Goldkor-
del), Hoheitsabzeichen aus gelbem Metall und
ſchwarzweißroter Kokarde getragen. Als
Dienſtgradabzeichen ſind von den Feldjägern
die für die Beamten der Schutzpolizei einge-
führten Achſelſtücke und Abzeichenſterne zu
tragen. Die Wollplattſchnüre, Tuchunterlagen
und Seidenfäden haben jedoch die Farbe des
Abzeichentuches (weiß) und an Stelle des
Silbergeſpinſtes tritt Goldgeſpinſt. Die Offi-
ziere des Feldjägerkorps tragen als Dienſt-
gradabzeichen die Achſelſtücke und Abzeichen
ſterne der Offiziere der Schutzpolizei. Das
Silbergeſpinſt iſt jedoch matt und die Tuch-
unterlagen und Seidenfäden ſind weiß. Die
aus weißem Abzeichentuch gefertigten Kragen-
ſpiegel der Feldjäger ſind mit gelber Gimpen-
ſchnur eingefaßt. Die jetzigen Abzeichen auf
den Kragenſpiegeln fallen fort. Die Offiziere
des Feldjägerkorps tragen auf den weißen
Kragenſpiegeln geſtickte goldene Doppellitze in
der ſiütr die Offiziere der Schutzpolizei vorge-
ſchriebenen Form. Die Hakenkreuzarmbinde
und die SA.-Aermelwinkel ſind nicht mehr zu
tragen.

Mit einem Abſchieöskommers fand am
Montagabend das Treffen der 20000 alten
Gardiſten in Berlin ſeinen Abſchluß.

13 Prozent mehr Dokkoren

Promotionen 1934 an den deutſchen Hochſchulen.

Jm letzten Studienjahre haben die deut-
ſchen Univerſitäten an 8350 Studierende den
Doktorgrad verliehen. Dieſe Zahl gewinnt
an Bedeutung, wenn man weiß, daß noch im
Vorjahre etwa 35 Prozent weniger Promo-
tionen gegenüber 1932 gezählt wurden.
Gegenüber dem Jahresdurchſchnitt der Vor-
kriegszeit mit rund 3000 Promotionen iſt das
ſogar eine ganz gewaltige Vermehrung.

Jn einer Statiſtik, deren Auswertung
Hans Erman im „Berliner Tageblatt“ vor-
nimmt, wird feſtgeſtellt, daß die Berliner
Fakultäten zuſammen 647 Doktorarbeiten
verteilt haben. An zweiter Stelle folgt Leip-
zig mit 533, dtnach München mit 486 Diſſer-
tationen. Die weitere Reihenfolge iſt: Er-
langen (479), Münſter (474), Köln (459),
Würzburg (438). Auf dieſe ſieben Univerſi-
täten entfällt allo die Hälfte aller Pro-
motionen.
Ueber dem Durchſchnitt liegt naturgemäß
Berlin, weniger als die Hälfte des Durch-
ſchnittsſatzes haben allein Königsberg und
Roſtock, und zwar mit 139 bzw. 84 Promo-
tionen. Auch die Handelshochſchule in
Königsberg liegt mit 7 Promotionen gegen
beiſpielsweiſe 40 in Mannheim weit unter
dem Durchſchnitt.

Unter den Promotionsfächern nimmt die
Medizin eine Vorzugsſtellung ein: 2922 Me-
diziner ſind mehr als ein Drittel aller
Doktoranden. Erſt mit 1956 Diplomen fol-
gen die Juriſten und mit 1834 die Philo-
ſophen. Die Mehrzahl der mediziniſchen
Promotionen fand in Münſter ſtatt (349), die
Juriſten bevorzugten Erlangen (315), in
Tübingen promovierten 10 Theologen, d. h.
faſt 20 Prozent von den 53 Anwärtern des
Dr. theol. bzw. D. Roſtock erfreute ſich
unter den .Medizinern geringer Beliebtheit,
denn es zählte mit nur 49 Prüflingen die

ſchwächſte Menge. Von Juriſten wagten ſich zum Jnhalt hat. Es ſind mehr Szenen um

die Stärke der Roken Armee
Bemerkenswerte Ausführungen Kalinins Geſcheiterke ſowſel-Experimenke

Außer der aufſehenerregenden Rede Sta-
lins anläßlich der Abſchlußprüfung des
neuen Jahrganges der roten Offiziere und
Militäringenieure haben auch die Anſprachen
von Kalinin, Molotow, Woroſchilow und
Ordſchonikidze ſtarken Eindruck in Moskau
hinterlaſſen, zumal die beiden erſten ebenfalls
recht bemerkenswerte Ausführungen machten.

Nachdem der Vorſitzende des Hauptvoll-
zugsausſchuſſes der Sowjetunion, Kalinin,
die Abſolventen der Militärakademie zu
ihrem Uebergang auf die praktiſche Arbeit in
der Roten Armee beglückwünſcht hatte, deu-
tete er u. a. darauf hin, daß die Rote Armee
mit jedem Jahr wachſe und ſich vervoll-
kommne, Auch die Feinde der Sowjetunion
hätten allmählich begriffen, was die Rote
Armee für eine Macht darſtelle. Daher
dürfe man in dem weiteren Ausbau dieſes
Machtinſtruments nicht müde werden. Alle
verfügbaren Kräfte, alle Energie und aller
Reichtum der wiſſenſchaftlichen Erfahrung
müßten für die Entfaltung der Roten Armee
aufgewandt werden.

Jn ſeiner Rede gelegentlich der Entlaſſung
eines neuen Jahrgangs roter Offiziere be-
handelte Stalin vor allem noch die Kern-

frage der Jnduſtrialiſierung der Sowſyjet-
union. Das ſchlimmſte ſei der Hunger
nach der Technik geweſen, an dem Sow-
jetrußland zuerſt litt. Manche hätten ſich auf
den Standpunkt geſtellt, daß die Arbeiter erſt
etwas anzuziehen haben müßten. Denn die
Schaffung einer ſtarken Jnduſtrie in dem
zurückgebliebenen Lande ſei ein gefährlicher
Traum. Bei einem ſolchen Standpunkt wäre
aber die Zukunft des Marxismus gefährdet
geweſen. Dann wäre die Sowjetunion ohne
Waffen geblieben, dann hätte ſie keine
Schwerinduſtrie gehabt, keinen Maſchinenbau
und keine Traktoren, keine Flugzeuge und
keine Tanks. An Stelle des überwundenen
Hungers nach Technik ſei nun ein neuer
Hunger getreten, der Hunger nach Men-
ſſchen. Wenn das Sowjetrußland heute Ar-
beiter hätte, die die Technik bezwingen könn-
ten, dann hätte es drei- und vierfache Erfolge
erzielt. Stalin erzählte ein perſönliches Er-
lebnis, um zu zeigen, daß der Menſch in
Sowjetrußland nichts gelte, und forderte:
Die alte Loſung „Die Technik entſcheidet
alles“ habe heute keine Gültigkeit mehr; die
neue müſſe heißen: „Die Menſchen entſcheiden
alles.“ Der Menſch ſei das wertvollſte
Kapital.

Ein 16 Meter langes „Fabellier“
John Crowley, der Leuchtturmwärker von Mutfon Jsland, erlegte es mit dem Gewehr

Bei Galway an der iriſchen Küſte ſoll
ein eigenartiges, nicht bekanntes Seeunge-
heuer von rieſigen Ausmaßen erlegt und an
den Strand gebracht worden ſein. Tauſende
von Neugierigen eilten herbei, um das „Fa-
beltier“ zu beſichtigen. Es ſoll 16 Meter lang
ſein, angeblich einen Umfang von faſt neun
Metern haben und wiegt ſchätzungsweiſe 80
Zentner. Der Leuchtturmwärter von Mutton
Jsland, John Crowley, erlegte das Tier mit
dem Gewehr. Er ſichtete es, wie der „Berl.
Lok.-Anz.“ weiter berichtet, in der Nähe des
Hafens, fuhr mit einem Boot hinaus und
tötete es durch Schüſſe in den Kopf. Fiſcher
zogen den Kadaver an den Strand. Ein
Univerſitätsprofeſſor Dinan glaubt, daß es ſich
um ein ſelten großes Exemplar eines Rie-
ſenhaies handelt.

Täglich läuket die Tokenglocke
Maſerepidemie in einem holländiſchen Dorf.

Jn dem in der Provinz Nordbrabant
liegenden Dorf Uden iſt eine überaus ernſte
Maſernepidemie ausgebrochen. Jn der
rund 4000 Seelen zählenden Gemeinde ſind
240 Kinder ernſtlich erkrankt. Neun Kinder
ſind bereits geſtorben. Es vergeht faſt kein
Tag, an dem nicht einer der kleinen Patienten
der Krankheit erliegt. Das fortwährende
Läuten der Totenglocke hat in dem Dorf eine
unheimliche Stimmung verbreitet.

War der Kuchen vergifket?
Unter fürchterlichen Schmerzen verſtorben.

Die zehnjährige Tochter des Bauern En-
zinger in St. Zeno fand auf der Straße
ein gut verſchnürtes Paket mit Kuchen, das
ſie mitnahm und zu Hauſe verzehrte. Nach
kurzer Zett zeigten ſich heftige Vergiftungs
erſcheinungen, denen das Kind Montagfrüh
unter fürchterlichen Schmerzen erlag. Der
ältere Bruder des Mädchens und der 65jährige
Großvater, die beide nur wenig von dem
Gebäck genoſſen hatten, erkrankten ebenfalls
ſchwer, ſie befinden ſich jedoch außer Lebens
gefahr. Die Herkunft des Gebäcks es

nur 14 nach Berlin. Die philoſophiſche
Fakultät der Univerſität Roſtock hat die
abſolut niedrigſte Zahl aller Promotionen
mit 11 aufzuweiſen.
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Berliner Theaker-Brief
Früher als ſonſt kündigt ſich der Sommer

auch auf dem Berliner Theater an: man
ſucht händeringend nach leichten unbeſchwerten
Stücken, die der ſommerlichen Laune des
Publikums entſprechen. So hat man im Re-
naiſſance- Theater den uralten Schwank von
Lauf „Penſion Schöller“ wieder neu ange
ſtrichen und friſch lackiert. Jm Deutſchen
Künſtler-Theater haben ſich zu längerem
Gaſtſpiel die immer noch urwüchſigen, bäue
riſch ausdrucksvollen Laienſpieler der Jnns-
brucker „Exl-Bühne“ niedergelaſſen. Sie
ſpielen Schönherrs nicht gerade ſehr farb-
echte Hiſtorie „Glaube und Heimat“, ein
Andreas-Hofer-Stück von dem Tiroler Hei
matdichter Franz Kranewitter und ein paar
ländliche Komödien im Roſegger-Stil. Jm
Kurfürſtendamm-Theater hat man in dem
friſch gemachten Fußballer-Stück „Die elf
Teufel“ eine Art Volksſtück gefunden, das auf
die ſportlichen Gelüſte des Publikums rea-
giert; die elf Jungs bringen viel friſchen
Wind auf die Bühne und haben auch in der
Publikumsgunſt ihr Tor gemacht. Jn menſch-
liche Tiefen ſtrebt das ten von Jochem
Huth „Der goldne Kranz“, das in der Ber-
liner Volksbühne am Horſt-Weſſel-Platz einen
lang nachwirkenden Uraufführungserfolg
hatte. Auch künſtleriſch iſt dieſes Stück, trotz
konſtruktiver Fehler, ein Gewinn.

Jm Deutſchen Theater hat Hilpert einmal
wieder einen Vorſtoß in dichteriſches Neuland
gewagt. Von Walter Gilbricht, von dem wir
vor wenig Jahren in der Volksbühne ein
Cromwell-Drama ſahen, hat er ein „Drama
in neun Szenen“ uraufgeführt, das den von
Heinrich Kleiſt geadelten und heilig geſproche-
nen RPferde händler Mäch.ge l Kohlhagaas

handelt ſich um ſogenannte Creme- Schnitten
iſt noch nicht bekannt. Auch ſteht bisher nicht
feſt, ob es ſich um verdorbene oder vergiftete
Ware handelte.

Am Wagenſteuer verbrannk
Schweres Unglück in der Jungfernheide.

Montag früh wurde die Feuerwehr tele-
foniſch nach dem Saatwinkler Damm (Jung-
fernheide) bei Berlin alarmiert, wo ein
Perſonenkraftwagen in Brand geraten war.
Bei ihrem Eintreffen fanden die Feuerwehr-
männer einen vollkommen ausgebrannten
Perſonenkraftwagen vor. Am Steuer des
Autos lag eine bis zur Unkennntlichkeit ver-
kohlte Leiche. Etwa 20 Meter hinter dem
Wagen wurde eine 20 Liter faſſende leere
Benzinkanne vorgefunden. Der Eigentümer
des Perſonenkraftwagens iſt der Architekt
Karl Flohr aus Spandau. Er beſichtigte am
Sonntagabend in Tegel noch einige Bauten.
Seitdem wurde er nicht mehr geſehen. Man
glaubt daher, daß er es auch iſt, der am
Steuer ſeines Wagens verbrannte.

Feuerüberfall auf einen 5A.- Mann
Jn Hochneukirch bei Koblenz wurde, wie

der „Angriff“ meldet, auf einen SA.-Mann,
der von einem Dienſtappell heimkehrte, ein
Feuerüberfall verübt. Der SA.-Mann
befand ſich auf dem Nachhauſeweg, als plötz-
lich aus der Dunkelheit zwei Schüſſe aus dem
Hinterhalt abgefeuert wurden, von denen
einer den SA.-Mann an der Hand verletzte.
Die Polizei hat die Ermittlungen aufge-
nommen.

Ueberſchwemmungen im Staate Loniſiang.
Jm Staate Louiſiang (USA.) verurſachten

heftige Wolkenbrüche große Ueberſchwem
mungen. Beſonders ſchwer heimgeſucht
wurde die Stadt Opelouſas. Nach dem bis-
her vorliegenden Meldungen ſind fünf Per-
ſonen ertrunken.

Kohlhaas als die wirkliche Kohlhaas- Tragödie
ſelber. Er ſucht den hiſtoriſchen Menſchen
Hans Kohlhaſe, der hier nicht wie in der un-
ſterblichen Novelle Kleiſts ein Roßkamm iſt,
ſondern ein Heringshändler. Die Szenen
Gilbrichs zeigen den rechtſchaffnen Mann des
Volkes, dem widerrechtlich ſeine Gäule zu-
rückgehalten worden ſind und deswegen gegen
den ſächſiſchen Staat, gegen den Adel und
damit gegen eine unfaßbare Macht dünkel-
hafter Selbſtherrlichkeit proteſtiert. Den Fa-
natiker des Rechts, der ſein gutes Recht
ſchließlich als Mordbrenner und Wegelagerer
verficht, zeigt Gilbricht in ſeiner Ausſchließ-
lichkeit, allein einen Monoligiſierenden, der
auch im Zwiegeſpräch, immer für ſich allein,
redet. Es ſind Unterhaltungen über Recht
und Gerechtigkeit mit ſich und den andern,
von denen die mit Luther den ſtärkſten Tief
gang hat, weil hier wirklich ein ausdrucks-
ſtarker Gegenpol da iſt, von der Seite des
Glaubens her gegen den Eiferer des Rechts.
Es iſt ein mehr dialektiſch geſtalteter als ein
tragiſch erlebter Kohlhags in dieſen Szenen,
der erſt im Schlußbild eigentlich ganz leben-
dig und von ſtarken Gefühlsinhalten bewegt
erſcheint. Hier wächſt die Eigenwilligkeit
Michael Kohlhaaſens ins Schickſalhafte hin-
ein, hier ſpricht uns das Symboliſche dieſes
Volksmannes unmittelbar an, der ſeinen
Glauben an unbeirrbare Gerechtigkeit der
Zukunft überantwortet und ſich ſelbſt dem
Henker überliefert. Dies Stück mit viel
zugeſpitzter Dialektik wird in der Hilpertſchen
Jnſzenierung des Deutſchen Theaters ganz
getragen von der unkompliziert eindeutigen,
naiven Männlichkeit und Charaktergradheit,
die Otto Wernicke, der Held des Münchner
Staatstheaters, für ſolche Aufgaben in reicher
Fülle als Beſitz hat. Jhm verdankt dann
auch der Dichter einen weſentlichen Anteil
des Publikumserfolges.

Jm Theater des Volkes iſt Wildenbruch
lebendig geworden. Richard Weichert hat die
„Rabenſteinerin“ in einer geſchickt beſchnitte-
nen Faſſung auf die breite Bühne dieſes

Eine Raſierklinge verſchluckt
Unverſchämtes Glück: nichts paſſiert!

Auf eine geradezu erſtaunliche Art iſt in
Sidney (Auſtralien) ein junger Mann vor
dem Tode oder mindeſtens einer lebensge
fährlichen Verletzung bewahrt geblieben. Er
hatte ſich ein Paket neue Raſierklingen ge
kauft und während des Oeffnens eine der
bloßen Klingen zwiſchen die Lippen genöm-
men. Durch ungeſchicktes Atemholen geriet
die ſcharfe Klinge in den Rachen des Man-
nes. Jn Todesſchrecken fuhr der Bedrohte
ins Krankenhaus, wo die Aerzte ſofort eine
Röntgendurchleuchtung vornahmen. Es paſ
ſierte aber nicht nur gar nichts, ſondern die
Klinge wanderte ſogar durch den Organis-
mus des Mannes, ohne auch nur die ge-
ringſte Verletzung herbeizuführen. Nicht ein
mal ein Kratzer blieb zurück. Die Aerzte, die
mit allerlei ernſten Befürchtungen den Weg
der Klinge durch den Röntgenapparat ver
folgt hatten, können ſich das Wunder dieſer
Rettung nicht erklären.

Arbeiksfront im Saargebiet
Arbeitgeber- und -nehmerverbände aufgelöſt.

Der Reichskommiſſar für die Rückgliede-
rung des Saarlandes, Gauleiter Bürckel,
hat folgende Anordnung erlaſſen: Ab 15. d. M.
ſind alle Arbeitnehmer- und Arbeitgeberver-
bände im Saarland aufgelöſt. Jhre Aufgaben
übernimmt die Deutſche Arbeitsfront.

Arbeitsdienſtmann Koch beigeſetzt.
Unter ungeheztrer Anteilnahme der Be-

völkerung, des NS.-Arbeitsdienſtes, der For-
mationen der NSDAP. und der Polizei
wurde der am 1. Mai ermordete Arbeits-
dienſtmann Ernſt Koch am Montagnachmittag
auf dem Friedhof Grumme zur letzten Ruhe
beſtattet. Gauarbeitsdienſtführer Krichbaum
gab bekannt, daß das Lager in Kirchhunden,
in dem der Tote friedlichen Dienſt für den
Aufbau des deutſchen Vaterlandes leiſtete,
ſeinen Namen erhalten und in Zukunft
„Ernſt-Koch-Lager“ heißen werde.

Der Führer beſichtigt die Alpenſtraße.
Der Führer beſichtigte am Montag die

deutſche Alpenſtraße auf der Bauſtrecke
Jnzell. Mauthäuſl, Berchtesgaden.
Ein rumäniſches Dementi.

Die Berliner rumäniſche Geſandtſchaft
teilt mit: Einige deutſche und ausländiſche
Zeitung brachten die Nachricht, daß Ru-
mänien einigen europäiſchen Mächten
gegenüber freien Durchlaß für ihre
Truppen auf rumäniſchem Gebiet zuge-
ſtanden hätte. Dieſe Nachricht wird aus
Rumänien entſchieden dementiert.

Das amerikaniſche Paſſagierflugzeug „Sky
chief“ ſtürzte bei Atlanta ab. Zwei Paſſagiere
und die beiden Flugzeugführer wurden ge-
tötet, acht weitere Jnſaſſen verletzt.

Der Landrat des Kreiſes Oſterode hat
im Einvernehmen mit dem Kreisleiter der
NSDAP. den Amtsvorſteher und Bürger-
meiſter in Groß-Poetzdorf ſeiner Aemter
enthoben, weil er ſich geweigert hat, einen
Lehrgang für Kommunalpolitik an der Kreis-
führerſchule' Oſterode zu beſuchen.

Eigentum Drug und Verlag MerſeburgerDruck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinhrecher. Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton, Lokales
und Betlagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Svort: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. IV1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4555, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 27 041, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 112, davon mit Beilage Gothaer An-
zeiger 2990, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4509,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 4274; insgeſamt 60 491.

Preisliſte Nr. 5 zur Zeit gültig

Hauſes gebracht, den ſzenenbewegten Kampf
zwiſchen untergehendem Rittertum und auf-
blühendem Bürgertum. Franziska Kinz iſt
die junge Rabenſteinerin und erobert mit der
Bewegtheit ihres Temperamentes und dem
hellen durchdringenden Glanz ihrer Stimme
mühelos den Rieſenraum. Sie macht die echte
Naturkraft eines großen Gefühls wirkſam,
während ihr Gegenſpieler Paul Wagner, der
junge Welſer, durch ſeine innere Wärme und
die ſchöne Einfachheit der darſtelleriſchen
Linie die andere Seite des romanttiſchen
Stückes eindrucksvoll ausfüllt. Hier, im
Theater des Volkes, hat Berlin auch zum
erſtenmal Euringers „Deutſche Paſſion 1933“
geſchaut und erlebt. Die Maſſenchöre, wirk-
lich von dem arbeitenden Volk geſtellt und
geſprochen, wuchſen zu machtvollem Bekennt-
nis empor: tiefgreifender und allumfaſſender
Eindruck am Vorabend von Adolf Hitlers
Geburtstag. Otto Schabbel.

Reichstagung der NS.-Kulturgemeinde in
Düſſeldorf. Jn Düſſeldorf findet vom 6. bis
11. Juni die Reichstagung der NS.-Kultur-
gemeinde ſtatt. Das Programm ſetzt ſich aus
drei Hauptbeſtandteilen zuſammen: 1. Den
Sitzungen der Amtswarte der NS.-Kulitur-
gemeinde, vor denen das Hauptreferat Amts-
leiter Dr. Stang das geſamte Arbeitsgebiet
nationalſozialiſtiſcher Kulturgeſtaltung halten
wird. 2. Den öffentlichen Kundgebungen im
Ehrenhof an der Rheinhalle und am
Schlageter-Ehrenmal. 3. Künſtleriſchen Ver-
anſtaltungen, und zwar außer einem choriſchen
Spiel elf weitere Uraufführungen.

Oratorien- und Konzertſänger müſſen
organiſiert ſein. Jn einer amtlichen Bekannt-
machung der Reichsmuſikkammer werden alle
Künſtler, die auf dem Gebiete des Oratoriums
und Konzerts tätig ſein wollen, auch wenn
ſie ſchon der Fachſchaft IV angehören, aufge-
fordert, ſich bei ihrer Landesmuſikerſchaft
unter Vorlage der üblichen Dokumente un
verzüglich zu melden. Die geprüften Fach-
ſchaftsmitglieder werden künftig bevorzugt.
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Der Brokmarkt wird neu geordnet
mindeſtgewicht eines Broles wurde von 500 auf 750 Gramm erhöht

Die Reichsregierung hat ein Geſetz zur
Aenderung des Brötgeſetzes beſchloſſen, das

im Reichsgeſetzblatt verkündet wird.

r daß Brot gewerbs-mäßig nur in beſtimmten Gewichten herge-
Bisher galt dieſe Vor-

ſchrift lediglich für ſolches Brot, für das aus-
ſchließlich oder überwiegend Mahlerzeugniſſe

ſoeben
Danach wird beſtimmt,

ſtellt werden darf.

des Roggens verwendet werder. Die Zu-
nahme des Verbrauchs von inlägadiſchem
Weizen als Brotfrucht machte die Ausdeh-
nung dieſer Beſtimmung auch auf die ande-
ren Brotarten, wie Miſchbrot und Weizen-
brot, erforderlich. Der Verbraucher wird da-

Brotarten vor
Uebervorteilung durch Verabreichung eines zu
durch nunmehr bei allen

niedrigen Brotgewichtes geſchützt.
Weiterhin wird das bisherige Mindeſtge-

auf 750
ſoweit das Brot aus

20 und mehr Hundertteilen Roggenmehl oder
Roggenſchrot hergeſtellt iſt (Schwarz-, Rog-

wicht für Brot von 500 Gramm
Gramm heraufgeſetzt,

gen- und Miſchbrot). Der Brotmarkt wird
hierdurch von allzu vielen Brotgrößen berei-
nigt. Die Mindeſtgewichtsgrenze für die übri-
gen Brotſorten insbeſondere Weizenbrot und
Spezialbrote) wird auf 500 Gramm feſtgeſetzt,
weil dieſe Brote bisher durchweg kleiner als
Roggen- und Miſchbrot hergeſtellt wurden.
Durch dieſe Mindeſtgewichtsvorſchriften wird
im übrigen verhindert, daß in unwirtſchaft-
licher Art zu kleine Brote hergeſtellt werden.
Die bisher gültige Beſtimmung, wonach
Kleingebäck, d. h. Brot bis 250 Gramm, nicht
unter die Gewichtsangabevorſchriften fällt,
wird aufrecht erhalten. Weiterhin wird für
Brot, das in Packungen oder Behältniſſen in
Scheiben geſchnitten verkauft wird, ebenfalls

Aus anderen Biättern entnommen Fu 15. Mai oder
ſpät. wird ſaub.,

Geſtorben: fleißig. Mädchenſt geſucht. Zeugniſſe
Merſeburg. u. Gehaltsanſpr.Franz Pieritz, 70 Jahre. erbitt. Konditorei

Le un a. Karius, 8Hgmann Neumann, 22 Jahre. Köthen in Anh.
Mücheln. WegenFrau verw. Elſe Schammelt geb.

Pfeiffer, 51 Jahre.Frau verw. Lauch geb. Walther, 81 J. Verheiratung

Bad Lau chſtädt. meines jetzigenFrl. Margarete Buchmann, 70 J. Mädchens ſuche
Qu erf urt für ſofort älteres,Frau Wwe. A. Bünger geb. Böttcher zuverläſſ. Allein-

Frau verw. Emma Strich geb. Rath mädchen mit gut.

Halle Kochkenntniſſen.Frau Gertrud Geyer geb. Paſſow
Kohlenhändler Louis Heinert
ſtud. med. Eberhard Strauch
Stellmachermeiſter i. R. Th. Heinrich
Frau Antonie Weinhage geb. Bergt

Goldene Aecleſſſe n S
ger Beweis du u hre S

ommersprorsen
uhaufonreinmighelten durmh r
Drulo Bleichwachs

Erfahren in allen
H ausarbeiten und
Jntereſſe f. Ge-
flögel. Angebote
mit Zeugniſſen u.
Cehaltsanſpr. an
Frau von Biela,

Ritterg. Zſcheiplitz
über Freyburg

(Unſtrut). 8

ein Mindeſtgewicht und eine Gewichtsſkala
ſowie ein Zwang zur Kenntlichmachung des
Gewichts eingeführt. Dadurch werden Um-
gehungen der Gewichtsvorſchriften durch Ver-
kauf des Brotes in Scheiben verhindert.

Nr. 2 des Geſetzes bringt eine Anpaſſung
der Zuſtändigkeiten auf Grund des Brot-
geſetzes in der bisherigen Faſſung an die
Vorſchriften der Verordnung zur Ordnung
der Getreidewirtſchaft. Den Zuſammen-
ſchlüſſen der Getreidewirtſchaft wird die Be-
fugnis gegeben, Ausnahmen von den
Gewichtsvorſchriften für geſchnittenes Brot
zuzulaſſen, um zur Vermeidung von Härten
Uebergangsvorſchriften zu ermöglichen. Aus
dem gleichen Grunde tritt das neue Geſetz
auch nicht ſofort in Kraft, ſondern erſt zu
einem Zeitpunkt, den der Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft beſtimmt. Den
beteiligten Wirtſchaftsgruppen kann ſo ins-
beſondere auch für die Umſtellung auf die
neuen Gewichtsvorſchriften und zum Ver-
brauch von noch vorhandenen abweichenden
Packungen eine angemeſſene Uebergangsfriſt
gewährt werden.

Der Reichskommiſſar für Ernährung und
Landwirtſchaft hat mit Verorönung vom
17. April 1935 das Reichskommiſſariat für
die Vieh-, Milch- und Fettwirtſchaft aufge-
hoben, da bei dem jetzigen Stande der land-
wirtſchaftlichen Marktregelung die Aufgaben
des Reichskommiſſariats als beendet anzu
ſehen ſind.

Zahlung der Vermögensſteuer am 15. Mai.
Vom Reichsminiſterium wird darauf hingewieſen,

daß nach der geſetzlichen Regelung am 15. Mai 1935

Familien Nachrichten Müdchen

um Ehrentag
der Muutter!

empfiehlt man praktische
und nützliche Geschenke
zweckmäbig im

Merseburger Iageblatt (Creisblatt)

Wer ſchleicht öa

der gleiche Betrag an Vermögensſteuer zu entrichten
iſt, den der Steuerpflichtige qm 15. Februar 1935 zu
zahlen hatte. Entſprechendes gilt für die ſpäteren,
im Rechnungsjahr 1935 fällig werdenden Teilbeträge
an Vermögensſteuer vom 15. Auguſt, 15. November
1935 und 15. Februar 1936.

Der yffhäuſeriag in Kaſſel

Mitwirkung der Reichswehr. Reiſever
günſtigungen.

An dem 5. Reichskriegertag des Kuff-
häuſerbundes, der vom 6. bis 8. Juli 1935 in
Kaſſel ſtattfindet, nimmt auch die Reichswehr
teil. Sie wird auf der Karlswieſe militäriſche
Vorführungen zeigen; ſo turneriſche und
ſportliche Darbietungen verſchiedenſter Art,
Vorführungen aus dem modernen Nachrich-
tendienſt, reiterliche Darbietungen der
Kavallerieſchule. Ferner wird gezeigt Ein-
teilung und ſchematiſche Darſtellung aller
Waffengattungen und ihr formales Exer-
zieren ſowie Gefechtsbilder unter Einſatz und
Vorführung aller neuzeitlichen Waffen. Bei
den verſchiedenſten Veranſtaltungen des
Feſtſonntages wirken außerdem zehn Mili-
tärkapellen mit.

Die Reichsbahnhauptverwaltung hat bei
Benutzung von Verwaltungsſonderzügen zum
5. Deutſchen Reichskriegertag nach Kaſſel eine
Fahrpreisermäßigung von 75 vom
Hundert gewährt, ſo daß der Preis für den
Fahrtkilometer nur 1 Pf. beträgt. Die Er-
mäßigung wird bis zu einer Entfernung von
100 Kilometern auch den Teilnehmern gegen
Vorzeigen der Sonderzugfahrkarte gewährt,
die gezwungen ſind, Züge des regelmäßigen
Verkehrs zu benutzen, um die Abgangsſtation
eines Verwaltungsſonderzuges zum Reichs
kriegertag zu erreichen. Dieſelbe Vergünſti-
gung wird ſinngemäß auch für die Rückfahrt
gewährt. Sonntagsrückfahrkarten
mit Gültigkeit vom Freitag, dem 5. Juli, bis

o

e be wer h H eM Ah er ausmädchen h ch 1 üch 7en eimlich in die Küche 27
in e Es iſt Herr Müller, der ſich aus derD A t 2 J e S 3 2 2re wert den in Sieg Speiſekammer eine Flaſche göſtritzer

2 wär, z. 15. Mai Schwarzbier holen will. Seine FrauMöbel geſucht. 8 oll's nicht ſehen, denn er behauptet
Frau mmer, daß das Köſtritzer SchwarzbierHarniſch Hertha Handrock, nur ein r z e

Laucha a. d. U., er am end eine Fla Köſtritzer
Olgrube 1 Marktplatz r nur allzugern.) Ja ſo ſindheſtandsdart. I Fr. ie Männer unter ſich wollen ſie dasvirdi. Zahlung Erkrankung Köſtritzer Schwarzbier immer als
genommen Wegen Frauenbier abtun, und zu Hauſe

e ſtibitzen ſie jede Flaſche, die ſie nurdes jetzigen ſuche irgend ergattern können. Das iſt ja
des et auch leicht erklärlich denn der herb
Alleinmädchen bittere aromatiſche Geſchmack iſt jedem
v Lande ichunrer g Sahren Bierkenner ein Genuß! Vertr.: H. Schmidt

Spargel
täglich friſch bei

TREBST
Blumenhaus am Gotthard
teich und Bismarckſtr. 73

Echte Heidſchnucken-

Lämmer
drollige Spielgefährten für Kinder, ge
nügſam, anhänglich, im Herbſt delikater
Braten, auf ſchlechter Weide fett werdend
verſendet unter Garantie lebender An-
zunft pro Stück 9 M., ausgeſuchte Zucht-
tiere 11 M., Käfig für 2 Tiere 1.50 M.

Carl Jördens, Munſter
(Lüneb. Heide) Nr. 5 a

er Abſatz-W Herkel
Die ſchwere hannov.oldenb. und veredelte
weſtf. Raſſe, breitbucklig mit Schlappohren
kerngeſund, beſte Freſſer, die beſtgeeignet zur
Maſt, liefere ich unter Nachnahme zum Preiſe
15-20 Pfd. 12-14 RM., 20-25 Pfd. 14-16 RM
25-30 Pfd. 16-20 RM. 30-40 Pfd. 20-24 RM
Läuferſchweine 60--80 Pfd. 50 Pf., 80 bis
100 Pfd. 45 Pf. für das Pfd. Lebendgewicht
ab Verſandſtation. Durch den Bahntranspori
entſtandener Gewichtsverluſt geht zu Laſten
des Käufers Fracht einſchl. Kiſte trägt der
Beſteller, die Kiſte wird berechnet bis s Ferle
mit 2 RM. Preiſe für Zuchttiere auf An
frage. Für lebende und geſunde Ankunft
garantiere ich bis S Tage nach Empfang
Nicht gefallende Tiere nehme ich innerhal
dieſer Zeit auf meine Koſten zurück.

elverſand Konrad Pollmeier
loß Holte 63 i. W. Telefon 23

erfal in Kün We g3 a Oeitzſchner, Obere Burgſtr.
Frau Mylius,

Burg b. Maodeb.,
Schützenplatz 4.

Am Nulandtplatz, Tel. 2369; Bernhard
9, Tel, 2374.

ſucht
beſſerem Hauſe.
Kochen u. Haus
halt erfahr. Fa
milienanſchl. er-
wünſcht. Gehalts-
angebote R 5081
Geſchäftsſtelle. 8
Hausmädchen

nicht unter 20 J.,
ſofort für Guts-
haushalt geſucht.
Gutsverwaltung

Neu-Flemmingen
bei Naumburg

(Saale). S
Veſſer. junges

Mädchen
im Kochen u. all.
Hausarbeiten er-
fahren, als Stütze
zum 15. Mai oder
1. Juni u. ſauber.

Stubenmädchen
für ſofort geſucht.
Fr. Superintend.

Valentin,
Eisleben. 8

Haushaltführ.
i.frauenloſ. Privat
haushalt ſucht zum
15. Mai, gebildetes
grundſolid. Fräu
lein, 38 Jahre. Kl.
Entgelt erwünſcht,
Zuſchriften. Offert.
unt. E4413 Geſch.

Makulatur

Merſeburger
Tageblatt

Verheirateter
Geſchirrführer

Stellung gleich
wo, Merſeburg od,
weiter. Zuſchr. u.
C 2552 Geſch.

Tageblatt“

als Kleine Anzeiu
Tageblatt Kreisblatt

den Mann bringen.

Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
läßt sich bekanntlich alles an

Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft noch Interessenten. Ein paar Mark
-assen sich aus vielen noch herausschlagen.

im Merseburger
kosten jetzt nur

Unterziehen Sie einmal Ihren Boden und
Keller einer Prüfung und versuchen Sie,
lie für Sie wertlosen Gegenstände durch
ine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
latt“ zu verkaufen. Sie werdemerstauntsein,
vie viel Interessenten sich non dafür finden

pfo.

Stellung in

hält vorrätt

R 5094 Geſch.

tion jährlich 500 Mk.

3--4 Zimmer geſ.

Dienstag, dem 9. Juli, werden für einen
Umkreis von 200 Kilometer um Kaſſel aus
gegeben, jedoch nur an Reiſende, die ſich durch
das Feſtabzeichen ausweiſen.

Die franzöſiſchen Gemeindewahlen
Auch heute morgen iſt es nicht möglich,

ein beſtimmtes Urteil über den Ausfall des
erſten Wahlganges der Gemeinde und Stadt-
ratswahlen zu fällen. Die langſame Ver-
öffentlichung der Ergebniſſe und die partei-
politiſche Unüberſichtlichkeit, ferner die zahl-
reich notwendigen Stichwahlen laſſen nur
immer wieder die Folgerung zu, daß ſich bis-
her keine großen Veränderungen im fran-
zöſiſchen Wahlkörper gezeigt haben.

Jn der Ortſchaft Marennes bei Rochefort-
ſurmer ereignete ſich am Sonntag ein um
vorhergeſehener Zwiſchenfall, der das Ergeb-
nis des erſten Wahlganges in dieſer Ge-
meinde in Frage ſtellt. Gegen Mittag, als
das Wahllokal, das ſich im Erdgeſchoß des
Bürgermeiſteramtes befindet, dicht gefüllt
war, brach plötzlich der Fußboden zuſammen
und etwa 20 Wahlberechtigte mitſamt vem
Wahlperſonal und den Urnen ſtürzten in den
Keller. Zwölf Perſonen erlitten mehr oder
weniger ſchwere Verletzungen. Das geſamte
Wahlmaterial iſt unter den Trümmern be-
graben. Man kennt daher auch noch nicht das
Ergebnis des erſten Wahlganges.

26 Todesopfer in Bahia
Die Hochwaſſerkataſtrophe im Bezirk von

Bahia hat nach den letzten Feſtſtellungen
insgeſamt 26 Todesopfer gefordert. Etwa
75 Perſonen erlitten ſchwerere oder leichtere
Verletzungen.

Auswärtige

Theater
Mittwoch, 8. Mai.
Stadttheater Halle

Mascottchen
20 22.45

Neues Theater
Leipzig

Geſchloſſen
Altes Theater
Leipzig

König Lear
20--23. 15

mneeeeeeeeeeeroore

zwecks Haushalts-
erlernung bei Ta-
ſchengeld geſucht.
Zu erfragen Geſch.

Geſchäfts
tochter

Mitte 20, blond,
1,65 gr., evang.,
gepflegtes Aeuß.,
in ſehr gut. Ver-
mögensverhältn.,

wünſcht die Be
kanntſchaft eines
ob. Beamten od.
Kaufmanns mit
etwas Vermögen,
welchem Einheirat
in Textilfach ge-
boten wird. Ver
ſchwiegenh. Ehren-
ſache. Bildzuſchr.
R 5080 Geſch. 8

3500 Mk.
ſofort geſucht aus
Privathand zum
Ausbau des Ge
ſchäfts. Jnduſtrie-
ſtadt im Geiſeltal.
Sicherh. Geſchäfts-
haus m. Mietertrag
900 Mk. Amortiſa-

Zinſen 528
Offerten erbeten u.

Wohnung

Off. u. C 1485 Geſch.

Wohnungs
Tauſch

Stube, Kammer,
Küche, gegen gleiche

oder 3 Zimmer-
wohnung. Off. u.
C 2551 Geſch.

Wer
wünſcht Landwirt

ſchaſtshaushalt
3—4 Zimmerwoh-
nung, evtl. mit
Laden ſofort zu
vermieten. Hein-
rich Lotz, Luftkur-
ortFrauenſee Thür.

Kreis Eiſenach.

Schnauzer
zwinger

von der Marlitten-
höhle gibt 1,1,
7 Monate nach
Ego von Nur-
mannſtein aus der
Lu von Riſener-
heide preiswert.
Egm. Reichardt,
Mosbach, Thür.
Kreis Eiſenach.
Jagdhund

zu verkaufen.
Willy Walter,

Schützenhaus Garken

Morgen Mittwoch, 16 Uhr,
Beginn der diesjährigen

GarkenKonzerke
ausgeführt vom Muſikzug des
Arbeitsgaues 14 unt. Leitung
von Muſikzugführer Schmidt

Ei n t ri t t

dann lassen Sie sich
vorher unsere neuen

Tapeten
vorlegen.f re i

Rolle v. 28 an
Mädchen

Suche zum 1. Juni
oder früher ſolid.
tüchtiges, beſſeres
Mädchen für Küche
und Haus. An-
gebote mitGehalts-
anſprüchen u. Bild
erbittet Frau
AnnaWendenburg,
Bad Sachſa, Süd-

harz, Bismarck
ſtraße 18.

Weibliche
Bedienung

junge, flotte, ſucht
Gaſtwirtſchaft

„Klauſe“
Roſitz, Thüringen,

Ringſtraße 1

Aftermädchen
für ſofort in Land-
wirtſchaft geſucht.

Bedra 34.

Arnold rohe
Helle Große Ulrichstrabe 1

Eine kleine
Anzeige hilft immer

DiensStag, 7. Mal

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages-

Rundfunk am Mittwoch
Leipzig

Wellenlänge 382

Deutsechlandsender
Wellenlänge 1571

8.00: Mitteilungen für den Bauer. 6.00: Guten Morgen, lieber Hörert
6.05: Funkgymnaſtik. 6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Aus Berlin: Muſik am 6.20: Fröhliche Morgenmuſik.

Morgen (I). 8.00: Morgenſtändchen für die Haus
7.00: Aus Berlin: Muſik am frau.

Morgen (III). 9.00: Sperrzeit.8.00: Funkgymnaſtik. 9.40: Kindergymnaſttik.
8.20: Sendepauſoe. 10.00: Neueſte Nachrichten.
10.00: Wetter- und Wuaſſerſtand, 10.15: Aus Leipzig: Heinrich Schütz

10.45: Für die Grundſchule:
Lieder im Mai.programm.

10.15: Schulfunk. Heinrich Schütz-
Gedenkſtunde. Einführ. Worte:
Hermann Ambroſius.

10.55: Werbenachrichten,
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.
11.45: Für den Fauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.

Veranſtaltung der NS-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“.

13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.15: Mittagskonzert des Funk-

orcheſters.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Sendepauſe.
15.00: Für die Jugend: I. Jung-

mädel ſpielen: „Nun iſt der
Groſchen gefallen“. II. Jung-
mädelarbeit im Sommer 1935.
Liſelotte Haaſe.

t5.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Aus Halle: Konzertſtunde.

Edelgard Figur (Sopran), Anita
Wendt (Klavier).

16.30: Der Tiroler Dichter Franz
Kranewitter. Von Andreas
Weinberger.

16.50: Zeit, Wirtſchaftsnachrichten.
17.00: Nachmittagskonzert. Das

Leipziger Sinfonieorcheſter.
18.30: „Das deutſche Märchen“.

Funkbericht aus der Neuen Deut
ſchen Spielzeugſchau in Sonne-
berg.

18.50: Aus Köln: Funkbericht vom
Fußballänderkampf Deutſchland
Jrland in Dortmund.

19.40: Die Schlacht am Berge Jſel
1809; Dr. Herbert Grundmann.

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

jungen Nation: Mit Hermann
Löns ins deutſche Lied.

20.45: Aus Dresden: Andre Hofer.
Drama von Franz Kranewitter.

22.10: Nachrichten und Sportfunk.
J

Spergau.
22.30: Aus Köln: Unterhaltungs-

und Tanzmuſik

11.15: Deutſcher Seewetterbericht,
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht der

Bauer hört: Wir pflegen die
Sommer- und Winterſaaten.
Anſchließend Wetterbericht.

12.00: Mittagskonzert aus Breslau.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſch. Seewarte. 13.00: Glück-
wünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei
14.55: Programmhinweiſe. Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Jungmädel erzählen Wir

waren im Bergwerk.
15.45: Bücherſtunde: Vom echten

und falſchen Heldentum.
16.00: Klingendes Kunterbunt.
17.35: Männer machen die Ge-

ſchichte. Schleiermacher; Haus
Kyſer.

18.00: Stunde der Hitlerjugend-
Die Grenzmark ſingt!

18.20: Sportfunk.
18.35: Das „deutſche Mädel“. Funk

bericht vom Beſuch bei der
BDM-Schriftkleitung.

18.50: Wer iſt wer? Was iſt
Sonate für

was?
19.00: Joh. Brahms:

Violoncello und Klavier.
19.30: Wie wird das Dritte Reich

regiert?
20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter-

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung. Stunde der
jungen Nation: Mit Hermann
Löns ins deutſche Land.

20.45: „Beflügelte Muſik.“ Herbert
Jäger und Willi Stech an zwei
Klavieren.,

21.00: Beſchwingte Klänge. Das
Symphonieorcheſter des Reichs
ſenders Hamburg.

22.00: Wetter, Tages und Sport
T Ferichten. Anſchl. Deutſchland
echo.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Unterhaltungs- und Tanz
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